
Ar . 86 . 34 . Jahrg .

SbonncmcntS ' Bcdlngungfn ;
Bioratementä • Stetä Dtmtumertrnfio
EieüeljöiirL 5. 90 Ml . monatl . 1,30 M.
wllchsniltch 30 Sig. ttd mä i ' . ius,
Etnzewe Wumnic ; 5 SfB- konnlaoS -
ntimmet mtl illustriertet SormtapS .
Beilage »Die Neue Well ' >0 Vig. Söst .
AöonnemeM ! l,ZO Marl vto Monat ,
Eingetragen tu die Soit . KettungS .
Viet- liite . Umet »reuzband Nil
Teunchland und Oeslerreich . Ungarn
2,50 Marl , für da ? übrige HuSlanb
« Marl Bio Monat . SoftabonncmcmS
nebmcn an Belgien . Dänemark
ieolland . Italien . Luxemburg . Portugal .
iiumätlicti . Schweden und die Schweis ,

CrldiclBt iZgNch.

( 5 Pfennig )
Dlt Infertlons >Gei ) QI) r

befrllgl für die sechSgeiballeite kalonel ,
»eile oder deren Raunl V0 Psg . für
dolilllche und gewerlschatiliche Bereiitj »
und Bersamnilungs - Slitjeigen 30 Pfz .
Kleine Än- etgen " , da - tettgedruckte
rLart 20 Psg. ljulässig 2 settgedrulite
Wortes, jedeZ weitere Wort 10 Pfg.
Stellengesuche tiiid Schiassiellenait »
«eigen das erste Wort 10 Psg . iedrS
«euere Wort 5 Big. Worte über 15 Such.
fittben jftblen mr zwei Worte. Inserate
sür die nächste Nummer niüsseu bid
ft llbr nachmittags in der Tniedition
«bgegeben iverdeu . Die Exveouion tjt

bis 7 Uhr abeud » geünitet

Nerlinev Volksblerkt .
Zentralorgan der fozialdllmokratt fchen partei Deutfcblands .

r - Iegramm- ildresle :
Seziamerncitrai BcrUi " .

Redaktion : SW . 6S , Lioöenstraße S.

Fernivrecker t Amt ÄSlorivpla « . Nr . 151 90 —151 97 .
Expedition ; EW . 68 , Lindenstraße 3 .

kserniprecher ; Amt Morttzpla « . Nr . 15190 —15197 .

Btfchießung von Dünkirchen .
Gefechte im Räumuugsgebiet bei Lagni -
eourt , Equaneourt , Roisel , Coney le

Chateau — Russische Stellungen an der

Schtschara gestürmt — Russenangriffe
westlich Luek — Kamps am Magyaros —

Reue Kämpfe nördlich Monastir .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den 27 . März

1917 . ( 38. T. B. »

Westlicher Kriegsschauplatz .
Infolge regnerischen Wetters blieb au der ganzen Front die

Äampftätigkeit gering .
An de » von Bapaume nach Nordosten führenden Straßen kam

es zu Gefechten in der Botpostenlinie Norcuil —Lagnicourt , ebenso
bei Eqnancourt nordöstlich von Peronnc .

Roisel , am Cologne - Äach , ist nach mehrmals vergeblichem
Borstoß vom Feinde besetzt worden .

In den Waldungen zwiicheu Oise und Concy le Chateau
trafen stärlcrc französische Kräfte auf unsere Sicherungen , die dem

Gegner Berluste beibrachten und dann vor drohender Umfassung
Raum gaben .

Oeftlicher Kriegsschauplatz .
Heeresfrout des G e n r r a l f et d m a rs ch a l ls

Prinz Leopold von Bayer « .

Unternehmungen unserer Stoßtrupps bei Jlluxt brachte « in

den beiden letzte » Tagen 3V Gefangene ei »; gleich viele Russe »
mit 1 Maichinengrwehr wurden gestern bei Smorgon aus den

feindlichen Gröben geholt .
Südöstlich von Barauowitschi gelang ei » gut angelegter und

kraftvoller durchgeführter Borstoß . Die auf dem Wrstufcr der

Schtschara gelegenen russischen Stellungen zwischen Darowo und

Labusy wurden gestürmt , über 399 Russen gefangen , 4 Maschinen -

gcwchrr und 7 Minenwcrser erbeutet .

Westlich von Luek , nördlich der Bahn Zloczow —Tarnopvl
und bei Brzczany griffen nach heftigen Feuerwellen russische
Bataillone an ; sie find verlustreich abgewiesen worden .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

Südlich des Trotusul - Tales vereitelte unser Abwehrfeuer
eine » sich vorbereitenden Angriff : gegen den Magyaros - Kamm

vordringende russische Kräfte wurden zurückgeschlagen .

Heeresgruppe des GencralfcldmarschollS
von Mackensen

Keine wesentlichen Ereignisse .

Mazedonische �ront
Nordwestlich von Monastie haben die Franzosen erneut an -

gegriffen . Mehrere starke Borstöße schlugen im ? ! ahkamps fehl ;

westlich von Trnova hat der Feind in einem schmale » Graben -

stück Fuß gefaßt .
Der Erste Generalquartiermeister .

Ludendorff .

Abendbericht .
Amtlich . Berlin , 27 . März . AbeudS .

Bon den Fronten find bisher keine befon -
deren Ereignisse gemeldet .

Der österreichische Bericht .
W i e n . 27 . März 1917 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlautbart :
Oeftlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von At a ck e n s r n.

Keine desonderen Ereignisse .

HcrrrSfcont beS Generaloberst Erzherzog
Joseph .

Südlich des C s o b a n y o S - T a l e S griff der Feind gestern
die Magyaros - Stellungen mit starker Artillerieunterstützung
an . Er wurde teils durch Feuer , teils im Nahkampse abgeschlagen .
Südlich des Sulta - ? a > es erstickte »n/er » GrkchStzse " ,rr eine »

russischen Angriffsversuch .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern .

Südöstlich von B r z e s a n y , bei O l e j o w und westlich von

Luek stieß der Feind ohne Erfolg gegen unsere Linien vor ; er
erlitt parke Berluste . Im Räume vou Barauowitschi wurde

er durch Uebersall aus seinen Stellungen westlich der S z c z a r n

geworfen , wobei er neben schwerer blutiger Einbuße über drei -

hundert Mann an Gefangenen verlor .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Im Görzischen drangen Abteilungen unseres Jnsauterie -

regimcntS Nr . 199 mit kräftiger Artillerienntct stützung südlich von

Biglia in die feindlichen Stellungen ein , nahmen neun Offiziere
und 396 Mann gefangen , erbeutete » ein Maschinengewehr und

behaupteten sich gegen mehrere Gegenangriffe .

Auf dem Plöcken - Passe wurden die Italiener aus dem

Fiuanzwachthause vertrieben , daS Gebäude flog in dir Lust , nach -
dem eS von unserer Patrouille durchsucht und »erlassen worden war .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Lag « in Albanien unverändert .

Der Stellvertreter des ChefS des GeneralstabrS
von Hoescr , Feldmarschalleutnont .

Torpedoboote beschießen
dünkirchen .

Berlin , 27 . März . Einer unserer Torpedoboots -
verbände hat in der Nacht vom 25 . zum 26 . März die An -

lagen des KriegShafeuS Dünkirchen auf nahe Eutfernnng
mst etwa 299 Schutz beschösse « . Feindliche Seestreitkräfte
wurden nirgends angetroffen . Unsere Boote sind nnbehelligt
wieder eingelaufen .

Ter Ehef des Admiralstabes der Marine .

Neuer Stocka öefelözug gegen üie Neutralen !

Tie englischen Aushungerungspolitikcr geben ihr Spiel
noch immer nicht verloren . Dem „ Algcmecn Handclsblad "
zufolge wird im Unterhaus eine neue Blockadepolitik
vorgeschlagen werden , die auf den Handel Hollands und

anderer neutraler Länder , wie es in einer Amsterdamer Wolff -
Meldung vom Montag heitzt , eine sehr starke Rückwirkung
haben kann . Der U n i o n i st B e l l a i r s hat einen Antrag
eingebracht , in dem gesagt wird , daß Deutschland sich

selbst in die Stellung eines „ Outlaiv " — eines

von den Gesetzen Ausgeschlossenen — unter den Völkern ver -

setzt habe , uno daß letzt die Zeit gekommen sei, um eine neue

europäische Lehre au' ziistcllcn und durchzuführen , nämlich die ,

daß keine überseeischen Vorrät « ; das Gebiet Deutschlands
und seiner Bundesgenossen verlassen oder dorthin gelangen
dürfen .

In dem Antrag wird verlangt , daß die Vorräte

sür die neutralen Länder in Europa so ratio «

niert werden müssen , daß der Handel mit Deutschland und

seinen Verbündeten in allen in den königlichen Verordnungen
genannten Artikeln vollständig unmöglich gemacht wird . Der -

selbe Gegenstand soll alsbald auch im Obcrhause zur

Sprache kommen . Dort wird beantragt werden , daß eine

5iommission zur Untersuchung dcS dänischen und des nieder -

ländischen Handels eingesetzt werde .

Wie Reuter meldet , fragte im Unterhause M e u x , ob

das Kriegskabinett die gegenwärtige Blockade -

Politik erwogen habe und zu irgendeiner Entscheidung ge¬
kommen sei . Bonar Law antwortete : Ja . die ganze

Blockadefrage ist vom Kabinett mit den Marinesachverständigen
gründlich in Erwägung gezogen worden . Man ist sehr be¬

friedigt darüber , daß die Blockadepolitik im Prinzip
richtig und in der Durchführung wirksam ist .

Die Berichte , die uns auS Deutschland zugehen , scheinen diese
Ansicht zu bestätigen .

Serlin kauft Kohlenfelüer .

In der gestrigen nichtöffentlichen Sitzung der Stadtvcrord -

neteuversammlung wurde dem Antrage des Magistrats entsprechend

beschlossen , die Kuxe der Kvhlcnfelder der G c w c r t s ch a f t Roch -

lin g ( in der Nähe von Hamm ) für dir Stadt Berlin an -

zukaufen .

Ueber de « in der Presse mehrfach erwähnten Ankauf von Kuxen

der BergwerkSgrsellschaft Trier ist der Stadtverordneten » - « -

sammkung bisher eine Vorlage des Magistrats nicht zugegangen .

Es wurde aus der Versammlung bemerkt , daß bei der Zustimmung

zu dem Ankauf der Gewerkschaft Röchling gegenüber anderen

Projekte » die volle Freiheit der Entschließung sowohl Hinsicht

lich de « E werbe » selbst , alS auch hinsichtlich der Preisfrage vor

behalten werde .

das Verhängnis öes Nichtstuns .
Herr von Bethmaii . ii Hollweg ist in der gestrigen Herrett -

Haussitzung nicht erschienen . Sein Vertreter , Staatsminister
von Breitenbach , hat an seiner Stelle eine Erklärung ab -
gegeben , in welcher er die Vieldeutigkeiten des Antrags
Hoensbroech ( von denen man weiß , wie sie gemeint sind )
mit Vieldeutigkeiten beantwortete ( von denen man raten
kann , wie sie gemeint sind ) , und so eine formale Ueberein -

stimmung zwischen Herrenhaus und Regierung konstruiert ,
die als schützende Kulisse vor den sachlichen Gegensätzen steht .
Das Herrenhaus hat darauf die Anträge Hoensbroech und

Oldenburg , deren Einbringung wie ein Pronunziamiento
gegen die Regierung erklang , sänftiglich in einer Kommission
begraben , in der sich nun der Fürst zu Salni - Horstmar mit
dem Fürsten von Lichnowsky und Herr Dernbnrg mit dem

Grafen Köensbroech über KriegSzielfragcn anregend aus -

tauschen können .
Der erwartete Zusammenstoß ist also ausgeblieben . Man

wird sagen , daß nach dem Auftreten des Ministerpräsidenten
am 14 . März im Abgeordnetenhaus dieser Jusammenstoü
uberflüssig war . Möglich , aber dann nicht für Herrn voll

Bethmann Hollweg , sondern für das Herrenhaus . Das

Herrenhaus ist es . das den Augenblick nicht für geeignet an

sehen könnte allni scharf aegennber dem RoichekanHsr an '

zuiculnpsen .
Wie wird man fragen , das , nachdem Herr von Beth -

mann Hollweg dem Herrenhans so energisch gegenüber -
getreten ist , seinen Willen zur Neuorientierung so unZwci -
deutig offen in der Form des seelischen Bekenntnisses kund

getan hat ? Trotzdem . Die Rede des Ministerpräsid ' enit ' n
hatte am 14 . März in großen Teilen einen guten Klang für
demokratische Ohren . Wir haben das offen anerkannt , und

die konservative Presse hat dementsprechend ihr Mißfallen
geäußert . Aber schon 24 Stunden später war der Klang der

Bethmannschen Rede nicht mehr der gleiche . Während man

am 14 . März vor allem aus der Bethmannschen Rede den

festen Willen zur Neugestaltung unserer innerpolitischon
Verhältnisse heraushörte , heraushören � mußte , lag am

15 , März ihr Schwergewicht auf einem kleinen unscheinbaren
Wörtchen : auf dem noch nicht , jetzt nicht , nicht wach -

rcnd des Krieges . Denn dazwischen hatte sich eine

ganze Kleinigkeit ereignet : Der Sieg der russischen
Revolution .

Gewissen rechtsstehenden Blättern ist es freilich ein ganz

unerträglicher Gedanke , wenn man� die russische Revolution

und deutsche inncrpolitische Fragen in einem Atemzug nennt .

So fragt jetzt erst wieder die „ Post " , ob denn die russische
Revolution eine innere deutsche Angelegenheit
sei ?! — Man könnte darauf zunächst etwas umschreibend an !

Worten , nämlich , daß zum mindesten die r n s s i s ch e R e a !

t i o n , der russische Zarismus , über hundert Jahre long

eine sehr wichtige Angelegenheit der i n n e

reit deutschen Politik gewesen ist .

Man brauchte etwa n » r an das Jahr 1815 zu erinnern .

Die konservative Presse hat es der Sozialdemokratie stets sehr
übel vermerkt , wenn diese dem König Friedrich Wilhelm III .

die Nichteinlösung des 1813 gegebenen Verfassungsver -
sprechens zum persönlichen Vorwurf machte . Es ist doch be -

kannt , hieß es , daß der König auf mch nach dem Wiener Kon -

greß in seinen Entschlüssen nicht frei gewesen ist . Aber wer

drückte damals aus den Willen des Königs ? — Die beilige
Allianz , das spezielle Werk des Zaren Al c x a n d e r I .

Man könnte das Jahr 1848 nennen . Damals war es

lviedcr der russische Zar , der die ungarische Erhebung
mit Waffengewalt niederwarf und damit gerade jenes . Glied

der mitteleuropäischen Freiheitsbetvegung in Ohnmacht zu -

nickzwang , in dein diese nicht nur politische , sondern auch

militärische Stärke besaß . Das sind nur zwei Falle
aus früherer Vergangenheit , denen man noch manches Bei -

spiel aus einer viel näher liegenden Vergangenheit beifügen
könnte , in denen der russische Absolutismus die deutsche innere

Entwicklung zur Freiheit gehemmt und geschädigt hat .

Warum soll denn - daim der Sieg der russi ' chen Demo¬

kratie etwas sein , was uns innerpolitisch gleichgültig lassen

könnte ? — Nur , weil wir setzt mit Rußland im Kriege liegen ?
Gerade dieser Einwand ist der allerverfehlteste . Es hilft auch

nichts , sich selber die Augen zu verbinden und den grund -

stürzenden weltpolitischen Vorgang als eine kleine Aeußer -

lichkeit hinzustellen , wie es etwa die „ Post " tut , wenn sie von

„ Rußlands revolutionären Zuckungen " redet und von emeni

Wechsel , den Rußland „ mit seinem staatsrechtlichen Kleide "

vornimmt , „ weil die parlamentarische Uniform der westlichen
Mächte ihm neuerdinas als kleidsam zu gelten scheint " .

Wir kennen die Weise , wir kennen den Text . Irgendwo
mitten in der Stadt haust in dein altertümlichen Stamm¬

haus ein altrenommiertes Handelsgeschast , das sich mit der.



neuen Zeit kräftig zu entwickeln anfängt . Aian hat längst
bemerkt , baß das winklige unmyderne Gebäude zu dem neuen

Geschäftsbetrieb nicht mehr paßt , daß es Schwierigkeiten und

Reibereien aller Orte erzeugt . Aber man wagt weder Umbau

noch Neubau , teils aus Pietät zu den „ altbewährten Grund -

lagen " , teils weil man mit der Konkurrenz nebenan in heftig -
stein Kampfe liegt und fürchtet , durch den Umbau ins Hinter -
treffen zu geraten . Vor allem aber der schöne Trost : das Ge -

bände der Konkurrenz ist noch älter , noch winkliger , noch der -

bauter .
Da erscheinen eines Tages Handwerker nebenan , in

kurzer Zeit ist die alte Bude niedergerissen und ein moderner

Geschäftspalast erhebt sich. Da es die Konkurrenz tut , ist es

natürlich Blödsinn , und alles lacht aus vollem Halse . Dienst -
beflissene Kommis beeilen sich, dem Chef zu demonstrieren ,

wie die da drüben hereinfallen werden , die ihr Geld bei dem

fetzigen , scharfen Konkurrenzkampf statt in Waren in einen

Neubau stecken . Aber der Chef ist doch etwas nachdenklich
geworden . Er meint : wir werden , unseren Bau wohl auch

modernisieren müssen . Wir werden einen gründlichen Um -

bau vornehmen . Aber natürlich erst , wenn wir aus dem

schlversteri Konkurrenzkampf heraus sind . Wird es dann nicht
aber zu spät sein , Herr Chef ?

Herr v. Bethlnann Hollweg hat richtig erkannt , daß die

Neuorientierung nicht eine Frage der politischen Laune oder

des Geschmacks , nicht eine Frage der Theorie und Prinzipien ,
sondern eine Lebensfrage für Deutschland ist . Er hat
sie ausdrücklich begründet mit den Worten : „ Dies erfordert

unsere Zukunft , nicht um theoretischer Probleme willen .

sondern damit wir leben können . "

Wir haben diesen Satz in unserer Besprechung der Rede

vom 11 . März scharf herausgestrichen . Damit wir leben

können , sehr gut — aber ist die Neuorientierung erst nach

dem Kriege eine Lebeusnotwendigkeit für Deutschland ?
Nein , jetzt im . Kriege und gerade im jetzigen
Augenblick ist sie eine der bittersten und unumgäng -

ichsten Lebensnotwendigkeiten für Deutschland . Wir ver -

langen die Neuorientierung heute ■?— damit wir leben

können , im Interesse eines glücklichen Kriegsausganges .
Man soll doch nicht die Augen verschließen und so tun ,

als ob sich durch die russische . Revolution gap nichts für uns

geändert hätte . Gewiß , M i l j u k o w s Kriegsziele sind die

gleichen , wie die Kriegszielc T r e p o w s . Aus dem von

Herrn Miljukow bekanntgegebenen Eroberungsprogramm
mit der Annexion Konstantinopels , mit der Aufteilung
Oesterreich - Ungarns , mit der Vergrößerung Belgiens , Ser -

biens und Rumäniens , mit dem völligen Sieg der Entente .
ans dieser Wiederholung und Verschärfung der berüchtigten
Ententenote an Wilson werden unsere Feldgrauen draußen
die selbstverständliche Konsequenz ziehen , daß wir uns einst -
weilen gegen die kadettisch - oktobristische Revolutions¬

regierung genau s o verteidigen müssen , wie gegen
das zarische Kabinett .

Aber das ist doch nicht alles . Man braucht bloß das

Wort Polen auszusprechen , um zu begreifen , vor welch wich -

tige neue Ausgaben unsere Politik gestellt ist . Was die

' i . H>len am meisten vor Rußland abschreckte , war nicht Ruß -
>and als solches , sondern die Schreckensherrschaft
des r u s.s i scheu Zarismus . Wir müssen den Polen

. um mindesten d i e selb e Garantie der Entwickelungs -

. iheit geben , wie die neue russische Demokratie . C
Das aber ist für uns nicht einmal das Wichtigste . Man

vergesse weiter nicht , daß ' der Kampf gegen den Zarismus bis -

ber ein sehr großes ideelles Moment in unserm Ver -

teidigungskrieg für weite Volkskreise gewesen ist , von dem

auch die deutsche Regierung oft und gern Ge .

brauch gemacht hat . Dies Moment existiert heute nicht

mehr . Aber man kann ein anderes , gleichwertiges , ja höher -
wertiges an seine Stelle setzen , indem man dem Volke sagt :
ihr verteidigt euer Vaterland , nicht nur das Vaterland , das

ihr einst h o f f t nach euren i Idealen umzugestalten , s o n -

dern das bereits für euch gleichberechtigte
Bürger als euer Haus u m g e st a l t e t ist . Unser
arbeitendes Volk wird in wenigen Tagen wieder vor eine

schwere Belastungsprobe seiner Entsagungsfähigkeit gestellt
will , eine Belastungsprobe , die durch die jetzige Steuer -

Politik der Regierung und der Reichstagsmehrheit noch
bedeutend und sehr unnötig ver schärst wird . Wenn

inairso viel vom Volke verlangt , dann gebe man ihm auch ,
was man ihni wirklich und ohne Schwierig -
keit geben kann ! Tos aber sind nicht bloße Ver -

iprechungen ans die Zukunft , das erfordert sofortige Tot .

wfortigc Neuorientierung , sofortige Beseitigung des Drei -

klassenwahlrechts , besser noch morgen als übermorgen , besser
noch heute als morgen !

Wir verlangen die sofortige Neuorientierung als natio -

nale Forderung im Interesse der deutschen
Se l b stb e h aup inn g. So wie der Reichskanzler die

künftige Neuorientierung als zwingende Lebensnot .

wcndigkeit unseres Volkes gefordert und damit jeden als

antinational gebrandmarkt hat , der sich ihr in den Weg
stellen will , so verlangen wir die Neuorientierung noch wäh -
read des Krieges im Lebensintercsse des deutschen Volkes

und betrachten es als keine richtige Wgbrnehmnng unserer
deutschen Interessen , wenn jemand aus Angst vor inneren

isieibungen und Konflikten im Augenblick nichts tun will ,
als — nichts tun .

Daß uns das Nichtstun zum Verhängnis werden kann ,

beginnen immer wertere Kreise einzusehen . Selbst die natio -
iwlliberale „ Kölnische Zeitung " , ein im allgemeinen sehr ge -
mäßigtes Organ , ermahnt den Reichskanzler :

„ Wenn er ( Bethmaim Hollweg ) jedoch inzwischen zu der Er -
kenntnis gelangt sein sollte , daß es nicht rätlich sei , die Folge -
rungen , die er , unbeeinflußt von der Entwicklung in Rußland ,
aus den Lehren des Kriegs als nutzbringend und notwendig für
die preußische Politik gezogen , bis zum Frieden� aufzuschieben ,
sondern daß man ihnen schon jetzt festere Ge -
st a l t geben müsse , so würden wir trotz unserer ernsten
Bedenken gegen diese Forderungen nicht zu denen gehören , die

ihn deshalb ladein könnten . " ,

Das ist gewiß sehr milde ausgedrückt , aber doch deutlich .
Ein Johann Gottlieb Fichte hat einmal kräftiger in die Welt

geschrien : „ Handeln , handeln , dos ist olles , worauf es an -

kommt ! "
Das glauben auch wir . Ein Staatsmann , der zu der -

selben Zeit , da der Weltmotor mit nie gekannter Tourenzahl
arbeitet und sausend der Menschheit lebendiges Kleid webt ,
ein Staatsmann , der in diesem Augenblick kein anderes Pro¬

gramm hat , als „jetzt nicht , setzt noch nicht " , der kommt not -

luendigerlveise unter den Schlitten der Entwicklung . Sein

' Nichtstun wird sein Verhängnis . Aber nut ihm büßt unter

Umständen das Volk , dem er verantwortlich ist . Vor uns

wird keine Wallensteinsche Tragödie von Anno dazumal auf -

geführt , sondern wir selb st sind die Mitspielen -
den , und unsere Aufgabe ist es , dafür zu Jorgen , daß durch
die Zauderpolitik eines Mitspielers kein schaden geschieht .

die Entente hofft auf Rußland .
Kopenhagen , 27 . März . Die Blätter melden aus Peters -

bürg : Am vergangenen Sftnnabeud statteten die Botschafter
der Alliierten der neuen russischen Regierung einen amtlichen

Besuch ab . Der englische Botschafter B u ch a n a n hielt
namens der Erschienenen eine Ansprache . Er begrüßte die

neue Aera des Glücks , des Fortschritts und der Ehre , die für

Rußland begonnen habe , und forderte Rußland auf . mehr
als je die Aufmerksamkeit auf den Krieg zu lenken . Er sprach
dann die Hoffnung aus ,

daß das neugeborene Rutzland vor keinem Opfer'
zuräikschrecken werde ,

um die Einigkeit mit den Alliierten zu stärken , damst ein

endgültiger Sieg über Deutschland erreicht werden könne , ein

Sieg für die »großen Grundsätze der Gerechtigkeit , Freiheit
und Gleichheit und des Rechts der Nationalitäten , für die die

Alliierten eingetreten seien .
Nach Buchanan sprachen der italienische und der

französische Botschafter in ähnlichem Sinne .

Miljukow dankte und erklärte , die Aufgabe der provisori -

scheu Regierung sei es . alle Kräfte des Landes zu organisieren
zur gemeinsamen Arbeit für den Sieg . Er habe keinen höheren
Wunsch , als dieses Programm durchzuführen . Die große
Umwälzung habe diese Arbeit einige Tage aufgehalten .
Sie sei nun aber auf allen Gebieten wieder

aufgenommen .

die Sewegung gegen üen Krieg .
Amsterdam , 26 . März . „ Telegraaf " meldet aus

Petersburg : Nach kurzer Beratung zwischen dem Kriegs -
minister und dem General Kornilow wurde beschlofien ,

dast letzterer persönlich die Versammlungen des Ans -

schusses der Arbeiter - und Soldaten - Ab -

geordneten besuchen und den Abgeordneten klar machen

müsse , dast sie zwischen Fortsetzung des Krieges und Unter -

werfnng unter Deutschland zu wählen haben , und dast ein

Krieg unmöglich ist, wenn sie mit ihrer jetzigen Agitation
unter den Soldaten fortfahren und das Volk auffordern , nicht

ans die Kriegsanleihen zu zeichnen .
*

Wie aus dem Haag berichtet wird , soll Kornilow

in einer Unterredung mit dem Korrespondenten des „Petit
Parisien " erklärt haben , der Geist der Armee werde

allmählich besser und die Disziplin der Truppen kräftiger .
Jeden Tag besuche er die Kasernen und spreche mit Soldaten

und Offizieren . In Riga schworen in Gegenwart des Kriegs -
Ministers Gutschkow die Truppen der neuen Regierung den

Fahneneid . General Dimitriew und einige Tumaabgeordnete
beschwören die Regierung , über Nußland und die Freiheit zu

wachen . Es müsse dem Feinde die volle Macht des russischen
Volkes gezeigt werden .

Aus einer ganzen Reihe von Meldungen geht hervor ,
daß angestrengte Bemühungen stattfinden , der Regierung die

Armee beizeiten zu fichern und durch Kundgebungen auS den

Reihen der Truppen , die der Regierung Miljukows zusagen ,
auf das übrige Heer und das Volk im Ganzen einzuwirken .
Daß die Erklärung zur Regierungstreue der Begeisterung für
den Krieg bis zum Siege den Weg bereiten soll , läßt sich aus

der Fassung einzelner Meldungen deutlich verspüren , z. B.

aus der folgenden :
London , 27 . März . Reuter meldet aus Petersburg : Die

Wolynski - Gardc , das erste Regiment , das sich der Revolution

angeschlossen hatte , ist n ach dem Taurischen Palast
marschiert , um die Regierung seiner Treue zu versichern und

auf die Notwendigkeit hinzuweisen , den Krieg bis zum
Siege fortzusetzen . Die Musikkapelle spielte die Marseillaise .
Rote Fahnen im Zuge trugen die Inschrift : „ Verratet nicht
die Kameraden in den Laufgräben und niacht Geschosse ! " Einige
Pazifisten versuchten sich Gehör zu verschaffen , was

ihnen aber nicht gelang .

Die Bearbeitung üer ruffischen Fronten .
Stockholm , 27 . März . Der russische Befehlshaber an der

Rigacr Frönt erließ folgenden bezeichnenden Armee -

befehl :
Soldaten , Ihr werdet von Spionen des Feindes , die sich

russische Uniformen verschafften , aufgefordert , den Gehorsam zu
verweigern und den Krieg gegen Deutschland einzustellen , welches
gegen Rußland nichts Böses vorhabe . Gerüchte von einer Gesangen -
nähme einer aus Petersburg abgesandten Abordnung sind un -
wahr , von Petersburg ist überhaupt keine Delegation abgereist . Der

starke Feind wartet nur die Schwächung des russischen Heeres ab ,
um im geeigneten Augenblick über uns herfallen zu können . Glaubt
nicht den Verrätern des Volkes , die in Militäruniformen diesen
Geist aussäen . Auf Eurer Klugheit und Standhaftigkeü beruht
Rußlands Zukunft , gez . Radko Dimitriew .

Aus offiziösen Petersburger Melduiigen geht hervor , daß

einige Duma - Abgeordnete im Auftrag der Interims -

Regierung nach verschiedenen Fronten abreisten . Der

Ausruf Radko Dimitriews deutet , wie die „ Frankfurter Zeitung "
bemerkt , darauf hin . daß die sozialistische Friedenspropaganda im

Heere einen großen Umfang annimmt . Um sie einzudämmen , ver -

dächtige der General alle Deutschen als Spione .

wann kommt üie Konstituante !
Haag , 27 . März . Aus Paris wird berichtet : Kerenski er -

klärte dem Korrespondenten des „ Petit Parisien " , daß die Lage noch
immer ernst sei , aber wie er glaube sei der kritische Punkt
scharfer Konflikte vorüber . Binnen weniger Tage werde
die vorläufige Regierung feierlich vor dem russischen Volke den
Eid ablegen , daß sie den Auftrag der Duma treu erfüllen werde .
Die Wahlen für die konstituierende Versammlung
würden stattfinden , sobald die Umstände es gestatteten . Ein b e -

st i m m t e s Datum sei jedoch noch nicht zu nennen . Die

Frauen würden an diesen Wahlen nicht teilnehmen . Das
Arbeiterkomitce habe fünf Mitglieder angewiesen , die Handlungen
der heutigen Regierung zu kontrollieren , nämlich Tscheidse ,
Steklow , Skobelew , Souchanow und Fillipposki .

Wie Reuter meldet , hat die provisorische Regierung erklärt , die

konstituierende Versammlung werde in Petersburg abgehalten
werden . Die „ Agencia Stefan ! " dagegen gibt die Petersburger
Meldung vom 26. März aus , die konstituierende Ver -

sammlung werde , wie endgültig bestimmt sei , nach Moskau

einberufen werden . Das Wichtigste , der Zeitpunkt der Einberufung ,
steht aber auch nach dieser Meldung , die der „ L. - A. " übermittelt ,

nicht fest . Da heißt es nur , die Versammlung werde " „ wahr -
scheinlich " auf Ende April einberufen .

| Ueberall Anerkennung üer proviforksthen
Regierung «

Petersburg , 26 . März . lReutermeldung . ) Berichte aus Taschkent

i besagen , daß die Sarten , Tataren und Kirgisen sich der russischen
revolutionären Bewegung angeschlossen haben . Große
Festlichkeiten werden abgehalten , um den Anbruch der Freiheit zu
feiern . Städte und Dörfer sind beflaggt : Dankgottesdienste werden
in allen Moscheen abgehalten . Eine ungeheure Menge von Ein -

geborenen , deren Zahl aus 200 000 geschätzt wurde , hat in den ver -

schiedensten Nationaltrachten an einer Kundgebung teilgenommen .
Große Begeisterung erhob sich , als General Kuropatkin als
Veteran aus dem russisch - japanischen Kriege eine Ansprache an die

Menge hielt . Aehnliche Szenen haben sich in Omsk abgespielt .

Amsterdam , 27 . März . „ Algemeen Handelsblad " meldet aus

Petersburg : Kriegsminister Gutschkow hat Telegramme aus Wladi -
wostok und Archangelsk erhalten , in denen mitgeteilt wird , daß die

Garnisonen in diesen Häfen , die sibirische Flotte und die Flotte im
Eismeer die provisorische Regierung anerkannt haben .

Revolutionskunügebungen .
London » 27 . Rtärz . Reuter meldet aus Petersburg voiu

26 . März , daß ungefähr sechshundert Maschinen -
ge wehre , die an verschiedenen Stellen der Stadt aufgestellt
waren , entdeckt worden sind .

Bei der ersten Vorstellung in der Oper nach der Re -
Volution hielten zwei Mitglieder des Exekutivkomitees der
Duma von der früheren kaiserlichen Loge aus Ansprachen an die
Anwesenden . Auch Mitglieder des Kabinetts und Arbeiter - und
Soldaten - Abgeordnete hielten Reden .

Eine große Schar von Bauern , Soldaten und
Arbeitern begab sich unier Absingung von Liedern nach Jasnaja
Polhana und schickte an die Witwe Tolstois eine Abordnung ,
um sie im Namen des russischen Volkes zu grüßen und zu bitten ,
sich mit Tolstois Bild der Menge zu zeigen . Als die Gräfin erschien ,
sanken alle singend auf die Knie .

Die Revolution in Estlanü .
Stockholm , 27 . März . Uebcr den Verlauf der Revolution in

Estland erfährt der Korrespondent der „ Franks . Ztg . " : Die Un »
ruhen in Rcval begannen am 14. d. M. mit großen Arbeiter -
Versammlungen und Streiks in sämtlichen Werkstetten , eine An¬
zahl Gebäude wurden gestürmt , das Gouvernements - und Polizei -
gebäude wurde zerstört , die Akten auf der Straße verbrannt . Am
IS . gelang es der zusammengerafften Bürgermiliz , die Ordnung
in den Straßen einigermaßen wiederherzustellen . Am Freitag
trafen zwei Tumamitglieder ein . Diese versprachen : daß die
Polizei an die Front geschickt und der gesamte Grund -
besitz des Kaiserhauses , des Staates und der Kirche unter der
Bevölkerung verteilt werde . In der Flotte waren die von
Kameraden aus Kronstadt und Sweaborg erhaltenen drahtlosen
Nachrichten von dem Ausbruch der Revolution in Petersburg das
Zeichen zu Gewalttaten gegen die Offiziere . Der Äommau -
dant der Festung wurde am Kopfe vertpundct . Tie Ruhe ist
wiederhergestellt .

Das ruffische Seispiel .
Nach der „ Times " vom 17. März erklärte im Unterhaus der

Liberale CollinS : Wir sollten das russische Beispiel
beherzigen . Die Revolution ist dort ausgebrochen infolge dcS

Mangels an Transportgelegenheit und Lebensmitteln , und diese . :
Erscheinungen waren dre Folge davon , daß man zu viele Männer
aus den produktiven Berufen genommen und ins Heer eingestellt
hat . DaS Gespenst des Hungers geht durch die
W e , wir müssen vorihmaufderHu t sein , um einen u n -

ehrenhaften Frieden zu vermeiden . Die Regierung
mutz dafür sorgen , daß Landwirtschaft und Schiffbau die nöligen
geschulten Arbeitskräfte behalten .

der Krieg auf öen Meeren .
Die Möwenprife Rppam .

Washington , 26 . März . sReutenneldung . ) Der oberste Ge -

richtShof hat die sofortige U e b e r g a b e der Appam a n
die britischen Eigentümer angeordnet .

�toch schwach bewaffnete Handelsschiffe
ffnü neutralitätswiürig .

Haag , 27 . März . Der Haager „ N. C. " meldet : Es ist
bekannt geworden , daß die amerikanische Regierung
vor kurzem die niederländische Regierung befragte , ob

sie bewaffnete amerikanische Kauffahrteischiffs in nieder -

ländischen Häfen zulasse . Die amerikanische Regierung war
dabei der Ansicht , daß schwach bewaffnete Kauffahrteischiffe in
neutralen Häfen zugelaffen werden sollten . Die niederländische
Regierung antwortete , daß nach den niederländischen Neutrali -

tätsbestimmungen fremde bewaffnete Kauffahrteischiffe den

Kriegsschiffen gleichgestellt würden und daher nicht in

niederländischen Häfen zugelassen werden
könnten .

Nach weiteren Ausführungen sagt das Blatt : Aus allem .
was bis jetzt bekannt geworden ist , geht hervor , daß die nieder -

ländische Regierung irgend welche Aenderungen in den Neu -

tralitätsbestimmungen nicht vornehmen wird .
*

Rotterdam , 26 . März . . Maasbode " meldet , er habe erfahren ,
daß die englische Regierung sich weigert , die nieder -

ländischen Schiffe in Halifax zu untersuchen . Sie
würden wieder einen Hafen in England anlaufen müssen . ES find

infolgedessen einige Getreideschiffe , die im Begriffe waren ,
nach Amerika auszufahren , in Rotterdam geblieben .

Seesperre unü Versenkungen .
Kristiania , 27 . März . Einem Telegramm an das Ministerium

des Aeußeren zufolge ist der in Kristiania beheimatete

Dampfer Grenmar am Sonnabend durch Geschützfeuer ver -
senkt worden .

Nach einem Telegramm aus Cherbourg ist der Dampfer

H u g i n von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden .

Nach einem Telegramm aus Liverpool ist der D a m p f e r
K o r S n e S am 24 . März vor BradSey Island ( Wales ) von
einem deutschen Unterseeboot versenkt worden . Der Dampfer war
von St . Malo nach Liverpool unterwegs .

Wie das Ministerium des Aeußeren mitteilt , ist am 22 . März
die norwegische Bark Sirius , mit einer Ladung Korn
von Buenos Aires nach Nyborg unterwegs , von einem deutscheu
Unterseeboot in die Luft gestprengt worden . Zwei an Bord

befindliche dänische Lehrlinge sind gerettet worden .
Stavaiiger , 26 . März . Ein Telegramm an die Reederei meldet ,

daß ein zweites Boot von dem Stavanger Dampfer E g e n ä S

nach Peterhead eingebracht worden ist . In dem Boot befanden
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von fihwerer Not unö sthwerer Zeit .
Von Dr . Johannes Klein Paul .

In den ollen Zeiluugen und Chroniken spielen bekanntlich vor
ollem die Stöte des Lebens — Kricgsnot , Feuersnot , Wassersnot
und Hungersnot — die allcrgröxte Nolle . Tie allesaint ereigneten
sich früher , wie es scheint , viel häusigcr als jetzt . Abgesehen von
jener ivundcriamen Trcuga Dei , die ivenigslens ein ernster Ansatz
mar . die raschen Aufmallungcn deS Fauslrcchls zu unterdrücken , gab
es ja keine Friedciislonscrerizen . um die Kriege , Fehden und sonstigen
Katzbalgereien zu verhüten , die das liebe deuttche Baterland wäh -
rcnd des ganzen Mittelalters , bald hier , bald dort beunruhigte : ? .
Tie vielen grasten Brände , denen oft ganze Städte zum Opfer
fielen , manche sogar in kurzen Aeittäumen mehrere Male , waren
in de » meisten Fällen daraus zurückzuführen , dast man die Häuser
tuach unfern Begriffen ) unglaublich leichtsinnig baute ? mit Holz - und
Lsbmwänden , mir Dächern au ? Schindeln oder Stroh . Es war
unier solchen Verhältnissen , zumal ihnen auch lange cüi gnicr
Rauchfang oder Schornstein fehlte , gar nicht zu verwundern , dast sie
leicht einmal Fcu . cr singe » und dast der rote Hahn dann immer
weiter flog . Deshalb warnten die Nachlivächtcr mit Recht aus
ihren allabendlichen Rundgängen : bewahrt das Feuer und das
Licht . . . . £

Hinsichtlich der Wassersnöte war es nickt viel anMs .

Solange die Flustläuse nicht eingedämmt , die Wasierströme nickt

abgeleitet wurden , war es natürlich , dast die Fluten bei jedcin
gröstercn Wolkeubruche , jeder Schneeschmelze , jedem Eisgange die -
selben Riederungen — und da- Z waren zuin glvsten Teil gerade die
fruchtbarsten Gegenden — immer wieder überschwemmten und

jedesmal neue Verheerungen anrichteten . Was aber die Hungersnöte
anbelangt , so waren sie so zahlreich , dast beiipielsweise im heutigen
Königreich Sachsen während des lö . und lll . Jahrhunderts jedes
vierte oder jünue Jahr eine nachgewiesen werden konnte . Das darf
nun freilich nicht so verstanden werden , als ob davon immer das ganze
Land heimgesucht worden wäre . Es ist viehnebr zu beachten , dast
von diesen vielen Hungersnöten zumeist OrtSchroniken berichten ,
und dast infolgedessen in fast allen diesen Fällen von rein örtlichen ,
scharf und engbegrenzten Zuständen die Rede ist . Wenn die Leute
im Erzgebirge hungerten , konnte , nur wenige Kilometer <Lust -
liiiie ) weil entfernt , ün reichen Eibtale die beste Ernte ge -
Wesen sein , während die Vogtländer darbten , konnten die

Lausttzer im Ucberflnst schwelgen oder umgckebrt . Tie meisten
Hungersnöte , von denen die miticlallerlichen Ouellen bc -
lichtcu . wurden durch örrliche Mistenite » hervorgeruien . die bald
da . bald dort zu verzeichnen waren , ihre zum Teil fürchterlichen
Schrecken aber erreichten sie durch die damalige llnznlänglichkeit aller

Verkehrswege und Berkehrsnrittcl . die ein harter Winter oft voll -

ständig lahm legte ; bann waren die Flüsse zugefroren , die Wege
verschneit , und niemand konnte dagegen an . Aui solche Zustande
ist e-Z zurückzuführen , dast sich ini Winter 127ä die Leute nach her
Leisniger und Mügelnschen Chronik von Eicheln , Tannenzapfen und
rolen Krähen nährten : nach der lcyieren Chronik wurden im Teuerungs -
jahre Kilo sogar „ toies Aas und lebendige Menschen� verzehrt , ja
die Eiscnberger Chronil führt an . sie Höllen „ Kadaver vom Galgen
geholt und gefrciwn " . In den Jahren lölb und 131! ) wurde in
Sachsen das Armenbrot aus Baumrinde und Lindenknoipen mit einem

Teig aus Miipcln gebacken . Schon diese wenigen , zufälligen Jahres -
zahlen deuten au . in wie dichter Folge sich derartige schlimme Er -

cignist ' e damals wiederholten .
Von ollgemeinen , weit verbreiteten Hungersnöten wird dem -

gegenüber nur dann die Rede sein können , wenn Kriege , Unwetter
und Wassersnöte die fruchtbarsten Gegenden , die eigentlichen Korn -
kammern eines Lande ? heimsuchten . Es ist also belanglos — weil

mesührend — alle jene Hungersnöte zusammen zu zählen , die

irgend ein grostes Land in cincin längeren Zeiträume be -
trafen . Man kommt dadurch zu übertrieben hohen Zahlen ,
die nicht für einen einzigen Ort wirklich zutreffen . Solchen

langen Zahlenreihen , die manchmal viele Zeilen ausfüllen , be -

gcgnct man in alten Kalendern und Hausbüchern öfter ; man hüte
sich, Schlüsse daraus zu ziehen . In den späteren Jahrbunderien
bören diese Auszählungen ans : das ist aber weniger ciile

Folge davon , dast sich die örtlichen Verhältnisse geändert und gc -
bciiert hätten , als davon , dast ihre Mängel durch den zunehmenden
Berkehr mehr und mehr ausgeglichen und gemildert Hmrden .

Auch die Nachrichten über allerlei Kriegsnöte verdienen in dieser

Hinsicht ein besonderes Augenmerk . Die feindlichen Mächte , die sich
gegenüberstanden , waren bis zur Zeit des Dreistigjähngen Krieges
wohl ineist nicht allzu grost , und sie zogen viel hin und her . Wohl
plünderten sie dort , wo sie einfielen — wie die Heuschrecken — die
Vorräte in Küche und Keller , und auch sonst werden sie
vielfach in blinder Wut gesengt und geraubt und manch

greuliches Werk verübt haben . aber darin zogen sie
weiter . — und viel weiter , alS sie selbst , drang gcwist
oftmals ibr schlimmer Ruf . Aber selbst während des Dreistig -
jäbrigen Krieges , als die grosten Hchere Tillys , Mannsfcld usw . am
ihrend endlosen Zügen das heilige römische Reich oilsranbtcn , blieb
doch manches wcrle Gebiet , das dich : neben ihrer Siraste lag . ganz
verschont ; so das jetzige Grostherzogtum Oldenburg , dank der klugen
Tipiomalic seines letzten Grafen , während das benachbarte OstfricS -
land hart mitgenommen wurde . In Sachsen , wo das . Pirnaische
Elend " und die . Wurzener Marterwochc * heute noch in schrecklichem
Gedächinis stehen , feierte »i demselben Zeitalter der Dresdener Hof
unter den drei Johann Georgen , von denen einer prachtliebcndcr
war als der andere , glänzende Feste .

Es in bemerkenswert genug , dast man schon in sehr früher Zeit
allen diesen schlimmen Heiuisuchnngcn ein Deiilmal setzte , das noch
ipntere Geschleckter an längst vergangene Not criinier » sollte . DaS
sind die Hochwassermarken an alten Brückenpfeilern . Kirchen niid
Uferst einen ; und die „Hmigerstciiie " , die namentlich im Stromlauf
der Elbe , pon der sächsiich - böhmischeir Grenze bis hinab znin
Mündungsgebiet bei Hamburg , mannigfach verteilt liegen und vci
niedrigem Wasserstande immer wieder zum Licht heraustauchen .
Es ist begreiflich genug , dast daS ■sorgende Volk , wenn eS
die . Hungersieine " wiedersah , rn ibncii Verkünder einer neuen
schwele » Zeil erblickte . Als ältester dieser ehrwürdigen Zeugen
einer schweren Vergangenheit gilt ein Stein , der die Jahreszahl 111Ö
trägt . « Wenn du mich siehst , dann weine " , stcljt aus einem
andern , der zuletzt im trockenen Sommer 1911 bei der Tctschener
Elbbrncke sichtbar wurde . Auf einem dritten , der bei Tischlowitz , etwaS
tiefer im Alrombeit liegt , stehen die Worte : „ Wir haben geweint ,
wir weinen , und ihr iverdet weinen . " Manche von den alten Wahr -
zeicken bat man awä mit immer neuen Inschriften versehen . So
tauchte ftn Jahre 166ß unterhalb des KönigsteinS ein Hnngcrstein
mit der Jahreszahl löt - I auf . Nim grub man auch die Zahl deS
laufenden Jahres hinein , aber wie erschrak man , als daS Werk ferlig
ivar . Denn da erst bcmerklc man , dast hier alle lateinischen Zahlen -
biichstabcn „ MDCLXVl - 1 ganz genau in der Reihenfolge ihrer

Geltung nebeneinander stehen — » nd prophezcihte daraus den Unter -

gang der Welt .
Ein merkwürdiges Gegenstück zu de » Huiigcrsteiuen sind die in

manchen Gegenden vorhandcnen Hungerbrunnen — wozu aber
nebenbei bemerkt sei , dost beide Erscheinungen aus dieselbe Grund -
bedingung , nämlich auf das Sinken des Grundwanerstandes , zurück -
geben . Solch ein Hungerborn befand sich an der Slraste von Berlin
»ach Oldenburgs in Wirklichkeit ivar es ein kleiner Weiher .
Dorihin gingen die Homburger Kausleutc , wenn sie von einem
der beiden Orle zum andern vorbeizogen , denn der Wasserstand
verkündete ihnen , ab sie viel verdienen würden . War viel Wasser
darin , dann gab es hohe Preise , bei niedrigem Wasser¬
stande geringe ; noch im 18. Jahrhundert kamen viele —
oui 1. Mai — dort zusammen . Andere weit und breit betännic
Hunger iiuellcn waren der Brunnen aus dem Markiplatze in Halle
vor dem Raten Turin und der Hungerborn bei Hüselrieth im Henne -
bcrgiichen . soioie ein Wässerchen , dast nahe bei Schtvcinfurtb vor -
überfloß . Führten sie wenig Wasicr , dann zeigten sie nach all -

genicincm Glanben karge , teure Zeit an . Dann rüstete man sich
nach Kräften , nnd die Obiigkeil schärfte auch das Recht gegen die ,
die geneigt fem konnten , mit der Nahrung Wucher zu treiben . Wer
die Wucherer zuerst anzeigte , erhielt einen Anteil der bcichlag -
nohniren Güter , die Lebensinittelwiichercr aber selbst Ivurdcn an Gut
und Ehren gestraft und ihiKii das freie Geleit entzogen .

Karl Hauptmann : „ Tobias Suntschuh " .
( Deutsch es Theater . )

Karl Hauptmann , der Bruder GcrhartS , schaut ans eine reiche
dichterische Produltion zurück . Sein Tedeum „ Krieg " , welches einige
Monate vor Ausbruch des - . utopäiicheii WcltkampfcS erschien , das

spulhaft Grausige der ungeheuren Katastrophe vorahnend in mäch -
tigei ? apolalppnichen Visionen ausmalt , wird seinen Schöpfer lange
überleben . Aber neben beschwingter Phantasie wohnt auch ein Zug
phantastischer Laune in dem Dichter , die ihn nicht selten , wenn er
nach realistisch psychologischen Problemen greift , spielerisch daS Kon¬
zept verdirbt . Ein Teil seiner Anbänger , unterstützt durch jene
Sckar jugendlicher Reinhardt - Enthusiasten , die in den Premieren
des Deutschen Thealers das Klatschen als Dauersport betreibt ,
brachte es zu einer langen Reihe von Hervorrufen . die leider

zu dem dichterischen Wert des Werke ? in argem Mist -
Verhältnis standen . Dein Autor schloeble wohl ein modern imimeS
E' harakterdrama vor , und er merkte gar nicht , wie jene Willkür de «

Phantastischen ihn von dem Ziele abseits lockte . Dem Feingeiühl
für pshchologische Abgeschlossenbeit und Wahrheit , zu welchen JblenS

und G crbart Hauptmanns Famlliendrainen erzogen , inust das Gc -
haben und die Redeweise der Personen dieses Stückes als Rück -

bildung zu einem primitiven , wenngleich auch leineSwegs konven¬
tionellem Bühnenstil erscheinen . Statt liebevoll tiackspürender Vor -

senkung in individuelles Scelcnlebeu . das tu dem Gang der Hand -
lmig sich zwanglos offenbaren soll , spürt man hier überall ein eil -

fertiges Fwrlgleilcn . ein unbedachtes Symbolisieren , das sich den
zuströmenden Einfällen gegenüber gar nicht die Frage vorlegt , ob

sie sich auch organisch zu ntenschenähnlichein Gcbild zusammen -
schliesten .

Das Schicksal cmcs Hochbegabten , der kraft seines Erfinder -
genieö zu kolossalem Reichtum aus - esliegen und sich dabei in Gram

verzehrt , dast seine körperliche Mistgeslalt , ein schnöder Buckel .
ihn vom ersehnten Glück der Liebe auSschliestt . ist Gegenstand
des Werke » . Doch dieser Mensch , dem austcr seiner » überragenden
Verstände ein Lebensalter van 39 Jahren attestiert loird , beträgt
sich arger als ein ungebärdig grüner Junge . Er breitet feinen
Kummer vor Freunden und Mutter in endlos langen menschenfeind¬
lichen Tiraden aus und erstickt dann auch den letzten Rest des Mit¬
gefühls durch gröstenwahnsiimig verschrobenes Renommieren mir
seinen Leistungen . Man glaubt ihm weder seinen Geist ,
uock seinen Freund , noch seine die ihn plötzlich bei dem
Anblick eines hübschen , noch unverdorbenen Zirkusmädchens über -
fallende unwiderstehlich groste Liebe . Der edelmütige Freund
figuriert zugleich , ivaö seiner Güte keinen Abbruch tun soll , als
Mittler für die Liebesabenteuer des Bewunderten und bildet so die
Brücke zu der höchst seltsam kostümierten Zirkuswelt im Stücke . Er
überbringt in BuntichuhS Auftrag der geseierien Kunstreiterin Lnisa den
Schmuck und schickt , als Buntschuh mit einein Male für die Unschuld
de ? kleinen SchlangeumädchenS Radiana erglüht , das in ihn selbst
verliebte junge Blut dem Schniachtenden mit einem Geburtstags -
gruste ins HauS . In vollem Festornat , eine Schärpe um Brust und
Höcker geschlungen , tritt der Erfinder sieif und gravitätisch in das

Zimmer , spricht zu ihr mit dem gelvohuten Hochmut , um sich dann
tu erbärmlich demütigem Flehen dem Mädchen vor die Füste zu
werfen . Seine Verzweisiung , als die Erschreckte flieht , nimmt bald
die eisige Hochmutsmaske vorS Gesicht . Von huldigendein Tusch zu
seinem Namenstag begrüstt . proklamiert er feierlich die unbegrenzte
erhabene Gröste seines Geistes .

Ein besserer Darsteller der Hauptrolle als P a l l e nb c r g wäre
nicht zu denken . Doch selbst seine Wiedergabe vermochte nicht die

Sprödigleit der Gestalt zu überwinden , sie aus dem Bereich des
Kuriosen zu - den Höben menschlich ergreifender Tragik zu erheben .
Eine virtuose Leistung bot auch Maria Fein in der Episodensigur
der vielumworbenen , lanmich grausamen Zirkusdame . Ihre argloie
Kollegin fand in dein Fräulein Gertrud W e l ck e r eine anmutige
Vertreterin : und W i n t e r st e i n gab dein merkwürdigen Freunde
ein schlicht sympathisches Gepräge nachsichtig treuer Kameradschaft .

dt .

Papier und Valö .

Ter Papicrbcdari der Welt verschlingt jährlich austerordentliche
Mengen von Holzstosi . und in nmncheii Ländern ist daraus geradezu
eine Gefahr für den Waldbestand erwachsen . Insbesondere mustteu
sich die Bereinigten Staaten aus diesem Grunde endlich zu einer
gewissen Forstwirtschaft bequemen , da die Wälder des Westens trotz
ihrer grosten Ausdehnung zu schnell zusammenschmolzen . Im
„ Trvpenpflanzer " wird jetzt eine Schätzung mitgeteilt , nach
der jährlich ruud drei Milliarden Kilogramm Holz für
die Papierherstellung geopfert werden . Davon verschlingen
die Zeitungen fast die Hälfte . Eine Million kommt auf andere
Papiere - uni nur eine halbe Million ans Bücher . Dazu müssen
jährlich Ivb Millionen Kubikfnst Holz geschlagen werden . Es ist nun

ausgerechnet worden , dast jährlich wenig mehr als der dritte Teil
dieser Masse nachwächst , so dast der Waldreichtum der Erde bald
einer völligen Vernichtung ausgesetzt sein würde . Diese Gefahr
wird jedoch dadurch etwas geringer , dast in den Tropen die Wälder
schneller nachwachsen als in dieser Rechnung angenommen ist , die
aus die «chiiclligkcil des Wachstums in der gemüstigtcn Zone aus -
gebaut ist .

'

_ _

Notize » .
— Gegen die Luxus st euer , die für den Verkauf von

Kuilstwerken geplant iit , wenden sich in einer Petition cm den

Reichstag die Vorsitzenden der wichtigsten deutschen Kunstvcrcini -
gungen nnd Kunstausstellungen .

— R o ch immer das Zeitalter der Operetten . Wie
schon jetzt verkündet wird , sollen in der kommenden Spielzeit in
Wien acht neue Operetten herausgebracht werden . Dieser Kultur »

segcu hat demnach unter dem Kriege noch nicht genügend gelitten .

o3j
Der Polizeimeister .

Gin russischer Polizeiroman
von Gabryela Zapolska .

vm .
Verstrickt . — Die Liebenswürdigkeit der Gendmmerie . — Klitzkis frühzeitige
Freude . — Die Lerhaitung . — Das Aujtinden der Propagandaschriften . —

In der Falle . — Der Riegel fällt .

Als der Gendarm die Handtasche in die Kanzlei brachte ,
erhob sich Aksakom voin Sofa .

„ Leg sie hin, " sagte er auf russisch .
Ter Gendarm legte die Tasche hin und ging hinaus .

Dann erhob sich eine unansehnliche , grau gekleidete Gestalt
aus dem Winkel , näherte sich der Tasche und begann sie
prüfend zu betrachten .

„Ist ' s diese V" fragte Aksakow .
„ Dieselbe ! Er hat sie abends allein zum Sattler gebracht

und ihnl streng angesagt , das Geheimnis zu wahren . "
„ Mit Doppelboden ? " '

„ Ja ! Er wurde von dem Sattler ' crst angebracht , nach -
dem Klitzki die Broschüren hineingelegt hatte . "

„ Gut ! "

Hordyjs Stinime nnd Schritte ließen sich vernehmen .
. . "Sic kommen ! "

Der grau gekleidete Mann verneigte sich höflich und der -

schwand durch die Seitentür .

Aksakow folgte ihm .
Aber die Tür blieb halb geöffnet .
Hordyj und Klitzki traten in die Kanzlei .
Als Klitzki seine Handtasche bemerkte , empfand er ein

seltsames Gefühl . Er hätte sich am liebsten auf sie gestürzt .
sie ergriffen , um von hier zu fliehen , aber Hordyj schloß die
Tür der Kanzlei und forderte Klitzki sehr höflich auf . Platz
zu nehmen .

„ Eine Zigarette gefällig ?"
Er bot ihm eine zierliche Schachtel mit Zigaretten an

und rückte einen modernen Aschenbecher hin .
Klitzki dankte mit einer Handbcwegung .
Erregt und unsicher setzte er sich auf einen Stuhl .

Hordyj machte sich am Schreibtisch zu schaffen , indeni er Pa -
pierc durchsah .

„Helftc ist wenig zu tun , alle Passagiere sind in Orb -

nung . "
„Alle ! Also auch er, " dachte Klitzki .
„ Warum wollte « Sie wieder umkehren ? " fragte Hordyj ,

indem er sich auf den Sessel am Schreibtisch niedersetzte .
„ Das ist nicht schön ! — Zu Besuch fahren und wieder um -

kehren — Sie werden doch dort wahrscheinlich erwartet ? "

„ Weiß er oder nicht ? " ging es durch Klitzkis Kopf .
„ Ich habe etwas Wichtiges an der Grenze erfahren, "

rechtfertigte er sich , aber Hordyj unterbrach ihn .
„ Ach , lassen tsoic ! Was konnte Ihnen Iwan Iwanowitsch

denn sagen
„ Iwan Iwanowitsch ? "

„ Ja . . . mein Gott . . . Tagejcw ! . . . Ich habe gc -
sehen , wie er auf Sie zugestürzt kam und Sie aufs Ield führte .
Er wollte wahrscheinlich nicht , daß Sic wieder nach dem

Städtchen reisen und hat Sie belästigt . Womöglich hat er

Ihnen Angst gemacht , ivie ? Aber machen Sie sich nichts
daraus , dem : er hat kein Recht , gegen Sie vorzugehen . Ihr
Paß ist in Ordnung . Sic sind ein ehrenhafter Mann , ivir

sind also bereit , Sic mit offenen Armen in Rußland zu
empfangen . "

Klitzki sah Hordyj erstaunt an und wußte nicht , waS er
von alledem denken sollte . Die Lampen brannten hell , der

Raum war gemütlich und still . Der vor ihm sitzende Gen -

darmeriehauptmann hatte aber einen rätselhaften Ausdruck

im Gesicht . Unter seiner äußeren Gutmütigkeit schien sich
etwas Heimtückisches zu verbergen .

„ Er führt mit uns Krieg . " sagte er lachend , eine Reihe
ivcißer Zähne zeigend , „ nun ist er ganz verrückt und

sängt an , harmlose Gäste ans Oesterreich an der Grenze
zu

�
belästigen . Wir schlagen keinen Lärni , denn er ist

ein gutmütiger Alter , der schon mit einem Fuße im Grabe

steht !"
Er steckte eine Zigarette an und blickte wie von ungefähr

auf die Handtasche .
„ Da ist Ihre Tasche ? "

Klitzkis Atem stockte .

„ Ich werde hier den Revisionszettel aufkleben lassen .
Wozu brauchen Sie erst in den schmutzigen Revisionssaal jzu
gehen ! Wir trinken hier in aller Ruhe Tee , dann steigen Sie

von hier direkt in den Zug ein , damit Tagejew sie nicht mehr
belästigt . "

Er klingelte .
Ein Gendarm trat ei ».

Hordyj gab ihm Anweisungen und bald darauf begann
er mit Klitzki in aller Ruhe über das neue , im Krakauer

Theater ausgeführte Stück zu sprechen . Seiner Ansicht nach
war es zu verworren . Er hatte es in der zweiten Vor -

stcllung gesehen .

Klitzki anftvortcte ihm mechanisch . Diese Revision in der

Kanzlei erfüllte ihn mit Angst und Hoffnung .
Der Gendarm trat ein , einen Weißen gumniierten Zettel

in der Hand . Ter schwarze Adler darauf fiel Klitzki in die

Augen .
„ Bitte nin den Schlüssel, " sagte er , indem er sich an

Klitzki wandte .

Klitzki langte nach der Tasche . Seine Hand zitierte .
Sein ganzer Körper war in Schweiß gebadet . Aber

Hordyj unterbrach ihn mit einer schnellen Bewegung :

„ Wozu denn die Schlüssel ? Laß das ! " sagte er zu dem

Gendarm und winkle mit der Hand ab .

Dieser klebte den Zettel n? it dem Adler auf die Seiten -

wand der Handtasche .
„ Weiter nichts ? " fragte Hordyj .
„ Nein ! "

„ Also jetzt trinken wir Tee t . . . Jegorow , schnell Tee

her ! " rief Hordyj .
Der Gendarm ging hinaus .
Als die Tür sich hinter ihm geschlossen hatte , schien es

Klitzki , als iväre ihm ein Stein von : Herzen gefallen . Er be -

gaiiii aufzuatmen . Er blickte Hordyj nnd seine Handtasche
abtvechsclnd an und dachte mit Freude :

„ Sie wissen nichts . . . ich werde die Grenze passieren
. . . Janka sehen . . . Nur noch wenige Stunden ! "

Unterdessen spielte Hordyj die Rolle des gastfreundlichen
Hausherrn . Er schenkte Tee ein , bot Klitzki „ Zakuski " ( Vor -
gericht ) an und sprach anhaltend .

„ Sie können sich nicht denken , wie man sich nach einer

Unterhaltung mit einem Künstler sehnt " , sagte er . „ Ter

Dienst nimmt unscreincn ganz in Anspruch . . . Man hat

ihn oft satt . . . Ich könnte für die Künstler ins Feuer
gehen . "

( Forts , folgt . )



Direkikm 5fas Reiniarcii

Deolsehes Theater .
7 Uhr : Toblas Ituntsvhub .
Doanei - stag ; John Gabriel Borkman .

Kammerspieie .
T' /jühr : Da « Konxcrt .
Donnerstag : Das Konzert .

Volksbühne , Ä ™
Unteigrundbahn Schönhauser Tor .

t ' l , Uhr : Wehdem,derltijtt !
Donnerstag : Oer G' wissenswurm .

Theater L d. Königgrätzerstr .
Dir . C. Meinhard — R. Bernauer .

"J' -L Dhr ; Totentanz 1. Teil .

Komödienhaus
7>/z : Die verlorene Tochter .

Berliner Theater
7 » Uhr : Die toll © Komtcit .

Scssinss - Theater .
Tl , Uhr : lilebe .
Donnorstag : liicbe .

fleutsch . Künstler - Theater .
Allabendlich 7' /4 U. :

Der Kammersänger .
Komtesse Hlzzl . JErster
Klasse .

URANIA
TaubenstraiJe 48/49 .

4 Uhr : ( halbe Preise ) :

Im U- Boot gegen den Feind .
8 Uhr : Geh . Admiralitfttarat

Prof . Dr . Köbner :

Grandziie der Kriegswirtselialt
Rose = Theater .

Tt/ . ru. Der fideleKaner .

Theater für Mittwoch , den 28 . März .

Dentscbes Opernbaas , Charlottenb .

7 ubr : Die Jagend .
Friedrich - Wltbelmstädt . Theater .

"!' !} d. : Das Dreimaderlhaus .
Kebr . Ilcrrnfeld - Theater .

7v4Dhr : Der Stolz der Familie .

Kleines Theater

�/ . v . - WWllerMmgW .
Komische Oper
7 /, uhr : Die Dose Sr. Majestät ,

Lustspielhaus
v , u. : Die schöne Kubanerin,

Metropol - Theater
7 Uhr
10 Min . ;
7Uhr Die Csardaslürstin .

JSiiscIi
Tägl . Tl, , Sonnt 3>/ , n. 7' | , Uhr .

Verwegene Matrosen-Spiele
„ Kln Moment aut Tod

ii ii tl Lieben - ' .
Mexikanische Lynch- Justiz .

Eist . Tom Jack i. d. Todesfessel .

Zum Schluk b. Zlbendooistellung :
Riesen - Praoht - Wasser . Pantomime

Die versunkene Stadt .
Sonnabend31 . 3. , nachm .

auf vielseitigen Wunsch :

Gr. Ferien-SöDileMorstElliiDg .
1 Kind frei !

mit vollständ . Abendpro gr . n.
i . r - hluß die bei der Jugend
noen immer so sehr beliebte

Märchsn - Prunk - Pantomlme
Die Oelerprlnze « « ln .

Nur noch 4 Tage des
Hcinhardt - Dastoplcls

mit

. Lillebil ' s Hochzeitsreise "

Aegypt . Burleske in 7 Bildern .
Musik von Bizel .

Hauptrollen : Hans Wassmann .
Uillebü Christenson ,

Ernst Matray , Katta Stema
außerdem

Das große März - Progr .
Oscar Sabo . Ilse Bols usw .

S & olfo
PRICPRiOtSTR - AN - PCR- KOdiST *

Täglich ' /, » Uhr -

Die letzen Tage
Persönliches Gastspiel

mit

Vanda Traumann

Viggo Larsen
in ihrem Lustspiel ;

„ Die ScheldnngBebe "
von William Kahn

Vorher : das gr. Varletö - Progf

Casino - Theater
Lothringer Sir 37. Täglich 7' / » Ubl .

Wkiiu' s Mailiifterl weHL
Echwant i » 4 Akten von W i t u 4.

Vorher das erstklassige Programm .
Ansang des «Stüdes S' /a Ubr .

Sonntag 4 Uhr zum letzte « Mol « :
Die Saelte klappt . '

Admlrals - Palast .
Die Novität

Abrakadabra
grobes phantasliaches Ballett

auf dem Mise .
7' lt Uhr - Vorzügl Küche .

Neues Operettenhaus
Schiffbd . 4a. Kassentel . : Nord . 281.

7' / < u . s Der Soldat der Marie .
Realdenz - Tbeater .

�vDie Warschauer Zitadelle .

Schiller - Theater O.

u/ . uhr�ieKamniervabl
Schiller - Th . Llharlottenbg .
2s/4 Uhr : Maria Stuart
Tl , Uhr : Alt - Heidelberg .
Thalia Tb eatcr .

Ä - Das Vagabundenmadel .
Theater am . \ ollendorfpl .

?- / , uhr : Die Gulaschkanone .
Theater des Westen »

vi , v . : Die Fahrt ins Glock
Trianon - Tbeater

s uhr . Ein pckliel . Familienvater

Zirkus A. Schumann
Einlaß 7 Uhr , Anfang 7' l , U.

Houte und täglich :

WM !
Das glänz , eqnestr . Programm
Die neuen März - Attraktionen .

I

Da « orientalische
Wunder ! " MW " WU

Kismet! ? ? Kismet!
Die herrliche Prunk - Pantomime :

Die Seeräuber .

V oi | ft - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58

Täglich VI , Uhr :

Jägerliebchen .
( Cir . Ballettetniage . )

aaflenöffnung 61/ , N. , Anfang 7' , ' , U.
Montag , de « 4. April :

Benefiz für Ldna Moeller

Mutter und Sohn .

CIITC Nachmittags .
CUlt Vorstellung

»' / , Uhr

BEIWKIELLW
7 %llir .

Qrösster
Erfolg !

bis 2. April

Behlin .

Pin Spielplan

gOLOSSU

Kottbuserstr. «.

Possen - Theater .
Täglich 7' / , Uhr ;

Der {Hegende Holländer

Eil » gehen sieh die Ehre.

Walhalla - Theater .
S' /s Uhr : Hänsel nud Grctcl .

7 ' , uhr Das Glficksmädel .

J ?

BTational - Theater , KöP . SK. 68
88, 87, 88. 19. I, II . 49, 45, IV , VI ,
28, 36, 37, V. 22, C. Untergrundb .
Inselbrüde , Stadlb . Zanuowitzbiüde .
Tägl . güllig bis einichL 2. April 1917.

Täglich ' lt6 Uhr ;

Studenteuliebchen .
Operette t. 3 Mit. Mul . v . D. Stemme .
Vorverk . KV/, —2 und abends 6 URr.

Tägl . 7- /� Sonnt . VI , u. 71/,
Die nen © Revue

in 6 Bildern :

Relchshailen - Theater .
Stcttlner Sänger

. Caharett Feldgrau"
Anfang 7»/ , Uhr .

Sonntagnachmitt . 3 Uhr :
v orstollu n g zu
ermäB . Preisen !
Neues Programm
Für Militärpcrs
an d. Wochentg .
freier Zutritt zu
d. Stett Sängern .

Kmuiichkii kauf }
Abgezogen . . . . . .Pfd . 3,50
Im �ell . ausgenommen . „ 3 . —
Ausgeschlachtete Ziegen . „ 3,50
Tacrho Dianufer 8t .
1 ( tOtllC , Hochbabn Hallcichcs Tor .

Zelluloid - , Film -
und

Hartgummi - Abfälle

kaust O r d o w e r , Georgenkirch -
strahe 50. beim Üilrxandertlatz , 9 —12 ,
3 - 6 Uhr . 22/4 »

Volks - Palast
( früher Neue Philharmonie )

Köpenicker Straße 96/97 .

Erölfnungsvorsteliung
Donnerstag , 29. März von ' Izii bis 10 Uhr

Uraufführung in GroB�Berlin

Vaterländiseher Fflti! in Z Akten u. einem Vorspiel von R, Scholl

Musik von Prof . Ferd . Hummel

50000 Mitwirkende

Der gesamte Reinertrag des ersten Vorstellungstages
wird der „ Ostpreußenhilfe " überwiesen

Preis © der Plätze bei Vorführung des Hindenburg - Films
84 Pf, , 1,14 , 1,49 , 1. 79 und 2,10 . 20 &lb »

im Ruhmessaal
finden aHabendlich Kabarett " Vorstellungen mit

ausgewähltem Programm bei freiem Eintritt statt .

mHilwl b
B Zeitgemäße Literatur über jj

Rußland g
21 ==

« ■ Berliner Konzerthaus
Mauers tr . 82 Zimmeretr . 90/91 .

_ _ Heute : Großes Konzert

des Berliner KonBerth » u » . « rchei » ter « .
Leiter : Komponist Frz . * Blon . Anlang 7' / , Uhr. Eintritt 30 Pt.

- klilim kl freiem Eintritt
» ad IM - voll ' er Orchesterbesetanng . - MM

KLEINE HNZEIGEN
Verkäufe

Arübjahrskofiüme . Zportjacken ,
! «chwarze irrnucnmäntel , unprägnierte
i Seidcnmäntel , ( SummtttiimnnteL

Mantellleider , Glockenröcke , direkt
aus Arbeitsstuben . Meyer , Blücher -
ftraye t3 , I. Kein Laden . Sonntags
geöfluct . 7KK"

Säcko . allernand , kauft böckift�
zahlend NoSncr , L' othrwgcrstratzc 64.
( Norden 10 785. ) 241/11 »

Pelzgarniinreu ! SkunksflolaS !
Fuchsgarnituren I OtzoisumslolaS !
Muffen : BeUenocrkaus ! neue Herren -
garderoöe ! Uhrenoerkaus I Schmuck -
fachen I Daren aller Art ! Allcrbilligstc
Preise ! Leihhaus ! Darfchauerstr . 7.

Vornehme Herrenanzüge , Palelots
und Ulster aus haltbarsten Stoffen
45 — 75 Mark , ebenso Hose » bis
25 Mark . Dersandbaus Germania .
Unter den Linden 21. 142K »

Kaninchen . Deidewann ,
fäll », Hobrechlstroffe 28.

Neu -

Hü
loÄ

Pr

Übncrfutter . Weidemann . Ncu -
obrechlslraffe 28.

_ _
apageien . Weldemann , Neu¬

kölln , Hovrechtfiraffe 28. 22/14

tzdshel

Stuben - und Kücheneinrichtung
kebr billig . Tellzahlung gestattet .
Möbelschatz , Brunnenstratze 160, Ein -
gang Ankiamerstraffe . 258/12 »

PSetstlactiertrS . sehr aoorics
Schlaszimmer . Anlleideschrank 1,60
breit mit Umbau und Apotheien ,
komplett 1100 . —, hochelegante dunkel -
madagoni . birnbaum . birken , eichen ,
billigst . Möbelhaus Osten , nur An .
dreaSstraffe 30. I64K

Zu beziehen von der

U Buchhandlung Vorwätts , Verlin , lindenfir . 3 H

M Da » Zarenreich . Inhalt : Gebiet mid Bevöllerung . Soz . und �
s - s Ivirlsch . Berhättnisse . Finanzwesen . Das zarische Regime .
= "= Die auswärtige Politif Rußlands . Die russische Krieg ? - �
W macht . Ml . —. 7S: V. - A. Ml . 0. 30 �
- �2 Pashitnow , K. A. , Die Lage der arbeitenden Klasse in DZ
pj Zbißland . Mk. 2,50 ; gebd . Mk. 3, - S

Wassio « » , V- i Die Agrarfrage in Rußland . Die bäuerl . Wirt - = =
=~s fchastsform u. die ländl . Arbeiter . Ml . 2,50 : gebd . Mf . 3, —
� Thun . A. , Geschichte der revolutionären Bewegungen in �

Rußland . Mf . 7, — ä

£ - = Trastky , N. , Rußland in der Revolution . Ml . S, — �
- - - Ttchrrewani » , A. , Das Proletariat und die russische Revo -
M lution . Vorwort von H. Roland - Holst . �
| =| Brosch . Mf . - ,75 ; B. - S. MI . - ,50
~

Deutsch , Sechzehn Jahre in Sibirien . Erinnerungen | i |
S eines russischen Revolutionärs . Mit Illustrationen und

Porträts . Mf . 3, — ; acbd . Ml . 3,50 z ~z
Leo Deutsch , i titlet den rulstschM Redolulivnaren eine der de. �3

famueften Pccfoiie «, zeigt hier tu seffelnder . oft tetdenlchastlicher z t
Sprache die Letden und Kampfe des ruffischen Solkc » um die FreihcU . = s

Piermal entflohen . Mk. 1,50 : gebd . Mf . 2 . —
Im ersten Teil de » «»che » gidt der Seriasser eine Ergänzmig s

seines früheren Lecke » „Sed ' iehn Jahre in Sibirien ' tmo im An- z==:
fo)l!:ft an diese schildert er seine Flucht aus Sibirien , seinen AukeiU- ===
hall im «usiand und seine Rückkehr nach Ruhland im Jahr ? »««.
Im hohen Grade wannend sind die Schilderungen seiner Sink er- �
lerung in verschiedenen idc - ängnlssen , der Leiden tvährcnd seine » » » s
?iusenthallS in der Beter - SauiS Feilung . der administrativen Bor-

_ bannung und d- S Tranipcrts nach dem schrecklichen TuruchanSk a - -
a —i in ( Sidlnen . r - s
= = — Ter Popr Gapon und sciu - Rolle in drr rusfischcn W
W Revolution . Mk. —. 50 ; B. - A. Mf . —. 25 - _ Z

Eavon war es. der am 22. Januar Hunderttausende seiner Lands - - - - z
leutc vor da » Schloff de« Zaren sührie . dessen Name cwe Zeitlang

. r da » Interesse der ganzen Mcnlchh - il erregie und der nach kurzer �
z =g Zeit als Verräter an der Sache de» Volkes durch das Urteil eine »
V 2 RedolutionSiribunals hingerichtet wurde . — = =

W Hrapotkin , Fiirst p . . Memoire « eines russischen Rebo - M
lntionärs . Mit einem Vorwort von G. Brandes . Mf . 11, —

« arvu » . In der rusfischcn Bastille während der RevolutioiL �
� Gebd . Mf . 1,50 : brosch . Mf . 1 . — sje
= = Diederich , Dr . F. , Die Zarengeißel . Sturmschreie aus
= hundert Jahren . Das Thema dieses Birches ist der . stampf �
- - gegen den Zarismus , der Rusiland blutig knechtet und | �| , >
= Europa barbarisch bedroht Die Zarengeisiel ist ein Kampf -
hä buch voll Unerbitterlichleit . Aus den , Sturm des gegen - ~

O Ivärtigen Krieges ist es hervorgewachsen . Mf . —. 60 - s -
- - ö Karl Marr über de » Ursprung der Vorherrschaft Rußlands sq
W

'
in Europa . Kritische Untersuchungen von N. Kjafauatf . S

=_ - Deutsch von A. Stein . Ergänzungsheft zur Neuen Zeit s
W Nr . 5. Mk. —. 50 * =*

VornedmeS . elegantes Herren -
zlmmer , beste Tischlerarbeit , mit sehr
reicher Schuifferet und Krisiall -
vcrglasung billig abzugeben . Berliner
MöbeldauS . Stalitzerslraffe 23, Hoch-
bahn KoJIbujcrtvr . 1

tzkuaihin�lruinenle

10 000 Schällplaiien , darunter
von Künstlern wie Heinrich Knote ,
Leo SIezak , Elisabeih Löhni von
Endcrt , Hedwig Franeillv - jkauffmann .

Millionenl ' s- Simonen «prclpiiiafllfinin -
Nadeln wie Grammophon . Burchardi ,
Herold . Fürstennadeln , 220 Mando -
linen , 100 "Otiten Gitarren , wirkliche
Ton - und Edelklang - Jnftrumente ,
100 Violinen , 250 Ziehharmonikas ,
crstllaf ' flge Hohner - und Koch-
Instrumente , 200 Zithern zum Unter¬
legen der Noten (echte Menzen -
bauer !), 5000 sehr gm abgestimmte
Mundharmonikas , Marke Ands . Koch,
Hohner . Reparaturwerlstatt , Einzel -
teile , Trichter in Messing und anderen
Metalle », alles zu billigen Preisen .
In unseren Häusern fommt ternertet
Ramschware zum Verlaus , wir sühren
nur reguläre , von ersten Fachleuten
hergefteMe Instrumente . Noten sür
Klavier , Kaute , Gitarre . Mandoline ,
Violine , Zither . Verfaus täglich von
8 — 7. Sonntags von 12 —2 . Schweizer
Mllstkhaiis , Schönhauser Sillee 130.
Badstr . 57, Weitjensee , Antonplatz . »

Sprechmaschtnen -

» Ksukgesucke
Leinölfirnis , Emaillelack , lämt -

Ilche Oellacke , Borax , Äienenwachs ,
Kopal . Kolophonium . Leim , Zerefin ,
Darassi ». Terpentinersatz kaust , böchste
Brrlje zahlend , Wolter , Tdaer -
straffe 6. 1729L »

/�rdeitsmsi ' kt

Zlellensagebsle

Schlaffer aus Militärarbeit »er¬
langt Ed. Puls . Tempelhos . V3K »

Bau .

j62 "
Zuverlässiger Hausdiener für

dauernde Stellung sofort gesucht .
Max A. Freu . BW 48. Silbelm .
straffe I , Fuigzcug - Zubehör . 1786b

Lchrltiig sür Kunst - und
schlosicrei Rigaerstrohe 98.

Arbeitenunen verlang :
Haber , Engeluser 16.

Will .
178SL

Arbeiterinnen f. Trillingsgestelle
verlangt Hüne . Motzltr . 33 .

Ab änderitiiicn verlang : ' ston�
fektionshaiiS Willibald Jordan .
Spandau . Breitestraffe 36. 20865

junges Mädchen sür Kontor und
Lager gesucht . Margonal , Fidicin - -
straffe 38

_ _ _

_ _ _
Lchruiädcheu aus achtbaren Fa¬

milien , im Aller von 14 —16 Jahren ,
bei monatlicher Bergütigung iosort
gesuchL Meldungen mit Schulaö -
gangszeuaniS und in Begtellung der
Eltern ober deS Lormundes in
unserer Persoiialverwallung , 3. Etage .
Kaufhaus deS Westens , G. m. b. H ,
Tauentzicnstraffe 21/24 . 138SI *

Lebrinädchcn im Aller von 14 —16
Jahren aus achlbarer Familie gegen
monatliche Vergütung sofort gesucht .
Wetdungc » in Begleitung der Ellern
oder des Vormundes 10 —2 Uhr vor -
mittags oder 6— 7 Ubr abends in der
Personal - Verwaltung IV. Stock
Sl. Jandors u. Co. , Bclleallianee -
siraffe 1,2. _ _ _ _ _ _15 - K-

�Zeitungsausträgerin fosvrt ver -
langt . „ Borwärls - - Spedition Markus -
straffe 36.

Zeitungsaustrügerin tosort ver -
langt . „ Vorwärts - - Spedition Pankow .
Müblenilrahe 30.

_ __ _
»

Zeituugs tragerinnen verlangt
„ Vorwärts - - Ausgabestelle Prinzen -
straffe 3L

_ _ _ _ _ _

_

_ _ _

'

ZeituugSauStrSgerin verlangt
. Vorwäris - - Svedstioil Wilmersdorf ,
Wilhelmsaue 27.

gcwchL AUg . 2önrc « - Bertnebs -
Ges . , Ebarlottenburg , Serncr -
Siemens - Str . 20,2 ! . 17852

Hausdiener ,
Möbelpacker

suchen Devin « Wwel 4k Co . ,
Kommandant enstr . 63/64 [ 22/16

1 Plchaaweiskr.
möglichst ans der Kohlenbranche ,
wird zum baldigen ?lntritt in Dauer -

stcllung gesucht .

Berber & Kulp ,
Beelin , Schöneberger Str . LS .

Staunende Preise für Möbelstücke ,
ganze Einrichtungen . Warenläger ,
Pelziochen , Federbetten , Teppiche und
Nachlässe zablt Goldmann . Danzigei -
straffe 49. Königstadt 763l . »

Spaemetalle ! Kuvser ! Mesfing I
Antimon ! Zinn ! kaust sür Kriegs -
lieterung der Ariegslnetallges . ; auffer -
dem kaufe Zabngebisfe I Ptatin -
abfalle 7. 50. Silberjchmelze Ehristionat ,
Köveuickcrstratze 20a sgegenüber Man- .
leusselstr . i _ _ __ _ _ _

_ _ _ _ _

»

Bronzefard cn laufe höWzahlend .
Belichner . Luiseiiuscr 40. 435 »

Film - , Zelluloid . Abfälle taust
Ordower , Georgcnthchitraffe 50, nahe
Alexandcrvlatz . 9 —12 . 3 - 6 .

_
1716»

Kaufe alles . Firniff . Leim .
BicnenwachS , Parafff ». Koval ufw .
4ahlc anertannt höchste Preise . Noack.

iroge Franlsurterskraffe 25. 22/8 »
Z-
G:

Glüdfirumpfakche
Äuguslstraffe 69 I.

kaust BlÜmel .
241/2 »

sucht

Absolut selbständige , tüchtige

Lreber m

Werhzenpaeher
22/10

Dönniges , : R- cl4c - " bcr - 9e, :
Strafte 131 .

Zwei 22/15

GesciiäMutscher
auch Kriegsbeschädigte , verlangt

XuaderpreL�erk ,
Lützowstr . 2.

sirbeiterinnen
be! dauernder Seichäftignug stellt cn«

Solicuhiillku -Kkstilschllft
mit beichränkter Haltung . 22,8

Tompolhol . Fricdr . - WilheIm - str . 52 . 5i .

Livriebler Linrieblerionen
sür lleine Revowerbätikc stellen ein

LpeiialkonslniKtionea
Bcrliu - Stoglitz , Birlbuschstraffe 37 —30 .

17732 »

Redakteur - Gesuch .
Zum möglichst baldigen Antritt suchen wir einen 290,7

politischen Redakteur .
Erftflassige Kräfte wollen sich sofort schritt . ich melden beim

Verlag der „ VoltSstimmc " in Chemnitz .

Arbeiterinnen
und

Zigarettenpackeriunen
verlangt 267/5 *

IManoii - Zigarettenfabrik.
Berlin SO , Rungefir . 33 —31 , Manolihaus .



nch zwei 2 e e n. Man meint , daß in dem Boot fünf Mann
gewesen seien , das Schicksal der drei anderen ist unbekannt .

Amsterdam , 26. März . Wie ein hiesiges Blatt aus Rotterdam
melder , ist man dort um den T a n k d a m p f e r T h a r l o i s der
-'1 m e r i c a n Petroleum Co . in Sorge , der am 1. März von
Halifax nach Rotterdam ausgefahren ist . Das Schiff müßte längst
in Rotterdam angekommen sein , man hat aber seit der Abreise
nichts von ihm gehört .

Kopenhagen , 27 . März . Nach einer Meldung der „ National -
lidende " aus Bergen hat der Fischereidirektor sür Norwegen die
Aufmerksamkeit der Regierung darauf gelenkt , daß die deutsche
Sperrzone im nördlichen Eismeer die Fischerei an der Ftnn -
markenlüfte im Eismeer erschwere . Allein das Er¬
gebnis der Fmnmarkenfischerei habe im Vorjahre 18 Millionen
Klonen eingebracht .

Die Lehre öer Danton - verfenkung .
Ter Pariser . Rappel " bespricht den verschärften U- Boot - Krieg ,

besonders anläßlich der Versenkung des Donton , die einen
großen Verlust bedeute . Man müsse hoffen , daß die alliierten

Regierungen olle Maßnahmen getroffen hätten , um besonders die

Stützpunkte der U - Boote , die so weit von der Basis ope -
rieren könnten , ausfindig zu machen und zu vernichten . — HervsS
. . Vicioire " schreibt , nichts widerstehe der Kraft eine ? Torpedos .
Ein deutsches U - Boot könne selbst am hellen Tage
einem eskortierten Kreuzer den Todesschlag vor -
setzen . DicS sei die Lehre , die sich auS dem Untergang der Danton

ergebe .

Tic ungenügenden französischen Schiffsverluststatistike ».
Zürich , 27. März . Tie Pariser „ Radical " fordert von der Re -

gierung Klarheit über die bisherigen Wirkungen des Unterseeboot -

kriegeS und die Wirksamkeit der Abwehrmaßnahmen . Die amtlichen
englischen und französischen Statistiken seien durchaus ungenügend ,
denn mau ersehe daraus nicht , was für ein Tonnengchalt versenkt
worden sei . Auch über die neutralen Verluste sei Klarheit zu geben .
Ribot tue gut daran , nichts zu verheimlichen . Immerhin , sagt die

„ Radical " , bezeichnen die bekanntgegebenen Ziffern den starken Rück -

gang im Handelsverkehr , besonder » infolge des Fehlens der neu -
tralen Schiffahrt wegen der U- Boot - Gefahr . So erfährt man , daß
die Vereinigten Staaten seit Beginn des verschärften
U Boot - Krieges einen Ausfall von 42 Millionen in der

Einfuhr und von 147 Millionen in der Ausfuhr zu
verzeichnen haben . Wenn man die Statistik des Bureaus VeritaS
iür Februar zur Hand nimmt , ersieht man , daß es auf Grund der
amtlichen Statistiken für Anfang März den Alliierten noch nicht
gelungen ist� der Entwicklung deS U- Boot - Krieges Einhalt zu ge -
dielen . Die Feststellungen find dazn angetan , die Oeffentlichkeit
ernstlich zu beunruhigen .

von öer Verlegungsfront im Westen .
Berlin , 27 . März . ( W. T . B. ) In dem von den Deut¬

schen geräumten Gelände kommen Engländer und Franzosen
nur im langsamsten Tempo vorwärts . Hinter ihnen wie vor
ihnen häufen sich die Schlvierigkeiten . Geschütze und schwere
Bagagewagen bleiben stecken und halten dadurch ganze Ko -
lonncn auf , die langsam im Morast zu versinken beginnen
und nur durch unerhörte Anstrengungen wieder flott gemacht
werden können . Tie Truppen , die nirgends Unterkunft sin -
den . werfen sich abends trotz Nässe und Kälte erschöpst zum
chchlaf auf den morastigen Grund . Nach Gefangenenaus -
sagen ist die Stimmung der Leute , die hofften , endlich aus
dem Schlamm der Sommestellung herauszukommen , ver¬
zweifelt . An der Front aber macht sich der deutsche Wider -
stand immer stärker geltend . Dabei sind . diese Nachhuten
jedoch nie zu fassen . Nachdem sie den Engländern bei
Lagnicourt und Noisel mehrmals wieder verlustreichen Auf¬
enthalt bereitet und sie aus beiden Dörfern mehrmals wieder
hinausgeworfen hatten , gaben sie nach , sobald starke Kräfte
nach ausgiebiger Artillerievorbereitung mit Unterstützung
einer Anzahl Panzerkraftwagen zum Angriff vorgingen . Süd -
lich der Somme ist die Lage unverändert , da die Franzose »
seit dem deutschen Gegenstoß bei Seraucourt am 25 . März
sich nicht weiter vorwagten . Hier gemachte Gefangene , deren
Zahl sich auf 12V erhöhte , sagten aus . daß die Angriffsziele
am 25 . erheblich weiter gesteckt waren , als sie bis heute er -
reicht sind .

feindliche Kriegsberichte .
Fr anzösischer Heeresbericht vom 26 . März nach -

mittags . � Zwischen Somme pnd O i s e erneuerten die
Deutschen während der Nacht mehrere Male ihre Angriffe auf der
/Vi diu E ! ! i g n y — B e n a y. Alle diese Versucbe wurden durch
unser Feuer angebalten oder durch Gegenangriffe abgeschlagen .
Den Feinden wurden ernstliche Verluste zugefügt . Wir haben die
gestern eroberten Siellungen vollständig behauptet . Südlich der
T i s e wurde unier Vormarsch trotz der Beschaffenheit des Geländes
und des schlechten WetterS fortgesetzt . Wir schoben unsere
Vatrouillen über Folembray südlich vom unteren Walde von
E o u c y hinaus vor . Nördlich von Reims brachte das Feuer
unierer Batterien «in feindliches Munitionslager östlich vom GeHöst
Godat zur Explosion . An der übrigen Front war die Nacht ruhig .

Vom 26. März abends . Nördlich der Somme keine
w. ' ieutlichen Ereignisse . Zwischen Oise tittd Somme zer «
streute unsere Artillerie feindliche Truppenansammlungen zwischen
Benäh und UrvillerS . Südlich der Oiie haben ivir
wichtige Fortschritte gemacht . Im unleren Wald von C o u c y haben
unsere Truppen trotz Geländeichwierigleiten und hestigen Widerstands
des Femdes Folembray und Feuillie besetzt . Slördltch von
S o 1 1 s o n S haben wir tn der Gegend von P r e g n y gleich -
falls Fortschritte gemacht . Bon der übrigen Front ist nichts zu
melden . .

Englischer Heeresbericht vom 26 . März . Inder
,vtuhe gtiffeii wir das Dorf Lagnicourt nördlich der Straße
Bapauine —Cainbray an . besetzten es und brachten 60 Gefangene
und ein Malchinengewehr zurück . Der Feind machte am Nachmittag
ennchloiiene Gegenangriffe von Osten und Nordwesten her . Ein
driiier Angrtfi wurde von unierer Artillerie aufgefangen und konnte
infolge dessen nicht zur Entwicklung gelangen . In der Nacht wurde
cm Bombenangriff auf unieren Posten nörlich von B e a u m e tz -
les - Cambrat abgewiesen .

Fliegerbomben auf Galatz .
Bern , 25 . März . „ ProgreZ de Lyon " zufolge wurde am

23 . März morgens Galatz von einem bttlgarisch - deutscheit
Flugzeuggeschwader mit Bomben belegt . Angeblich wurde
lein Sachschaden angerichtet . _

Kleine Kriegsnachrichten .
Fliegerbomben auf Dicvenhoscu . Der französische Bericht

n. eldet : In der Nacht zum 26 . März warf ein französisches Ge -
schtvader 1600 Kilogramm Geschosse auf die Werke von
Tiedenhofen und das Becken von Briey sowie auf die

Bahnhöfe von Conslans und M o n t m e d h.

Tie türkisch - deutschen Verträge . Die türkische Katttmer hat ein¬

stimmig bei Anwesenheit von 175 Abgeordneten die türkisch - deutschen

Verträge und Uxbereinkommen genehmigt .

politische Uebersicht .
Reichstag .

Die zweite Beratung der Steuergesetz c.

Eine Anfrage des Abgeordneten van Calker , die er im

Auftrage der Bevölkerungskontmission des Reichstags an die

Regierung richtete , wollte Aufklärung über Absichten der Rc -

gierung zur Verhütung von Geschlechtskrankheiten beim Rück -

fluten der Millionen von Soldaten in die Heimat nach Bc -

cndigung des Krieges . Die Auskunft der Regierung war

ausweichend .
Das Haus trat sodann in die zweite Beratung der

Steuergesctze ein , da nach Möglichkeit die neuen Steuern

noch vor der Ostcrpause unter Dach und Fach gebracht werden

sollen . Den Beginn machte Genosse David mit einer vor¬

trefflichen allgemeinen Kritik der Kricgssteuergesetzgebung der

Regierung , bei der sie wie auch jetzt wieder die Unterstützung
der bürgerlichen Parteien findet . Jetzt sollen hauptsächlich Steuern

auf den Verkehr und ans die Kohlen das große Loch stopfen .
Wir schlugen statt dessen eine weitere Erhöhung des Zuschlags
zur Kriegssteuer vor ; die Regierung will zwar auch einen

Zuschlag , aber nur von 20 Proz . , während wir 33' / » Proz .
wünschen . David verwies ferner auf die Erbschaftssteuer , die

erhebliche Einnahmen für das Reich bringen könnte . Auch
eine Reichscinkommenstener bereitet sich vor .

Die Reden der bürgerlichen Vertreter von den Konser -
vativen bis zu der Fortschrittlichen Volkspartet ließen erkennen ,

daß sie an dem zwischen ihnen zustande gekommenen Steuer -

kompromiß unter allen Ilmständen festhalten und jedes Zu -
geständnis in der Richtung der sozialdemokratischen Anträge
ablehnen wollten , das ergab sich auch bei der Abstimmung .
Eine Uebcrraschung war die Haltung der Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft . Int vorigen Jahr hatte diese Partei be -

kanntlich die Kriegssteuer abgelehnt im Hinblick auf den

„ Verwendungszweck " . Obwohl dieser Zweck sich nicht geändert
hat , erklärte doch der Redner der Arbeitsgemeinschaft , daß
seine Freunde dieses Mal für den Zuschlag stimmen würden .

Genosse Keil quittierte über diesen „ zwanzigprozcntigcn
Fortschritt " der sleuerpolitischcn Erkenntnis .

Zur Besteuerung des Personen - und Güterverkehrs sprach
als erster Redner unser Genosse Müller , der Nachfolger
des verstorbenen Genossen Kühn . Genosse Müller wies in

eingehender Kritik aus die Gefahr der Verkehrsbcstenerung
hin , insbesondere durch die Besteuerung der vierten Wagen -
klaffe , ferner durch die Besteuerung des Vorortverkehrs , die
eine erhebliche Schädigung der Volksgesundheit in sich schließt .
Er unterstrich dabei besonders , daß der Reichstagsausschuß
für Bevölkerungspolitik und der Wohnungsausschuß durch
e i n st i m m i g e n Beschluß ihre schweren Bedenken

gegen die Besteuerung des Vorortverkehrs geltend gemächt
hätten .

Inmitten der Verhandlungen über die . Steuergesetzc er¬

folgte die am Tage zuvor zurückgestellte Abstimmung über den

Antrag auf Vereinheitlichung dcS deutschen Eisenbahnwesens .
Der Antrag fand bei einfacher ( nicht namentlicher ) Ab -

slimmung eine stattliche Mehrheit im Hause .

Tie Nationalliberale , i und das parlamentarische System .
Die „ National - Zeitung " schließt aus der Haltung des

„ Vorwärts " in den letzten Tagen , daß bei der bevorstehenden
Kanzlerdebatie im Reichstag ein scharfer Vorstoß der

Sozialdemokratie zugunsten des parlamentarischen
Systems erfolgen werde . Sie will nun untersuchen , wie sich
die anderen Parteien zu diesem Problem der Stunde der -

halten werden , und kommt dabei für die eigene Partei zu
folgender recht kümmerlichen Feststellung :

Bei den Nationalliberalen wird man , wenigstens zum Teil ,
eine grundsätzliche Anerkennung für die Bestrebungen
nach dem Parlamentarismus voraussetzen können , wenn auch
ii i ch t f ü r s o l ch e z e i t l i ch e B e d i n g u n g e n , wie sie den
Sozialdemokraten vorschweben .

Wir haben schon in anderem Zusammenhang gesngt , daß
„grundsätzliche Anerkennungen " gleichgültig und wertlos sind .
Wir brauchen keine neuen Abhandlungen über die beste

Rcgierimgsform , sondern einen Entschluß des Reichs -
tags . Schildert die „ National - Zeitung " die „ Haltung " ( wenn
der Ausdruck erlaubt ist ) ihrer Parteigenossen richtig , dann

setzt sich die Nationalliberale Partei dem Vorwurf ans , in

einer Schicksalsstunde des deutschen Volkes national wie
liberal gleichmäßig versagt zu haben .

Es war nichts im Herrenhaus !

Zur Zeit , da Gummi noch nicht beschlagnahmt war , gab
es aus dem Leipziger Platz kleine Männchen zu kaufen , die
wenn sie aufgeblasen wurden , mächtig anschwollen , dann abc -
wieder mit bangen Seufzerlauten kläglich zusarnmcnr
schrumpften . Genau so ging es mit der großen U- Boot - und

Kricgszielaktion im preußischen Herrenhaus . Einige Ober -

bürgermeister hatten ihre Unterschriften zurückgezogen . Der

Vizepräsident des Staatsministeriums p. B r e i t c n b a ch be¬

ruhigte die Herren : alle tauglichen Kriegsmittel lverdcn in

ihrer vollen Kraft angewendet , um einen unser Dasein , unsere
Freiheit und gesicherte Zukunft verbürgenden Frieden zu
erkämpfen . Mehr werde doch das Herrenhaus nicht darüber
reden wollen bei seiner oft betonten Achtung der kaiser -
lichen Kommando - und Regierungsgcwalt . Aber man war
damit doch nicht ganz befriedigt , sondern folgte einem

Brettenbachschcn Borschlag ( ganz wie im Paria »l en¬
tarisch e i, System schlug die Regierung die ge -
schäftliche Behandlung einer Sache vor ) und überwies die

ganze Geschichte einer Kommission , der u. a. Graf Hoens -
broech , Oldenburg - Januschau , Fürst Salm , v. T i r p i tz ,
v. Kleist usw . angehören . So wenig folgt das Herrenhaus
seinem eigenen Uorck , der sich über die Verschiebung der par -
lamentarischen Arbeiten in die Kommissionen beschwert hat .

Nach belangloser Erledigung einiger Petitionen vertagte
man sich auf Mittwoch 1 Uhr zur Etatsbcratung .

Eine Frau als Regierungsvertreter !

Wo ? In Australien ? Neuseeland ? Oder vielleicht schon
in Rußland , das mit Siebenmeilensnefeln dem Frauenwahl -
recht entgegen schreitet ? Nein , wirklich im Deutschen Reich
und im Deutschen Reichstag !

Das Ereignis war für den gestrigen Dienstag angekün -
digt . Else Lüders , die dem Kriegsami augehört , sollte in
der Kommission für Bevolkerungspolitik über Fragen des

ArbeitcrinncnschutzeS sprechen . Durch den Zufall einer Reise
wurde der Vortrag um eine Woche verschoben . Die Bereine

zur Verteidigung der Männerrechte haben also noch Zeit , einen
Protcststurm gegen diesen drohenden Umsturz zu entfachen .
Denn wenn es nun gar passierte , daß Else Lüders klüger .

spräche als mancher Herr Abgeordnete oder sogar « och
klüger als mancher männliche Regierungsvertretcr , wären die

Folgen gar nicht abzusehen .

Vorlage eines Arbeitskammergesetzes .
Wie die „ Liberale Korrespondenz " erfährt , besteht unter den

führenden Parteien des Reichstags der Wunsch . daS Arbeitskammer -

gesetz noch während des Krieges zustande zu bringen . Ein solcher

Gesetzentwurf hat den Reichstag bereits mehrmals beschäftigt . Zu¬

letzt scheiterte das Gesetz daran , daß die Reichsregierung nicht zu¬
stimmen wollte , daß GewerkschaftSsekreläre in die Arbeitskammern

gewählt werden können .
_

Religion und Sozialismus .
Zu diesem Thema , das zurzeit in christlichen Arbeiierlreisen

lebhast erörtert wird , schreibt man uns :

Eine recht eigenartige Stellung nimmt der Sozialismus zur

Religion nach der Auffassung des Herrn ? . Kunst ein , die er in

einem am 26 . März im Präsidialsaal des Abgeordnetenhauses von

der „ Vereinigung zur Förderung der evangelischen Arbeiterinnen - :

bewcgung " veranstalteten Vortrag über den „ Arbeiter und seine

Religion " vertrat . Die Religionslosigkeit breiter Schichten der Ar -

beiterschast suchte der Bortragende auf die antireligiöse Tendenz

des Sozialismus , der ja die Weltanschauung des Gros unserer

deutschen Arbeiterschaft sei , zurückführen zu können . Bebels , Dietz -

gens , selbst Pannekocks Aslassungen über religiöse Fragen sollten

zur Erhärtung dieser Behauptung dienen . Allerdings glaubt Herr

Kunst , daß die Religion wieder den Arbeitern nahegebracht werden

könnte , wenn die Kirche recht gründlich umlernen würde . Er for -

dcrte bier praktische Arbeit an der Stelle leerer Worte . Die Kirche

müffc sich der sozialen Frage annehmen und vor allen Dingen alles

Unsoziale und Antisoziale , was den Widerspruch und die Feindschaft

der Arbeiter hervorrufen kömitc , vermeiden .

In der Diskussion wurde von ch r i st l i ch c r Sei i e der Bc -

hauphxng , der Sozialismus sei antireligiös , energisch wider -

sprachen und namentlich scharf bctpnt , daß von einer geschlos -

senen religionsfeindlichen Weltanschauung , die es dem Christen un -

möglich mache , Sozialist zu sein , nicht die Rede sein kann .

Ter tiefere Sinn .

Zu dem von uns initgcieiltcn Ausspruch des deutschradikalcn

Führers K. H. Wolf , daß „ wir die 42 deutschen Sozialdemokraten

( aus dem österreichischen Abgeordnetenhaus ) einfach hinausschmeißen

werden . " teilt die Wiener . /Arbeiterzeitung " mit , es bestehe tatsäch -

lich der Plan einer Geschäfisordnugsresorm von außen her . wonach

Abgeordnete etwa wegen Beleidigung Außenstehender , also wegen

Ausübung ihrer Kritikerpslicht , bis zu acht Wochen ausgeschlossen

werden und bei Widerspenstigkeit das Mandat und die Wählbarkeit

verlieren sollen . . . . .
Ms 1897 die Mehrheit — nicht die Regierung — die Aus -

schließung für höchstens drei Sitzungen einführte und Polizei in den

Saal rief , gab es in Wien einen Aufstand , dem jene Reform samt

der Regierung zum Opfer fiel . Damals demonstricrtei « Arbeiter

und Studenten für den Freiheitskämpfer K. H. Wolf . Er hat sich

geändert . Tie Sozialdemokraten , die damals mit ausgeschlossen

wurden , haben diese Wandlung nicht mitgemacht . Und das Volk ist

schließlich mich noch da .
_ _

Letzte Nackrickten .
Die Großfürsten krieche » zu Kreuze .

Petersburg , 27 . März . Die Großfürsten Nikolaus

Nikolajewits » , Nikolaus Michaelowitsch . Alexon -

der Michaelowits » . Boris W l a d i m i r o w itf » ,

Sergius M i ch - el v w i t s ch , Georg M i ch a e low i ts ch ,

Demetrius Konstantinowitsch , die Prinzen Gabriel

Konstantinowitsch und Igor Konstantinowitsch und der Herzog

Alexander von Oldenburg sandten der provisorischen Regierung ein

Telegramm , in dem sie sich vollständig der Anschauung

anschlössen , die in der von Großfürst Michael Alexandrowitsch

unterzeichneten Abdankungsurkunde dargelegt ist . Gleichzeitig

sprachen sie den festen Entschluß aus , die provisorische Re -

gierung in jeder Weise zu unterstüben . Betressend

die Apanage - Güter der Großfürsten und Prinzen drückten sie die

Ansicht aus , daß diese in Ncbereinstimmung mit der obengenannten

Urkunde jetzt Staatseigentum seien .

Diplomatie — die Herren warten ihre Zeit ab , hoffentlich

vergebens . _ _

Wilson für das Londoner Abkommen ?

Amsterdam , 27 . März . Der Londoner Korrespondent des

„ Algcmmi Handelsblad " meldet , daß in den Vereinigten Staaten

die Kriegsstimmung zunehme und daß die Regierung einen all -

gemeinen Zudrang zu der Armee , die sie aufzustellen beabsichtige ,
erwarte . Es bestehe kein Zweifel mehr über die Art der Teilnahme

Amerika « am Kriege . Der Washingtoner Korrespondent des „ Daily

Chronicle " meldet , es sei jetzt sogar wahrscheinlich , daß der Prasi -
dent sich der Entente anschließen und das Abkommen , keinen Son -

derfrieden zu schließen , mit unterzeichnen werde .

Die Regiinrnter der Revolution .

Bern , 27 . März . Justizminister KerenSki erklärte dem

Petersburger Mitarbeiter , des „ Petit Parisicn " , daß die Regimen -

ter , die nach Petersburg gekommen waren , um an der Revolution

teilzunehmen , in ihre . Garnison zurückgesandt werden , unter der

Bedingung , daß diese Truppen ihre Offiziere und außerdem

Komitees wählen , die mit dem Zentralkomitee in Fühlung bleiben

sollen .

Streik englischer Ärikgsbedarfsarbeitcr .
Rotterdam , 27 . März . „ Nicuwe Rottcrdamsche Courant " mel¬

det aus London : Bonar Law teilte in der gestrigen Sitzung des

Unterhauses mit , daß infolge einer Herabsetzung der Löhne der

Arbeiter in den Vickcrschen Maschinenfabriken in Barrow in

Furneß ( Lancashire ) ein Ausstand entstanden sei .

Explosion in einer englischen Munitionsfabrik .

London , 27 . März . Das Pressebureau meldet : Heute früh er -

eignete sich in einer Munitionsfabrik in Nordengland eine

durch Zufall verursachte Explosion ; eS wurde kein ernstlicher

Schaden angerichtet . Eine Person wurde getötet , neun

wurden verletzt , ' davon drei schwer .

Mordversuch und Selbstmord .
An seinem einundzwanzigsten Geburtstage erschoß sich in der

Rügener Str . 12 der Landsturmmann Walter Bunde nach einem

mißlungenen Anschlag auf eine Frau Margarete Kuschel . Das
Motiv der Tat ist verschmähte Liebe . Bunde verfolgte die Frau K.

seit längerer Zeit mit Liebesanträgen , ohne Gehör zu finden . Als

sie sich weigerte , seinen Geburtstag mit ihm zu verleben , suchte er
Frau K. in der Wohnung ihrer Mutter auf , wo er das Attentat

verübte , nach dessen Mißlingen er sich erschoß .



Gewerkschaftliches .
verlin und Umgegend .

Tarifkuiidiguiig fite die Mustrrbranchr der Tamenkonfektion . Am
Montag nabm eine Versammlung zu der �rage der Tarifkündigung
Stellung . Der Tarif für diese Branche läuft noch bis zum 1. Juli ,
der Kündigungstermin wäre der 1. April . Der jetzt noch gellende
Tarif sieht für Arbeiterinnen Mindestlöhne von 26 M. vor . steigend
bis 28 M. , je nach der Dauer der Befcbäfligung . Der Tariflohn
für die Arbeiter ist mindestens 40 M. . steigend bis 42 M. Diese
Löhne gelten für eine neunstündige Arbeitszeit . Augenblicklich gilt
die verkürzte Arbeitszeit nach der ' Streckungsverordnung . — Wie in
der Versammlung festgestellt wurde , wird der Lohn auch jetzt noch
um die nach der Sireckungsverordnung zulässigen 10 Prozent ver -
kürzt .

Die Versammelten erklärten sich damit einverstanden , daß der
Tarif gekündigt ivird . Als Forderungen für die Neuregelung
konimen die in den anderen Bronchen bereits durchgesetzten Forde -
rungen in betracht , nämlich die Zahlung des vollen Tariflohns auch
bei der verkürzten Arbeitszeit , und eine Lohnzulage von 2ö Proz .
nach Aufbebung der Verordnung über die vcrlürzte Arbeitszeit .

Angeregt wurde noch , daß die Kolleginnen und Kollegen in
Betrieben , wo sie out organisiert sind , schon jetzt versuchen möchten ,
bei der verkürzten Arbeitszeil den vollen Tariflohn zu bekommen .
ES wurde darauf hingewiesen , dah auch in der Damen - Maß -
schneideret teilweise schon im vorigen Herbst der volle Lohn ge -
zahlt wurde , also lange vor der neuen generellen Regelung in der
erwähnten Branche . _

Jahresbericht der Kupferschmiede .
Nach dem Bericht , den der Eeschäfissührcr Kühne der Berliner

Zahlstelle in einer Versammlung gab . zählte die Filiole am Anfang
des Jabres 473 und am Schluß 482 Mitglieder . Der Arbeits -
Nachweis florierte sehr gut und wurden den 426 eingeschriebenen
Kollegen 3v3 Stellen übermittelt . Die übrigen reisten ab .

Die Einnahmen und Ausgaben der Zentralkasse bilanzierten
mit 43 551 M. ; sür Kriegsunterslützungen wurden allein 13 348 M.
verausgabt . Die Lokalkasse schloß mit 13 982 M. in Einnahmen und
Ausgaben ab . Die Weihnachtsfeier für die Kriegerfrauen verursachte
744 M. Ausgaben , für Liebesgaben der im Felde stehenden Kollegen
wurden 518 M. aufgewendet , dem WlderstandSfonds konnten 432 M.
überwiesen werden .

_

Aus der Schlichtungskommission für Militärschneider .
Er braucht nichts zu wissen !

Ein Kläger klagt gegen eine Firma , die einen Betrag für das
„ Einrichten� der Arbeit in Abzug gebracht , aber das Einrichten trotzdem
von dem Kläger hatte erledigen lassen . Der Vertreter der Beklagten
sagte aus , er könne nicht wissen , daß dies nicht gestattet sei .

Kunze vom Schneiderverband : . Es zeugt aber von großer
Unkenntnis der einschlägigen Bestimmungen , wenn der Vertreter der
Beklagten das nicht wußte . Von einem Vertreter , der vor Gericht
die Klage vertritt , sollte man wohl verlangen können , daß er mit
der Materie vertraut ist . '

Vertreter : . Das brauche ich nicht zu wissen l '
Magistratsrat v. S chulz : ,O doch , das müssen Sie wissen ,

wenn Sie hierher kommen . Auch nachzah . en müssen Sie . es fragt
sich bloß , wieviel . Es müßte aber auf Grund der beiderseitigen
Bücher festgestellt werden , wie hoch die strittigen Posten sich be -
laufen , wenn die Herren nicht vorziehen , sich hier sofort zu einigen . '

Dies geschieht , und der Kläger erhält 25,65 M. nachgezahlt .
Ein ganz Schlauer .

Ein Zwischenmeister klagte gegen seinen Vorderunternehmer aus
Nachzahlung von Prozenten , die er noch zu fordern habe . Kläger
sowohl als seine Frau erscheinen in elegantester Aufmachung .

Der Beklagte wandte ein , daß der Kläger ihm schriftlich die
Versicherung gegeben habe , daß er nicht Zwischenmeister sei . andern -
falls hätte er ihn nicht beschäftigt . Vorher habe der Kläger auch
nie etwas vei langt , jetzt , wo er , Beklagter , sein Geschäft geschlossen
habe und beim Militär stehe , komme dieser mit solchen Forderungen .

Es stellt sich bei der weiteren Verhandlung heraus , daß der

Kläger sechs bis sieben Leute und zwar im Wochenlohn beschäf -
tigt bat .

v. Schulz : » Wie kommen Sie denn dazu ? Das verstößt doch
gegen die Verordnung ! Sie dürfen nicht in Wochenlohn arbeiten
lassen . '

Beisitzer E d e r : . EL wäre interessant zu hören , was der Kläger
cigentlich seinen Leuten gezahlt hat ' .

Klüger : » Ich habe gut bezahlt , eine Stepperin hat 24 M, Lohn
erhalten . '

Ein Arbeitgeberbeisitzer : „ Pro Tag ? '
Kläger : „ Nein , aber pro Woche . "

Arbeitgeberbeisitzer : „ Ein fabelhafter Lohn . �
Kläger : „ Na , ich kann ja den Leuten noch waZ nachzahlen . '

( Heiterkeit . )
v. Schulz : „ Das dürste sich wohl jetzt noch schwer feststellen

lassen , was jeder erhalten hätte . Jedenfalls : Sie bekommen über -

Haupt nichts mehr heraus . Wollen Sie die Leute hierherschicken .

gut , aber Sie selbst erkalten nichts . '
Vertreter des BelleidungsamteS : „ Sie können übrigens noch bis

zum sünsfacken Betrag der Summe bestraft werden , denn Sie haben
direkt vertragswidrig gehandelt . "

Kläger : „ Dann hat der das Geld eingesteckt , und ich habe um -
sonst gearbeitet . '

Beisitzer Sabath : „ Was nutzen alle schönen Gesetze , wenn sich
niemand darum kümmert . Sie wollen Ihrem Austraggeber noch
Vorwürfe machen , wir können Ihnen aber mit vielmehr Recht solche
machen . "

v. Schulz : „ Nehmen Sic die Klage zurück ? '
Kläger : „ Ich kann nicht . '
v. Schulz : „ Ja , Sie haben nichts mehr zu bekommen , schicken

Sie Ihre Leute her . "
Kläger zu seiner Frau : „ WaS sagste nu ? ' —

( Zum Beklagten ) : „ Na , ich schenke Ihnen das Geld ! '
v. Schulz : „ Bon Schenken kann keine Rede sein . "

flus der Partei .
Kiel steht fest zur Partei . Der sozialdemokratische OriSverein

Groß - Kiel hat gegen einige Stimmen eine Resolution angenommen ,
in der es heißt :

Die Hauptversammlung bedauert auf das tiefste die bereits

vollzogene organisatorische Absplitterung der unduldsamen An -

Hänger der Opposition und spiicht diesen das Recht ab , sich als

Sozialdemokraten alter Richtung zu bezeichnen . Von allen

anderen noch am Orte vorhandenen Mitgliedern erwartet sie, daß
diese unserer altbewährten und stulmerprobten Organisation die

Treue halten , ausgehend von der unerschütterlichen Erkenntnis ,

daß unier voller Wahrung der freien Meinungsäußerung nur ein -

»tüliges und geschlossenes Handeln die Sozialdemokratie aus

ihrem gewohnten Siegesläufe vorwärts und dem Völkerfrieden
näher bringen kann .

Der sozialdemokratische Verein in Hemelingen ( bei Bremen )
nahm dagegen eine Resolution an , die sich für die Opposition , gegen
die „ Bremer Bürgerzeilung " sowie gegen die Hallung des Bezirks -
Vorstandes ausspricht . _

Mus Industrie und Handel .
Ein Sieg Petscheks vor Gericht .

Der bekannte nordwestböhmische Braunkohlenbergwerksbesitzer
Petschek versucht bekonmltch seit längerer Zeit eine herrschende
Stellung in der deutschen Braunkohlenindustrie einzunehmen . In
der mitteldeutschen Braunkohlenindustrie hat er seinem Wort durch
Abschluß langfristiger Lieferungsverlräge und durch Kapitalbeteili -
gungen Gewicht verschafft . Im Niederlausitzer Bezirk sieben mehrere
Koblenhandelsgesellschasten . wie die Deutsche Kohlenhandels -
Gesellschaft , die Firma Wulff u. Co. und die Firma August Burg
unter seinen , Einfluß . Jetzt ist öS der Pctichekgruppe ge¬
lungen , das Niederlausitzer Brikeitverkaufssyndikat auf gericht -
lichenr Wege zu bedrohen . In der ersten Instanz ist aus
die Auflösung dieses Syndikats erkannt worden . In der
von Petschek inspirierten Klage wird geltend gemacht , daß der
letzte Verlängerungsbeschluß nicht in das Handelsregister eingetragen
worden sei, die Niederlausitzer Brikett - VerkausSgesellschast also gar
nicht zu Recht bestehe und daß die knappe Mehrheit der Gesellschafter
besondere Verkaufsgesellichaften gegründet hat . Außerdem schweben
zwischen der Firma Wulff und dem vorläufig im gerichtlichen Per -
fahren unterlegenen Syndikai fünf Prozesse , bei denen es sich darum
bandelt , daß die Firma Wulff , die verstaglich bestimmte Höchümenge
jederzeit verlangt , das Syndikat aber eine allmähliche Steigerung
der Lieserungsaniprüche dieser Firma während der Vertragsdauer
von 1912 bis 1929 annimmt .

Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .
Die C. Lorenz Akt . - Ges . kommt wieder mit einem

blendenden Abschlüsse heraus . Bei einem Aktienkapital von
4,5 Mill . Mark wird nach Absetzung von 599 999 M. sür ein
FriedenSwirtschafts - Uebergangs - Konio und der nicht bezifferten
Rücklage für die KriegSsteuer ein Reingewinn von 2. 2 Mill . Mark
( im �Vorjahre 1,8 Mill . Mark ) ausgewiesen . Die Dividende
beträgt wie im Vorjahre 35 Proz . , obwohl das Aktienkapital von
3 Mlll . Mark auf 4,5 Mill . Mark erhöht worden ist .

Erhöhung der Preise .
In der Eisenindustrie finden neue kräftige Preiserhöhungen

statt , deren genaue Höhe nicht angegeben wird . Auch der Zink -
Hütten - Verband verlangt eine Heraufsetzung der Höchstpreise
für Zink . _

Holland rüstet sich zum Konkurrenzkampf .
Die mit dem Kriegs eingetretene Notwendigkeit , sich mit der

Befriedigung des Bedarfs vieler Erzeugnisse selber zu helfen , so
gut es eben geht , hat in Holland eine lebhafte Bewegung zustande
gebracht , die dahin zielt , auf dem betretenen Wege nach dem Kriege
weiterzuschreiten . Der nach dem Kriege zu erwartende verschärfte
Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt hat auch die Handelskreise
stark für die Bewegung interessiert . Das vorläufige Resultat
dieser Propaganda war die der Leipziger Messe nachgebildete
Jahresbörse zu Utrecht . Sie war von der Regierung finanziell
unterstützt und bot ein natürlich nicht vollständiges , aber doch ein
respektables Bild des Wollens und Könnens des kleinen Landes
auf iudustriellem Gebiet . Der äußere Erfolg war jedenfalls groß ;
um den Wetteifer auch künftig zu fördern und das Interesse der
Käufer wachzuhalten , plant man , die Börse jedes Jahr zu wieder -
holen . Von den 679 Ausstellern der ersten Jahresbörse haben sich
bereits in der ersten Einzeichnungswoche 455 für eine Wieder -

holung im nächsten Jahre ausgesprocken und sich mit belangreichen
Summen� zum Garantiefonds verpflichtet .

Inwieweit die junge Industrie in normalen Zeiten sich als

konkurrenzfähig erweisen wird , muß sich erst zeigen . Immerhin
ist mit der Tatsache zu rechnen , daß Holland allen Ernstes sich auf
den Wettbewerb vorbereitet .

_

Die ausländischen Zahlungsmittel sind leider auch wieder am
Dienstag gestiegen . Diese Steigerung erstreckt sich auch — wenn
auch nur mit 5 Pf . — aus das türlische Pfund .

Soziales .
Siedltmgs - « ud Wohuungsfürsorge für heimkehrende Krieger .

Auf eine Einladung des Ministers der öffentlichen Arbeiten fand

kürzlich in Berlin eine Besprechung statt zwischen Vertretern des

Slädletages , von Siedlungsgenosienschaften . Bauvereincn , des
Reichsaussckusses der Kriegsbeschädigtensürsorge und einer Reihe
von Behörden . Es wurden in der Hauptsache zwei Fragen beraten .
1. Wie ist der Bebauungsplan sür Kleinsiedlungen , namentlich auf
städtischem Gebiete zu gestalten ? 2. Welche Erleichterungen sür den
Bau des Kleiiiwohiihauses können in den baupolue ' lichen Be¬

stimmungen besonders der Städte gewährt werden ? Beide Fragen
zielen auf eine Vereinfachung und Bcrbilligung des Wohnens im
Kleinwokmbauie hin . Durch zweckmäßige Gestallung des Be -

bauungsplanes ist es möglich , an Gelände - und Slraßenbaukosten
erheblich zu sparen . Eine Ermäßigung der baupolizeilichen Anforde¬

rungen führt beim einzelnen Bau zu zahlreichen kleinen Verbilli -

gungen , deren Summe für die Gesamlbaukosten eines Kleinhauses
erheblich ins Gewicht fällt . Die Bereinsachungs - und Verbilligungs -
vorichläge , welche diele Beratung gezeitigt hat . sollen alsbald den

nachgeordneten Behörden zugehen , deren Aufgabe es lein wird , ihnen

weitgehendste Beachtung und Anwendung zu verschaffen .

Vom österreichischen Hilfsdienst . Durch eine Verordnung wer -
den nunmehr endlich für die unter dem österreichischen Kriegs -
leistungsgesetz Beschäst , gten Beschwerdekommiss tonen er¬

richtet . Sie sollen vor der Entscheidung gütliche Vermittlung ver -

suchen , ihre Entscheidungen sind rechtsverbindlich , unanfechtbar . Für
die Auflösung des Arbeitsverhältnisses werden ähnliche Bestimmun - -

gen wie im deutschen Gesetz getroffen , auch die Zusammensetzung
der Kommissionen ist entsprechend . Tie Parteienvertretung durch

Berufsvereinigungen ist ausdrücklich zugelassen , Strafsatz für
Unternehmer ( dies der Ausdruck der Verordnung , nicht „ Arbeit -

geber " ) und ihre Beamten geht bis 29 999 Kr . oder Arrest bis zu
3 Monaten , für Arbeitnehmer unbeschadet der zwangsweisen Zu -

rückfübning in den Betrieb Arrest bis zu 3 Monaten oder Geld¬

strafe ' bis 1999 Kr . Tie Kommissionen können auch von Amts

wegen die Lohn - und Arbeitsbedingungen � regeln . Bei Frauen

gelten auch vorgeschrittene Schwangerschaft . Selbststillen sowie

mütterliche und Familienpflichten als wichtige Gründe zur Lösung
des Arbeitsverhältnisses . Die Oeffentlichkcit kann bei den Ver -

Handlungen der Kommissionen ausgeschlossen werden bei Gefahr der

Gefährdung der Sittlichkeit oder staatlicher Interessen oder bei Be -

sorgnis einer Störung der Verhandlung , einer Erschwerung der

Sachverhaltsdarstellung oder der Preisgebung von Betriebogchcim -
nissen durch Mißbrauch der Oeffcntlichkcit . Aus nichtöfscirtlichen
Verhandlungen darf nichts veröffentlicht werden .

Durch diese Verordnung werden auch die in Militärlieferungs -
betrieben arbeitenden Frauen und Arbeiter über 55 Jahre
unter das Krieg slei st ungsgesetz ge st eilt , d. h. alle
an den Betrieb gebunden , die Männer überdies unter die

Disziplinargewalt des militärischen Leiters gestellt .

Gerichtszeitung .
Ein Seelsorger „ in Ausübung seines Amtes " .

Gegen den Pfarrer Egydi von der Dankeskirche

richtete sich eine vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte verhandelte
Privatklage , die der Landsturmmann Gerickc angestrengt hatte . Der

Privatklägcr , der seine Frau durch den Tod verloren hat , ist Vater
von vier Kindern , die seit seiner Einberufung zum Heeresdienst
von seiner Schwägerin , der Frau seines Bruders , betreut werden .
Am 28. November erschien die letztere bei dem Pfarrer Egvdi , um

zu versuchen , ihre Richte , ein angenkrankcs Mädchen , welches wegen
Krankheit die Schule nicht besuchen konnte , zur Einsegnung mag -
lichst noch zu Ostern anzumelden . Nach ihrer Behauptung hat sich
dabei folgendes abgespielt : Der Pfarrer habe u. a. gefragt , woran
die Mutter des Kindes gestorben sei . Auf die Antwort „ an einer

Lungenkrankheit " habe er erklärt : „Ach, , hören Sie doch auf mit der

Lungenkrankheit l " — Auf die weitere Auskunft , daß das Kind an

skrophulöser Augenentzündung leide , habe der Pfarrer sich dahin
geäußert : „ Das sind wahrscheinlich Folgen der Syphilis ; d i e
Eltern haben gewißherum gehurt und das istdem
Kindcaufdic Augen geschlagen I " Er soll dann weiter
erklärt haben , daß die Einsegnungsfragc für ibn erledigt sei und

sich von Frau Gericke abgewendet haben . Diese hat ihren Schwager
von den Acußerungen des Pfarrers in Kenntnis gesetzt und darauf -
hin ist der Strafantrag gestellt worden . Landsturmmann Gericke er -
klärte auf wiederholte Fragen des Vorsitzenden , daß er zu einem

Vergleiche nicht bereit sei . — Pfarrer Egydi bestritt , den Privat -
kläger beleidigt zu haben . Was er mit der Frau gesprochen , habe
er in Ausübung seines Amtes als Seelsorger
getan , es habe sich nur um den Versuch gehandelt , eine Diagnose
aufzustellen , ob der unzureichende körperliche Zustand des Kindes
nicht irgendwie im Zusammenhang stehe mit irgendwelcher geschlecht -
lichen Belastung der Eltern . Jetzt , wo wir die Bevölkerungs -
Probleme haben , müsse doch so etwas erörtert werden . Er habe
diese Erörterung nur ganz allgemein gehalten . Was die Zeugin
behaupte , sei ein totales Mißverständnis und eine völlig schiefe
Auffassung seiner Worte durch eine Frau , bei deren Besucken sieb
stets eine verärgerte Stimmung gezeigt habe imd die selbst krank

sei urtb mit dem Schicksal ringe . — Frau Gericke beschwor aber ,
daß sie nur die Wahrheit gesagt habe . — Justizrat Bergmann
beantragte die Bestrafung des Angeklagten , dessen Verhalten sich
mit der Würde seines Amtes nicht vereinigen lasse und der doch in
einer recht schlimmen und beleidigenden Weise das Titern gefühl
und die Ehre des Privatklägers verletzt habe . Wenn die vorgesetzte
Behörde des Angeklagten nicht auch dieser Ansicht wäre , würde sie
gewiß — was nicht geschehen ist — den Konflikt erhoben haben . —

Das Schöffengericht kam zu einer Verurteilung , da kein Grund vor -

liege , der beschworenen Aussage der Zeugin nicht zu glauben .
8 193 St . G. B. stehe dem Angeklagten nicht zur Seite ; als gebildeter
Mann hätte er sich sagen müssen , daß es bei der Frage der Ein -

segnung nicht auf eine Forschung nach den Ursachen der Krankheit
in dieser beleidigenden Form ankomme . Mit Rücksicht darauf , daß
er wohl in Erregung darüber gera en war , daß ihm zugemutet
wurde , das verspätet angemeldete Kind in so kurzer Zeit cinzu -
segnen , daß er in seinem Berufe wohl sehr überlaufen und im

Augenblicke sich der Tragweite seiner Worte wohl nicht ganz bewußt

gewesen sei , erkannte das Gericht gegen ihn aus 5 9 M. Geld -

strafe event . 19 Tage Gefängnis .

Graf Mielczhnski bor Gericht .
Bor der Posener Strafkammer begann Dienstag der

Prozeß gegen den Grafen Ignatz Mielczynski auf I w n o,
der beschuldigt wird , in 49 Fällen gegen die Verordnung über die

Beschlagnahme von Gerste und gejjcn die� Höchstprcisver -
ordnung sich vergangen , in weiteren 19 Fallen für Futtermittel
u. a. Wucherpreise verlangt und genommen zu haben . Tie

Geschäfte sind hauptsächlich mit den Firmen Katzen ellenbogen
( Posen ) und Rodenbeck ( Charlottenburg ) ausgeführt worden ,
deren Inhaber ebenso wie der Graf selber sich seit längerer Zeit
in Untersuchungshaft befinden .

Der Angeklagte ist ein Bruder des früheren Reichstagsabgc -
ordneten Graf Matthias M. . der bor einigen Jahren seine Gattin
und seinen Neffen erschoß und dann bekanntlich vom Schwurgericht
in Mestritz fiei gesprochen wurde . Graf Ignatz M. , der jetzt 46 Jahre
alt ist , war ursprünglich aktiver Offizier und widmete sich dann
der Bewirtschaftung setner 89 999 Morgen umfassenden
Güter . Bei Beginn des Kriegs zog er als Oberleutnant ins Feld ,
wurde zum Rittmeister befördert , mußte aber schließlich eines Darm -

leidenS wegen in die Heimat zurückgeschickt werden . Die Straf -
taten soll er in den Jahren 1915 und 1916 begangen haben .

Den Vorsitz in der Gerichtsverhandlung führt Landgerichts -
direktor E h r e n b c r g, die Anklage vertreten der Erste Staats -
anwalt Lindow und der Staatsantoalt Matz , als Verteidiger

flmgieren die Rechtsanwälte Geh . Justizrat Dr . v. G o r d o n

( Berlin ) , Dr . D r w e n s k i und Fahle ( Posen ) . Ter Angeklagte ,
der sich seit dem 22. Dezember in Untersuchungshast befindet , er -

scheint vor Gericht als schwer Leidender , auf einen Arzt und einen

Gefangenenaufseher gestützt , er nimmt auf einen Sessel hinter einer

fpaniscben Wand Platz und macht seine Aussagen sitzend , während
seine Gattin und der Arzt ihm ab und zu Erfrischungen und

Medikamente reichen .
Bei Beginn des Verhörs gibt der Graf zu seiner Entschuldigung

an , daß er sich bei der Größe seiner Besitzungen nicht um alle

Bagatellen habe kümmern können . Als der Vorsitzende ihn daran

erinnert , daß er seinen Güterdirektor , der ihn vor den Geschäften
mit Katzenellenbogen warnte , die Antwort gegeben habe , das wäre

ja eine Feigheit — entgegnet der Angeklagte : „ Diese Aeußerung
habe ich nie gebraucht . Die Staatsanwaltschaft will

mir nur einen Strick drehen und das ist eine

Gemeinheit ! " Der Erste Staatsanwalt Lindow bittet daraus
den Vorsitzenden , die Anklagebchörde gegen derartige Angriffe in

Schutz zu nehmen .
Da eine große Anzahl von Zeugen und Sachverständigen ge -

laden ist , wird die Verhandlung voraussichtlich bis zu drei Tagen
dauern .
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93 . Sitzung . Dienstag , den 27 . März ,

nachmittags 1 Uhr .
Dm Bundesratstisch : Graf Roedern .

Kurze Anfragen .

Abg . Dr . van C alker snatl . ) fragt , ob der Reichskanzler auf die
Heeres - und Maiineverwaltung einwirken wird , daß sie den Bor -
siänden der LandeSversichcrungsanstalten Auskunft über g e -
ichlcchtSkrank gewesene früher versichcrungsberechtigte
Heeresangehörige auch ohne deren besondere Befragung
gcben� und ferner ob der Reichskanzler anerkennt , day Aerzte an
die Träger der Sozialversicherung und die von den Landes -
Versicherungsanstalten eingerichteten Beratungsstellen Auskunft
geben dürfen .

Ministerialdirektor v. Zoaquieres : Die Entscheidung über die
erste Frage ist auSichlietzlich von der Heeresverwaltung abhängig ,
denn hier kommen nicht nur Gesichtspunkte der Hygiene , sondern
auch allgemein militärische Interessen in Betracht .
Auch ohne dag es einer besonderen Einwirkung des Reichskanzlers
bedarf , werden die Heeres - und Mariueuerwaltung ermessen
können , ob i m e i n z e l n e n Fall eine Meldung a n g e -
bracht i st. — Mitteilungen von Kassenärzten an die Träger der
Sozialversicherung und die Beratungsstellen der LandesversicherungS -
onstalten können nicht als u n b e f u g t erachtet werden , wenn
die Beratungsstellen organisch in die LandesversickcrungSanstalten
eingegliedert find und die Mitteilungen auf daS notwendigste be -
schränkt werden .

Abg . Gunffcr CVp. ) fragt , ob den Weingärtnern zur Bekämpfung
der Rebschädlinge Kupfervitriol und Schwefel in genügender Menge
rechtzeitig zur Verfügung gestellt werden wird .

Ministerialdireklor von JonquidreS : Das Kriegsministerium
wird den Weingärtncrn nach Möglichkeit Mittel zur Bekämpfung
der Rebichädlinge zur Verfügung stellen t da das Kupfervitriol nicht
ausreicht , so wird man ihnen brauchbare und erprobte Ersatz -
mittel geben .

Ter Zuschlag zur Kriegssteuer .
Es folgt die weitere Beratung des GesetzentwusS über den Zu -

schlag zur Kriegssteuer .

Abi; . Dr . David ( Soz . ) ;

. Die Mehrheit des Ausschusses hat sich im wesentlichen auf den
Standpunkt der . Regierungsvorlage beschränkt und jede V e r -
i ch ä r f u n g abgelehnt , sie will das Defizit durch Steuern auf
diohlen nnd den Verkehr decken . Wir bedauern das und werden auch
setzt noch versuchen , sie von diesem verhängnisvollen Weg obzu «
bringen . Wir bringen deshalb den Antrag ein , den Zuschlag zur
Kriegssteuer über die 20 Proz . der Vorlage hinaus auf 33K Proz .
zu erhöhen . Wolle » Sie das nicht , so schlagen wir eine allgemeine
Vermögenssteuer vor . die bei Vi Proz .

eine halbe Milliarde Ertrag

bringen würde . Im Prinzip haben sich für eine Verm. ögenSsteuer
auch die Bolkpartei , die Naiionalliberalen und sogar Herr von Gamp
auSge ' prochen . Aber leider nur im Prinzip , in der Praxis
sind sie dagegen . Das�Geietz enthält bereits eine Verniögensstener ,
freilich maskiert als Steuer auf entgangenen Vermögensverlust .
Vermögen , die keine Einbuße erlitten oder höchstens eine solche von
ZÖ Prvz . , könnte man noch viel schärfer besteuern ; aber auch diesen
Weg »st die Mehrheit des Ausschusses nicht gegangen , sie will diese
Vermögen vielmehr schonend behandeln . Für die Interessen
und Sorgen dieser reichen Leute hat man ein rege - ? Gefühl , nicht aber
die Fähigkeit , sich einzufühlen

in die Sorgen und harten Röte der Befitzloscn ,

die von der Hand in den Mund leben , der Leute , die in dieser Zeit
- nicht wissen , wie sie überhaupt durchkommen sollen . ( Sehr
wahr ! bei den Soz . )

Dann hatten wir angeregt , die Erbschaftssteuer zu verschärfen .
Durch den Krieg kommen durch den plötzlichen Tod von Hundert -
lauienden von Männern zahlreiche Erbaniälle an entferntere Ver -
wandte vor . die in normalen Zeiten nicht daran hätten denken
können . Dieie Erbanfälle für das Reich heranzuziehen , hätte doch
sehr nahe gelegen . Aber auch das hat man abgelehnt . Sobald die
Erbschaftssicuer kommt , dreht sich bei gewissen Leuten das Innerste
um. Da begrüß « ich es , daß in dielen Tagen ein Mann , der in
kapitalistischen Kreisen einen bedeutenden Rainen hat , ein Buch hat
erschemen lassen „ von kommenden Dingen " , in dem auf die Not -
ivendiqkeit hingewiesen wird , in ganz anderem Maße als
bisher das Erbrecht zu beseitigen , das Buch von
Walter Rathenau , Ein arbeitsfähiger Mensch hat kein Anrecht
darauf , sieb von der Gesellschaft als Drohne erhalten zu lassen .
' Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Individuen , die durch
Erdickait Reiedtum erlangen und ohne Arbeit leben , sind nichts
anderes als Schmarotzer , die Verachtung verdienen . ( Lebhaftes Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraien . )

Wenn Sie olles ablehnen , haben wir vorgeschlagen

eine Rcichseinkommeuftrüer .

Die Einkomnien sind von den Einzelstaaien und Gemeinden nicht
so stark besteuert , daß das Reich nichi auch noch einen Teil in der
gegenwäitigen Situation nehmen tollte . In England ist die
Einkommen it euer außerordentliib gesteigert
loorden , von 10 000 M. Einkommen wurden zu Ansang des Krieges
260 M. Steuer gezahlk , jetzt 1020 M. tHört I hört l bei den Sozial -
demolrattn . ) , von 100 000 M> ist die Steuer von 3840 M. auf
30 040 M. gesteigert ( Hört ! börl ! bei den Sozialdemokralen . ) .
zwei Millionen Marl Enitommen zahlten zu Beginn des Krieges
249 160 M- � Sieuein . jetzt 942 580 M. , beinahe eine Million .
( Erneutes Hört ! hört ! bei den Sozialdemolralen . ) Prozentual
werden also von 10000 M. 10 Proz . , von 100000 M. 30 Proz . ,
von ■ zwei Millionen Mari Einkommen 50 Proz . weg -
gesleuen . tHörl ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Setzen
die einzelstootlichen Minister einer lotchen Besteuerung einen

zu starken Widerstand entgegen , so könnte man den Weg der
Malrilularberträge beschreiten und io ihren Widerstand
brechen ( Sehr richtig ! b. d, Soz . ) Was Sie beschließen wollen .
ist in Wabrheir eine neue Einkommensteucr für die breiten Massen
des Volkes . Ein Mann mii 900 M. Einkommen wird durch diese
indirelie Belastung um 20 Proz . seine « Einkommens gebracht . Da
bar man wahrlich kein Recht , die reichen Leute zu schonen . ( Sehr
wahr ! b. d. Soz . ) Man verweist chrs die hohen Löhne in der
Kriegsindustrie . Erstens bekommen im Hinblick auf die viel -
mehr gestiegenen Preise auch dieie Arbeiter beute <n der Tat weniger
als im Frieden ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) . daneben aber kommen
die Hunderttausende in Betracht , die überhaupt keine
Lohn - oder Ei nkom menSerhöhung erhalten haben .

�thre Not wird noch größer durch eine Verichäriung der indirekten

Steuern , durch dieie

Reichseinkpmmensteucr für die armen Leute .

T ie Aermsten der Armen müssen sich diese Steuer am Munde ab -

spare », während der Reich « niemals in die Lage lommi . seine

Ernährung , ieine viialsien Lebensbedürfnisse infolge von

Steuern verkürzen z u m ü s i e n Das nennen Sie Mittel -

,! a n d SP o liti k! Auf jeden Fall sollten Sie unserem Vorschlag

zustimmen , die Kriegsgewinnsteuer mindestens auf SSV , Proz . zu

erhöhen . Damit würden Sie dein Reiche rund 300 Millionen mehr
zuführe « uiid io die Verkehrsbelastung überflüssig maebcn . Man kann
wirklich nicht behauplen , daß unser Borschlag die KnegSgewinne zu
hart lrisst . Wer lOOOO M. Kriegsgewinn gemacht hat , soll statt
600 M. 660 M. Steuern zahlen , wer 100 000 M. Kriegsgewinn ge -
iiiacbt bat , statt 23 400 M. 26 000 M. uiw . Gewiß kommen nach die
staatlichen und kommunalen Einkonimen - und Vermögeiissieuern
hinzu , aber tveiin einer , der o Millionen Mark Kriegsgewinn erzielt
bat , auch wirklich 80 Proz . davon Steuern zahlen muß . so bleibt
ihm immer noch eine ganze Million reine Vermögensvermehrung
während des Krieges . Die Steuer trifft ja nur den Zuwachs an
Vermögen , die Leute behalten unvermindert den große n
G r u n d st o rk ihres Vermögens . Es ist alio keine Rede
davon , daß man ihnen ihr Vermögen nimmt , ( sehr wahr ! bei den
Soz . ) Nun liegt ein Antrag der Freikoniervativen vor . nach dessen
zweitem Teil sich bei kriegssieuervflichtigem VermögenSzuwackS von
mehr als 100 000 M. sich der Zuschlag erhöhen soll , je
nach der Vermehrung des Vermögens . In diesem Antrage liegt die
beste Begründung für unseren Antrag . ( Sehr richtig ! bei den So -
zialdemokraten . ) Daher schlagen wir vor , ihn eventuell dem § 1
des Gesetzes hinzuzufügen . Das Reich braucht in seiner jetzigen Not -
läge den Reichtum der Besitzenden . ES ist eine

Tirustpflicht des ' Kapitals ,

die KnegSgewinne herzugeben . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Ihre Stenergeietze müssen aus die große Masse aufreizend wirken .
bedenken Sie das beizeiten , denn sie schlagen dem sozialen Gerrch -
tigkritsgefühl der breitr » Massen ins Gesicht , und nehmen Sie un -
seren Antrag an . der wenigstens eine kleine Beruhigung schafft .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Brockhausen (k. ) : Unsere Bedenken gegen die Steuer -
vorlagen sind durch die Konmiiisionsbeichlüsse nicht behoben . Nicht
nur die Kriogsgewinne . sondern alles Vermögen , das nicht um
10 Proz . vermindert ist , soll mit dem Zuschlag belegt werden . Das
geht uns zu weit . Trotz mancher Bedenken im einzelnen werden
wir die Vorlage in der ihr von der Kommission gegebenen Fassung
annehmen . ( Beisall rechts . »

Abg . Dr . Blmick ( Bp. ) : Auch wir stimmen der Vorlage in der
Fassung der Kommrifion zu. Sie soll - ISO Millionen zu den 1200 , die
» ölig find , beitragen . Der Besitz wird also kräftig mit herangezogen .
Nehmen wir die VerinögenZsteuerii der Einzelstaaten hrnzu , so kommen
wir heute schon auf 80 Proz . Steuer des KriegSzuwachses des Ber -
mögeiiZ . In einem besonderen Fall in meiner Heimat mußte eine
G. m. b. H. , sagar 120 Proz . , also mehr als den ganzen Gelvinn
zahlen . — Der Antrag Martin würde besonders hart die treffen , die
früher nichts hatten und während des . Krieges etwas erworben haben ;
diese härter zu treffen als die Millionäre , ist für uns gänzlich nn -
möglicki . ( Beifall b. d. Vp. )

Abg. Tr . Psleger ( Z. ) : Wir stimmen den Kommissions -

Hoffentlich gelingt es dem Staatssekretär , bei der nächsten Steuer
Vorlage im Herbst einen Weg zu finden , durch den die toirklichen
Wuckergewinne besonders betroffen werden . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Dr . Strescuianu ( natl . ) : Die Steuer trifft keineswegs
nur Millionäre , sondern auch ganz kleine Vermögens -
Vermehrungen , ja sogar die Erhaltung des Vermögens .
Herr David hat die Erhöhung der englischen Ein -
k o m m e n st c u c r ganz einseitig hervorgehoben , aber nicht ent -
sprechend betont , da� bei uns die staatlichen und kommu -
n a l e n Einkommensteuern in den letzten Jahren ganz enorm gc -
stiegen sind . Eine Härte der Kriegsgewennsteuer liegt darin , daß
e6 sich vielfach nur uni fiktive Gewinne handelt , deren
Realität sich erst nach dem Kriege nach abermaliger Umstellung des
Betriebes von der Kriegs - in die Friedenswirtschaft erweisen kann .

2lbg . Merti » ( D. Fr . ) : Das Gesetz hat es leider nicht der -
standen , nur den eigentlichen Kriegsgewinn zu treffen ,
sondern jede Ersparnis wird hier als . Kriegsgewinn besteuert . Unser
Antrag will den eigentlichen Konjunkturgewinn treffen , also den
wirklichen Knegsgewiim . Tarin liegt keine Härte , sondern eine
ausgleichende Gerechtigkeit . ( Bravo ! bei der Deutschen Frakiion . )

Abg . Hcnkc ( Soz . Arbg . ) :
Die Grenze der criräglichen Besteuerung des Besitzes ist noch

lange nicht erreicht — wird doch hier gar nicht das Vermögen ,
sondern nur der BermögmszuwachS , der Kriegsgeivlnn , besteuert .
Wie im Vorjahre soll diese geringe KriegSgewinnsteuer den Vor¬
spann bilden für neue i n dj, r e k t e Steuern , für neue ungeheure
Belastung der ärmeren Massen . Aber da es sich hierbei auch um
eine Verschärsung der schon bestehenden KriegSsicuer handelt ,
werden wir für sie stimmen , natürlich werden lvir versuchen , sie
noch weiter� zu verschärfen . Nötig wäre die Aufstellung eines
Planes zur Sanierung der Reichssinanzen . Aus den Ausführungen
aller Vertreter der bürgerlichen Parteien und selbst von einzelnen
Vertretern der Sozialdeinoiratie geht hervor , daß die künftige Sa -
nierung der Reichssinanzen sein werden : Möglichste Schonung de «
Besitzes und dafür indirekte Steuern . Ohne indireite Steuern
geht es nicht , sagen selbst einige Sozialdemokraten . Daß wir einer
solchen Steuerpolitik uns aufs cnerglschste widersetzen werden , vcr -
steht sich von selbst . Ebenso bekämpfen wir die zur Schau getragene
Hofsnungsseligkcit auf eine Kriegsentschädigung , denn
sie muß zur Verlängerung des Krieges beitragen . ( Sehr richtig !
bei der Soz . Arbg . )

Vizepräsident Tr . Paoschc bittet , bei de « einzelnen Steuern
leine Generaldiskussioii zu führen .

Abg . Henke ( fortsahrend ) : Die Hoffnung auf eine Kriegsent¬
schädigung nnd die Ueberzeugung , daß eZ ohne indirekte Steuern
nicht geht , sind die einzigen sichtbaren Zeichen der künftigen Finanz -
sanierung . So sollen die finanziellen Folgen des Krieges wieder
die breiten besitzlosen Massen tragen . Zu einer Zeit ,
wo die Massen des Volkes ihr Blut hingeben , müssen solche Sieuern ,
wie sie uns vorgelegt sind , geradezu ausreizend wirken . ( Sehr rich -
tig ! bei der Soz . Arbg . ) . Wir werden den wahren unheilvollen
Charakter dieser Stenern immer Ivieder vor den großen Massen
darlegen . ( Beifall bei der Soz . Arbg . ) .

Die Beratung wird unterbrochen zur A b st i u> m u n g über die
gestern beratene Resolution Ablaß ( Vp. ) , die eine Denkschrift über
die von der Bereinheitlichung des Eisenbahnwesens zu erwartenden
Ersparnisse sowie eine Fachkommission zur Beratung dieser Frage
verlangt .

Der Antrag aus namentliche Abstimmung wird zurück -
gezogen .

Die Resolution wird gegen die Stimmen der Kon -
servativen , des Zentrums , der Polen und eines
Teiles der Deutschen Fraktion angenommen .

Abg . Keil ( Soz . ) ;
Die Justiliimmig der Sozialdemokratischen Arbeiisgemein -

sck' as: zur Verschärfung des Kiiegssteuerzuschlags bedeutet gegen -
über ihrer vorjährigen Ablehnung immerhin einen Fortschritt der
Erkenntnis um 20 Prozent ) ( Heiterkeit . ) Von einer Kriegsent -
schädigung jetzt in dem Augenblick zu sprechen , wo dem Volke neue
große Steuern auferlegt werden , ist ein Widerspruch . Die
400 Bkillionen einmalige Besitzsteuern sind keine Kompensation für
die 800 Millionen dauernder Verbrauchssteuern . Bis zum Jahre
1918 werden die Verbrauchssteuern 4,6 Milliarden beiragen , die Be -
fitzsteuern , selbst wenn wir die Kriegssteuer für die zweite Periode
sehr hoch schätzen , zu einer Milliarde , nur 8,4 bis 3,9 Milliarden .
Die 80prozentige Besteuerung des Kriegsgewinns , über die Herr

Blunck sich aufregie , kann im äußersten Fall nur eintreten bei
einem in die Millionen gehenden Gewinn ; da stellen
die übrigbleibenden 20 Proz . noch eine so ungeheure Summe dar ,

daß man mit ihr als Errungenschaft des Krieges recht zufrieden
sein kann . ( Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Man soll in erster Linie das Herz den Armen zuwenden und nicht
denen , die trotz aller Härten ihr Schäschen recht gut ins Trockene
gebracht haben . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Die Debatte schließt .
Unter Slblefinung der vorliegenden Anträge wird Z 1 und dann

die übrigen Paragraphen des Gesetzes in der Fassung der Korn -
Mission angenommen .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die

Besteuerung des Personen - nnd Güterverkehrs .

Abg . Müller ( Soz . ) :
Der 8 1 dieses Gesetzes geht aufs Ganze : es gibt fast ke : n

Verkehrsaebtet , das durch diese Vorlage nicht ersaßt wird . Nur
die Pscroeomnibusse sind ausgenommen , weil man ihnen eine

größere Belastung , als der Krieg sie mit sich gebracht hat , wirklich
nicht zumuten konnte , und ferner aus besonderen Gründen wegen
der hohen Anschaffungskosten die Hoch - und Schnellbahnen . Man
hat nun gesagt . eS solle dies die letzte Berkehrsbcsteuerung sein .
Wir haben die Botschaft gehört , aber angesichts des großen Finanz -
bedans des Reichs k 6 n n' c n wir das nicht glauben . Es
wird höchstens insofern zutreffen , als es die letzte Bestcucrmig v o r
der n ä ch st e ii Tariferhöhung sein wird . Sind die Tarife
erhöht , wird eine neue Besteuerung kommen . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Der leitende Gesichtspunkt bei der Vorlage
war sehr einfach : man hat sich gesagt , die gesamten Berkchrsein -
nahmen betragen soundso viel , der zehnte Teil davon ergibt 300
bis 315 Millionen . An dieser Summe hat man festgehalten wie an
einem Dogina . Die Besteuerung des Güterverkehrs
halten wir für besonders verderblich im Hinblick auf die Wirtschaft -
liehe Entwickelung nach dem Kriege . ( Sehr wechr ! bei den Soz . )
Die Besteuerung des WagenverkehrS ist um so verwerflicher , als
die Produkte , die herumgefahren werden , auch betroffen werden
durch die W a r e n u m s a tz st e u e r n. Man sagte sich aber tvohl .
das Publikum ist schon f » an hohe Preise gewohnt , daß man es

gar nicht merken wird , wenn auch die Verkehrssieue r noch ,n ; t
Warenpreis erscheint . Viel direkter wird sich die Besteuerung
des Personenverkehrs bemerkbar machen . Daß die Fahrkarten -
stcuer ein FiaSko war , ist ja jetzt allgemein anerkannt . Da » Publi -
kum hat sich ihr durch Abwanderung in die niedrigeren Klaffen
einfach entzogen . Dafür soll es jetzt bestraft werden dadurch ,
daß man

auch die vierte Klasse

in die 2 i e n e r einbezieht . Aber die Abwanderung ist doch
nicht erfolgt , um der Steuerbehörde ein Schnippchen zu schlagen ,
sondern weil die Vetresfenden die hohe Belastung der dritten Klasse
nicht trafen konnten . 1906 fand sich noch eine Mehrheit
für die Freilassung der vierten Klasse , heute wahrscheinlich nicht
mehr . Man sagt , wir leben jetzt im Kriege , da müssen Opfer ge -
bracht werden . Aber man sollte dabei wenigstens die schonen , die
am dringendste » der Schonung bedürfen . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Und gerade die Verhältnisse derer , die die
vierte Klasse benutzen , haben sich seit 1906 ungeheuer verschlechtert .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ter Hinweis auf die

gestiegenen Löhne der Aroeiter ist unangebracht , sie stehen in gar
keinem Verhältnis zur Steigerung des Lebeusbedarfs und betreffen
die Arbeiter vieler Industrien , die nicht für den Krieg arbeiten .

überhaupt nicht . ( Sehr richtig ! bei den Soziaidemolraten . ) Auch
soll die Hauptwirkung der Sieuer ja erst nach dem Kriege .
eintreten , wo die erhöhten Löhne nicht mehr bestehen werden . Um.

Stimmung für die Vorlage zu machen , bat man Arbeiter - , M i l i -
t ä r - Und Schülerkarten freigelassen , was aber ganz un -
genügend ist . Man weist auf die

Uetierfüllung der Vorortzüge an Sonntagen

hin , um die Steuer zu rechtfertigen . Diese Ueberiüllung ist eins
der erfreulichsten Erscheinungen in den letzten Jahr -
zehnten , sie beweist , daß die Befürchtungen vor einer D e g e n e -

r a t i o n der groß st äd tischen Bevölkerung unange -
bracht waren . Dieses Streben der Arbeiterocvölkerung nach Er -

holung in der freien Natur sollte man s ordern . Stall dessen
bat man sogar die Strasienbahnbilletts besteuert . Einen Sturm
der Aktionäre zur Abwendung der Steuer haben wir nicht erlebt ,

ihnen ist die Steuer ganz angenehm , denn sie soll ihnen ein

Vorspann sein für die Tariferhöhung, ' die bisher nach abgewehrt
werden konnte . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nach
dem Kriege wird das Wohnungsproblem noch eine ganz andere

Bedeutung gewinnen . Viele Schädigungen der Gesundheit werden

sich ja erst nach dem Kriege zeigen , dazu tornmen auch noch die
Schäden durch die Unterernährung . Wir haben also allen An -

laß , die Gesundheit der Bevölkerung in jeder Weise zu fördern ,
die G a r t e n st a d t ü e w c g u n g und alle anderen Maßnahmen ,
die zur Bcsiedelung der Außenbezirke der Großstädte führen , statt

dessen wird das durch diese Besteuerung des Verkehrs erschwert .
Mit Recht sagt der bürgerliche Professor Fnchs - Tübingen » daß
diese Steuer

eine nickt wieder gut zu machende Schädigung der VolkSgesundtzcit

auf Generationen hinaus verursacht . ( Zustimmung bei den S » -
zialdemokraten . ) ES kommt hinzu , daß es sich hier um eine
S o n d e r b c st e u e r u n g der schon so schwer bekasteien groß -
städtischen Beuölkrrung handelt . Mit Recht weisen die kaufmönni -
scheu Angcstellien daraus hin , daß der sogenannte neue Mittel -
stand dadurch aufs schwerste getroffen wird . Eine Erhöhung der
Löhne , die die Steuer wett machen soll , wird nur unter schwersten
Kämpfen zu erringen sein . Möge dann der Minister der össeni -
lichen Arbeiten in Preußen mit der Erhöhung der Löhne voran -
gehen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Nach all dem können wir die Veranilvortung für eine Zu -
stimmung zu dieser Vorlage vor der breiten Masse der Bevölkerung
nicht übernehmen . Alles was wir bei der Fahrkartenstmer
1906 prophezeit haben , ist eingetroffen und so wird auch prompt
cintreffen , was wir heute über die schädlichen Wirkungen dieser
Steuer vorhersage « . Wir lehnen sie ab , weil sie . eurc Störung der

Ilebergangswirtschaft , eine unerträgliche Belastung der Minder¬
bemittelten und eine schwere Schädigung der Volksgesundheit zur
Folge haben muß . Wir sind überzeugt , mit dieser Ableh¬

nung de r Vorlage u n s e r c m V a t e r l a n�> e ir i cb t den
schlechtesten Dienst zu erweisen . ( Lebh. Beifall bei
den Sozialdemokrateil . )

?lbg . Licschmg ( Vp. ) ; Es handelt sich darum , den ' Bedarf des
Reiches zu decken , den auch die Sozialdemokraten bewilligt haben .
Wir haben gewiß keine Freude an dieser Steuer , aber
der Weltkrieg nötigt uns jetzt , Anschauungen zu vertreten , die wir
früher verdammt haben Man darf nicht jetzt im Kriege ganz ein -
seitig nur aus die direkten Steucrii sehen Die Vorortiariie sollen
nack der Zusage der Regierung während des Krieges keinesfalls
erhöht werden , im Hinblick auf eine gesunde . Wohnungspolitik . Wir
stimmen dieser Steuer nur mit schwerem Herzen zu , aber wir sehen
keinen anderen Weg , den Bedarf des Reiches zu decken .

Die Weiterberatung wird vertagt auf Mittwoch 1 Ubr .
Schluß 6-) ! Ikbr .

-» ii

Berichtigung ! Im gestrigen ' ReichstagSbericht ist die Partei -
bszeichnung des Abg . B a u d e r t unrichtig angegeben worden . Abg .
Baudert ist Mitglied der sozialdemokratischeii Fraktion ( Soz . ) , nnd
nicht der sozialdemokratischen Arbchsgemeinschaft ( Soz . Arb. ) .



Herrenhaus .
17. Sitzung , Dienstag , d e n 27. März , 3 Uhr .

Am Minisieriische ; v. Breitenbach , D r. L e n tz e.
Die Tribünen sind überfüllt , da- Z Hans ist gut besetzt .
Ta - Z Gesetz über lo eitere Beihilfen zu Kriegswohl -

fahrtSau -Z gaben der Ge in ei » den und Gemeinde -
verbände wird unverändert angenommen .

ES folgt die Beralnng cheS Antrages des Grafen von und
zu H o c n s b r o c ch über den

uneingeschränkten U- Bmit - Krieg
und den Friedensschluß . Mitantragstellcr sind Graf v. d.
Groeben , v. Hertzberg . v. Heyden - Linden . v. Kleist , Dr . Körte ,
Dr . Neuber , Graf zu Rantzau , Dr . Fürst zu Salm - Horstmar und
v. Somnitz . Der Antrag lautet :

„ DaS Herrenhaus wolle beschließen , die Regierung aufzu -
fordern , dabin zu wirkest , daß , nachdem zur Freude aller Patrioten
der uneingeschränkte II - Boot - Krieg eröffnet ist . nunmehr ohne
Rücksicht auf irgend welche Einflüsse durch die
kraftvolle Anwendung aller Kampfmittel ein
chrenvollcr , die politische und wirtschaftliche Zukunft des Batcr -
landes sichernder Friede erstrebt wird , der den gebrachten Opfern
ciilspricht . "

Hierzu liegt ein AbanderungZantrag v. Oldenburg - Jannu -
schau vor :

„ DaS Herrenhaus gibt seiner Freude Ausdruck , daß der nu -
eingeschränkte U- Boot - Krieg eröffnet ist , weil durch die rücksichtS -
lose , durch keinerlei Einflüsse abgeschwächte Durchführung desselben
in Verbindung mit der kraftvollen Anwendung aller Kampfmittel
ein chrenvollcr , die politische und wirtschaftliche Zukunft des Vater -
landes sichernder Friede erkämpft werden kann , der den gebrachten
Opfern entspricht . "

Dieser Antrag wird u. a. unterstützt vom Großadmiral v. Koester ,
dem Grasen v. Mirbach - Sorauittcn , dein Fürsten zu Salm - Horstmar
und dein Herzog Ernst Günther zu SchleSimg - Holstein .

Präsident Graf Arnim - Boitzenburg teilt mit . daß nachträglich
ihre Unterschrift zu dem Aiilragc des Grafen Hoensbroech zurück -
gczogeu babeii Oberbürgermeister Chorbonnier - Liegnitz . Oberbürger -
meister Mitzlaff - Lromberg , Oberbürgermeister Matling - BreSlan , Dr .
v. Zanlhier sRittergntsbefitzerl .

Berichterstatter t>. Hertzberg beantragt , den Antrag Hoensbroech
unverändert anzunehmen .

Vizepräsident des Staatsministcriums v. Breitcubach :

Namens der Etaaisregieruiig habe ich zu diesem Autrag folgende
Erklärung abzugeben : Das Herrenhaus kann überzeugt sein , daß
alle jeweils tauglichen Kriegsinittel in ihrer vollen Kraft
mit dem für feden Deutschen selbstverständlichen Zweck eingesetzt
iverde », dem Batcrlandc einen Frieden zu erkämpfen , der unser
Dasein , Freiheit und ciiw gesicherte Zukunft verbürgt . Die Auffaffung ,
als ob bei Verfolg dieses Zieles die kaiserliche Koinmandogewalt sich
jemals durch

Rücksichten auf irgendwelche Ginflüsse

von der kraftvollen Anwendung aller Kampfmittel habe abhalte »
lassen , wird in diesem bohen Haufe keinen Boden finden können .
�Bravo ! ) Ein weiteres Giiigchcn auf den Antrag miiss sich die lönig -
tiche Staatsrrgierung versagen . Sie kann sich dabei auf den ein -

müsig vom Herren hau sc am 29 . März 191 D c i n -

g e :i o m >n e n e n Standpunkt beziehen , wonach das Herren -
haus die Erörterung von Angelegenheiten , die mittelbar oder un -
mittelbar mit der l a i f e r l i ch e n K o >n in andogewalt
verknüpft sind , für schlechterdings ausgeschlossen
erachtet hat . ( Bravo 1 linlö . ) Tie königliche Staalsrcgicrung weiß
sich mit dem Herrenhaus einig in der Bewertung des N- Boot -

Kriegesund darin , daß unsere unerschütterliche Zuversicht für die
E r r i n g u n g eines siegreichen Friedens in den
Heldentaten unserer Streitkräfte zu Wasser und zu Lande eine un -
überwindliche Stütze findet . Falls dennoch in diesem Hause eine

Erörterung des Antrages stattfinden und mit der Besprechung inner -
politischer Fragen verknüpft werden sollte , stellt die Regierung anhcim ,
diese Erörterung einer Kommission zu überweisen . kBravo ! links . )

Graf Hoensbroech : Nach dieser Erklärung des Vertreters der

Staatsregiernng beantrage ich, den Antrag einer besonderen Kom -

Mission von 21 Mitgliedern zu überweisen .
Herzog Ernst Günther zu Schleswig - Holstei » : Ich beantrage zu

Mitgliedern der Kommiision zu wählen : Grat Hoeusbrocch , Herzog
: r i'i il Günther . Fürst Otto zu Salm - Horstmar , v. Tirpitz ,

o. ö. H a » st e in . Dr . Neuber , V . Berg , v. Kleist , Gras
v. R o o n . v. d. O st e n . Derudmg , Krupp v. Bohle » - Hal -
Vach , Fürst Lichnowski , v. Mendelfohn , Walraff ,
v o >n Rath . Dr . Körte , v. Oldcuburg , Graf B a l l e st r e ui ,
Graf Rantzau uud Professor Reinke - Kiel .

Das HäuS st i nr in t dein Vorschlage debattelos zu .
Hierauf berät dos Haus Petitionen .
Nächsie Sitzung Mittwoch 1 Uhr : Etat .

Schluß nach i Uhr . _

_ _

Hauptausschuß öes Reichstages .
Elsasi - Lothriugcn .

Zunächst wurde die Erörterung über die Vorgänge in Elsas : -
Lothringen zu Ende geführt .

Abg . Haas ( Bp. ) forderte , daß bis zur zloeitcn Lesung nach
Ostern alle Beschwerden beseitigt werden . Auch müßten die Per -
soncn , die die Verantwortung haben , zur Rechenschaft gezogen
iverdeu . Er bitte um Aufllärung , ob es wahr sei , daß 29 999 Elsaß -

Lothringer zu den Franzosen übergegangen seien .
Kriegsminister v. Stein : Nachdem die Auffassung des Kriegs -

Ministeriums über die Durchführung der Schutzhast au die komman -
diercnden Generale gelangt ist , haben sich dft Herren selbstverständ -
lich nur den Boden dieser Auffassung gcstcllr und hau -
delu auch danach . Er haue stets betont , daß ein sehr großer Teil der

Elsaß - Lothringer sich durchaus einwandfrei verhalle und für scinc

Haltung sogar Anerkennung verdiene . In bezog aus den Reichstags -
abgeordneten L e v ä q u e habe er gestern verfügt , daß der Abgcord -
ue. rc volle Bewegungsfreiheit im Deutschen Reiche habe , auch sei vom

Kricgsministerimn der Antrag telegrapüisch an den Befehlshaber m
dem Bezirk des Wohnortes des Abgeordneten gestellt , doß der Ab -

geordnete in seinen Hcunatsort zurückkehre .
Oberst v. Wriesber » teilt mit , daß in einer weiteren Reihe der

vorgebrachten Fälle die Maßnahmen zurückgenommen worden sind .
Abg . Dittmau » ( Soz . Arbg . ) : Auch noch in der letzten Zeit sin -

den Ausweisungen aus Elfaß - Lokhringcn statt . _Die kommandieren¬
de » Generale kümmern sich also in keiner Weise um das , was der

Kriegsminister im Reichstag verspricht .
Abgc . Schiffer lnatl . ) begründet folgende Resolution : Nach

der Auffassung des Reichstags , lvelchc mit der Auffaffung des Er -

laffcs des Obermilitärbefchlshabcrs vom 23. Jammr 1917 über¬

einstimmt , fallen die in Elsaß - Lothringen gegen deutsche Staats -

angchörige angeordneten ans Gründen , die in der Person des

Betreffenden liegen , erfolgten , nicht lediglich vorübergehenden Aus -

Weisungen , ebenso die Bersaguug der Rückkehr nach Elsaß - Lothringcn
in solchen Fällen unter die Aufenthaltsbeschränkungen , für welche der

in dem Reichsgesetz vom 1. Dezember 19lt > geregelte Rechtsschutz gilt . "
Kriegsminister v. Stein erklärt , daß er in jedem Punkte mit der

Auffassung des Vorredners übereinstimme und auch in diesem Sinne

hcmdelir werde .
Abg . Bühle ( Soz. ) : Nack seiner Ueberzcugung sei es ganz aus -

geschlossen , daß die 29 900 Elsaß - Lothringer , von denen die Rede

mar , zu den Franzosen übergelaufen sein sollen . Ein großer Teil

dkcscr Personen sei bereits als Kinder in Frankreich erzogen und

hätte sich in Frankreich bis auf den heutigen Tag aufgeholten .
andere seien bcmr . Kriegsausbruch zufälligerweise in Frankreich ge -

blieben , und ein Teil von ihnen konnte selbst beim besten Willen nicht

wieder in die Heimat zurückkehren .

Abg. Lnndsberq ?Soz. l : WünschenSwerl sel . daß der Reichskag
in dieser wichtigen Sacke zu einem einstimmigen . Entschluß gelange .
Das könne aber nur geschehen , wenn in der beantragten Resolution
nicht verwiesen werde aus den Erlaß des Obermilitärbefehlshabers
vom 23. Januar 1917 , sondern auf die heutige Erklärung des Kriegs -
Ministers ! denn diese Erklärung allein sei io bestimmt und klar ab¬
gefaßt . wie es der Reichstag verlangen müßte .

Infolgedessen wurde der Eingang der Resolution dahin ge -
ändert , daß nicht ans den Erlaß , sondern ans die Erklärung des
Kriegsministers in : Hauptausschuß Bezug genommen werde . Dann
wurde die Aiesolution e i n st i m m i g angenommen .

Bei der folgenden Forksetzung der Beratung des

Militärctats
sprach zunächst

Abg . Stückten ( Soz . ) : Er begründete die bereits mitgeteilten
sozi aldemokrat i scheu Anträge und wies daraus hin . daß die Ab -
schafsung der Strafe des Anbindens in der österreichischen und un¬
garischen Armee auch bei uns Nachahmung verdiene . Diese Strafe
möge für Landsknechte passen , nicht aber für moderne Soldaten .
Die Bchandlniig der Mannschaften läßt vielfach noch zu
iv ü n s ch e n ü b r i g. Erlasse nützen erfahrungsgemäß nichts . Der
Kriegsminister müßte einmal von der Tribüne des Reichstags aus
Fraktur reden . Bei Aushebungen sei dringende Vorsicht geboten ,
um zu verhüten , daß ungeeignete Leute eingestellt werden , die schließ -
lich den Pensumsetat belasten . Die Zurückziehung der läjährigcn
von der Front war angeordnet , wird aber nicht befolgt . Genau so
steht es mit der Zurückziehung von Bätern kinderreicher
Familien und letzten Söhnen . Redner kritisierte dann
scharf die Maßnahmen , die aus eine Erschwerung des Urlaubs hin -
auslaufen . ES ist sehr zu bedauern , daß Mannschaften seit 29 Mo -
natcn und länger keine » Urlaub hatten . Verwundete müßten aus
alle Fälle vor ihrer Rückkehr zur Front unbedingten Anspruch ans
Urlaub haben . Die Facharbeiterbatnillonc dürfen nicht dazu dienen ,
billige Arbeitskräfte zu liefern . Ans welche gesetzliche Bestimmung
stütze man die militärische Aushebung von Personen zur Arbeit bei
der Post und Eisenbahn ? Das sei eine Umgehung des Hilfsdienst -
gesetzes . Als ganz unzulässig ist es zu bezeichnen , wenn Hilfsdienst -
Pflichtige als Offfziersburfchen Verwendung finden sollen . Redner
rügt dann , daß Gelder , die den Mannschaften gehören ( K a n t i n e n -
über s m ü s s e usw. ) , eigenmächtig in Kriegsanleihen angelegt
werden . Tie Bricfzcnsnr werde sehr rigoros geübt ; aus keinen Fall
dürfe aber der Inhalt der zur Zensur gelangte » Briefe zur Erhebung
von Anklagen benutzt werden . Den Beamtenstellvertretern sollte man
daS Einkleidcgcld noch einmal gewähren . Auch aus die Ver -
hältnisse der O ff i z i c r stellv e r t r e t c r müsse mehr Rücksicht
genommen werden . Es sei zu bedanern , daß immer noch politische
Gründe dazu führen , daß sonst geeignete Personen nicht Offiziere
werden können . — In eingehender Weise behandelte Abg . Stücklcn
dann noch die Frage der Kriegsgefangenen und schloß mit
einer Kritik der verbündeten Regierungen , die die meisten Beschlüsse
des Reichstags einfach in den Papierkorb geworfen haben .

Mittwoch Fortsetzung der Beratung des Militärctats .

vie Herabsetzung öer Brotration
vor dem sKeichstagsausschusi .

Die Debatte über die neuen Maßnahmen des Kriegs -
ernährungsamts wurde in der Sitzung am Dicnslag sortgesetzr .

Abg . Käoplcr ( Soz . ) wandte sich dagegen , daß aus die Land -
Wirtschaft bei der jetzt durchgeführten Rachtontrollc Rücksicht ge -
nomine » werde aus angeblich ersparte Bestände . Die Getreide -
schiebungen sind allgemein . Herr Michaelis ist beizeiten ge -
warnt worden , ohne daß er mit Energie die nötigen Maßnahmen
ergriffen hätte . Die Brotvcrsorgung ist gegenwärtig vollkommen
in Unordnung geraten .

v. Batocki : Tic frühere Beschlagnahme des Getreides war
nicht möglich , da man aus den Ausdrusch lvarten inüssc , der in
diesem Jahre sich aus den bekannten Gründen verzögerte . Der

Eingriff in die Schweinebeständc soll erfolge ». Die Preissenkung
wird dazu beitragen , daß Abschlachtungcii in größerem Umfange
vor sich gehen . Wenn nichl anders , soll auch ein Zwang aus -
geübt werden .

Abg . Frgtcr ( Bp. : Man ist immer von der irrigen Auf -
s a s s u ii g ausgegangen , die deutsche Landwirtschaft
tönnc das Volk ernähren . Bei einer so hohen Vieh -
Haltung wie gegenwärtig ist das rein unmöglich . Tie Bersprechun -
gen werden nicht erfüllt , denn die Kartoffeln sind nicht da , die
verteilt werden sollen , während der . Kalle sind viel Kartoffeln er -
froren . Es ist eine kleine mächtige Gruppe , die ihren Einfluß im

preußischen Landwirtschaftsministerium ausübt , die uns in diese
Wirtschaft hineingebracht hat . Ter Präsident des Kricgsernäh -
rungsaiirts ist nicht freizusprechen von dem Vorwurf , daß er nicht
entschieden genug gegen die Hemmungen ausgetreten ist , die seine
Absichten durchtreuztcn ; denn ihm mußte der Ernst der Lage bc -
kannt sein .

Abg . Wurm ( Soz . Arb . ) : Tie Kontrolle müsse jetzt von Organen
erfolgen , die von der Reichsrcgierung eingesetzt werden , sonst haben
wir keine Sicherheit, , daß uns diese Nachkontrolle irgendwelchen
Nutzen bringt . Es wird beabsichtigt , bei Erhöhung der Fleisch -
ratio » den Minderbeinittcltcn mäßigere Preise zu bieten . Tie

Turchführiing wird sehr schwer sein ; Berlin wird wöchentlich auf
einen Zuschuß von Vi Million Mark zu rechnen habe » . Die Be -

völterung ist sehr ungehalten über die Maßnahmen . Einen Aus -

weg aus dieser Not könne «r auch nick » in Vorschlag bringen .
Abg . Dr . Roesicke it . ) : Bisher sind Beweise nicht erbracht ,

daß Brotgetreide in größerem Umfange verfüttert worden ist . Daß
Einzelfälle vorgekommen sind , wird niemand bestreiten . Er sei
der Ueberzeugung , daß gerade das System der Sozialdemokraten ,
daö das Kriegsernährungsamt als Muster genommen hat , uns in
die gegenwärtigen Schwierigkeiten gebracht hat .

Tic Fortsetzung der Debatte wird am Mittwoch erfolgen .

parlamentarisches .
Mutter und Kind .

Die 19. RcichstagSkommission für BevAterüngSpolitik beriet
am Dienslag den Schutz für weibliche und jugendliche Kriegs -
arbeiter zu Ende .

Abg . Dr . Quarck ( Soz . ) berichtet über die Fassung der Anträge
durch die Unterkommlssiou . Diese ist zu einer Eimgung daraus
gelangt , daß zur Herbeiführung eines Mindestmaßes von Frauen -
schütz bundesrätliche und kriegsamtliche Verordnungen verlangt
werden , die vorschreiben die A ch t sl u n d c n s ch i ch t für ununter¬

brochene Betriebe , die Z e b n st u n d c n s ck i ch t bei zweischichtigen
und die E l s stnn d c n sch ich t l>ei einschichtigen Betrieben , min -

desteus jeden zweiten Sonntag völlige Ruhe , Wöchnerinnenschutz
zehn Wochen nach Niederkunft mit A » s b e h n u n g der R e i ch s -
iv o ch c n h i l s e, besondere Schutzvorschristen üvcr die Beschäftigung
mit giftigen und explosiven Stoffen , schleunige Durchführung des

HauSarbcitSgesctzcS und ausreichende Gewerbcaufficht . Die Unter -

kommisfion hält dieses Mindestmaß , das die Mitte ist zwischen dem
alten Arbeiterschutz und den durch die Notforderungcn entstandenen
Willkürlichkeitcn , für unentbehrlich , wenn die Aüsschöpsung der

weiblichen Arbeitskraft nicht binnen kurzem eintreten lall .
Ter Vertreter des ReichsanitS des Innern , Geheünrat Len -

mann , wendet sich gegen die Anträge , einmal , ivcil mau die Aus -
nähme unmöglich durch eine Verordnung begrenzen könne , höchstens
durch Anweisungen , wie sie bisher schon zweimal seitens des Reichs¬
kanzlers erlassen seien , med zweitens , weil für Notfälle . Frost -
schäden , Mangel an Arbeitskräften und AchnlichcS Bewegungs -
freihcit gelassen werden müsse .

Rittmeister Mersin vom Kriegsanit unierstützt diese Einwände ,
>o iehr auch das Kricgsamt an einem praktischen Fall festgestellt
habe , wie der Achtstundentag die Produktionsleistung� erhöhe .

Abg . Kuncrt <: oz. Arbg . ) stellt Anträge , die weit über die -
jcnigen der Unterkommission hinausgehen und bezeichnet die letzteren
als schwächlich .

Tie Abgg . Sivkovich , Weinhausen und Dr . B l u u ck
( Fr . Bp. ) , M u in m , M a r q u a r d ( natl . i , ferner Krätzig ,
Schmidt - Meißen und Dr . Quarck ( Soz . vertreten gegenüber
den Regierungsvertretern das unbedingte Festhalten an gewissen
Mindestvorichnsten für Frauenschutz . Ter heutige Zustand sei un -
haltbar und müsse beseitigt werden . Tie Regierungen sollten end -
lich Entgegenkommen zeigen .

Schließlich einigte man sich auf alle Punkte bis aus die Rege -
lung der Arbeitszeit . Diese wird aus Vorschlag des Vorsitzenden ,
v. Ealker , an� die Unierkommission zurückverwiesen .

Nächste Sitzung : Mittwoch .

Herabsetzung militärischer Miudeststrafcn .
Der Gesetzentwurs , der die teilweise sehr wesentliche Herab -

setzung militärischer Mrndeststrasen vorsieht , ist in der Kommission
in erster und zweiter Lesung ohne wesentliche Aendcrungen ange -
nomnien worden . Die von den Abgg . Davidsohn , Landsbcrg und
Stadlhagen gestellten Abänderungsanlrägc fanden keine
Mehrheit . — Es ist nunmehr beabsichtigt , den Entwurf am Freitag
in zweiter und dritter Lesung auch im Plenum zu erledigen , damit
die Gerichte schon von jetzt ab nichi mehr an die bisher geltenden
enorm hohen Mindeststrafen gebunden sind . Die aus lii r und
der jetzt abgeänderten Paragraphen bereits ver -
urteilten Angehörigen des Heeres sollen im
Gnadenwege e i n e e n t s p r e ch e n d e Verminderung
dererkanntenStrafenersahrcii .

Tie neue Justizdorlage ,
die eine Vereinfachung der Rechtspflege herbeiführen soll / wird erst
nach den Osterserien zur Verhandlung kommen . Der Staatssekretär
des Rcichsjustizamtes hatte dringend ersucht , die Vorlage sofort der
ersten Beratung zu unterziebcn . Wenn die Vorlage überhaupt
Gesetz werden sollte , dann nur in völlig veränderter Gestalt : denn
die Vereinfachung der Rechtspflege darf nicht zu einer Verschlechte -
rung führen .

Mus Groß - öedin .
örotersatz .

Jawohl , den gibt es . Es war Sonnabend , also an einem

Tage , wo die Brotration an sich gewöhnlich etivas knapper
ausfällt als an anderen Tagen , da der letzte Kanten ja noch
für den Sonntag reichen muß . Nim hatte ich abends eine

Sitzung und an Nachhausefahren war nicht zu denken . Was
tun ? Bei Aschinger eine Wurst mit Salat ? O schöne Zeit . . .
Doch drüben in der Konditorei soll es ja noch richtig gehende
Schokolade geben . Die Tasse kostet zwar löOPf . . aber was tut man
nichl , um den ungestüm knurrenden Magen zu besänstigeii !
Also hin ! Vielleicht hast du Glück und bekommst auch ein
Stück Kriegskuchen ; es sind ja Höchstpreise dafür festgesetzt .
�Fräulein, eine Tasse Schokolade und ein Stück Kuchen , kein

Stückchen . " Ach richtig , auch die „ Größe " ist fürsorglich be -

stimmt . Also schön — Königskuchen ! Im vorigen Jahre ,
als ich noch „ feldgrau " war , aßen wir auch „ Königskuchen " .
Und wirklich , der heutige hatte mit dein vom vorigen Jahre
cinc frappante Achnlichkeit , wirklich , er schmeckte fast wie das

Kommißbrot . — Königskuchen ? Brotersatz ! war mein Ge
danke . Zwar ein etwas teurer „ Ersatz " , aber welcher Ersatz
ist nicht reuer und ersetzt doch nichts l .

Kciit Kleingeld — kciue Ware !

Die Knappheir des Kleingeldes ist immer noch sehr fühlbar .
AuS Furcht , ganz obne Kleingeld . dazustehen , wechseln offenbar viele
aus Vorrat ihr Großgeld . Das trägt dazu bei, . die Kleingeldknapp -
heit noch zu verschärfen . Im Slraßenbahnwagen kann man beob -
achten , daß Fahrgäste mehr oder minder große Scheine überreichen
mit der Versicherung , „wirllick gar kein Kleingeld " zu haben . Arn -
worlel die Schaffnerin , sie habe selber nicht Kleingeld genug , um
herausgeben zu können , dann hott so mancher nochmal seinen Geld -
bemel hervor und beginnt in ihm zu suchen . Einen raschen Blick
aus den Inhalt werfend , belebrt die Schaffnerin den Verlegenen in
halb ärgerlichem , halb schadcirsrobem Ton : „ Na . sehen Sie . da haben
Sie ja noch fte ganze Menge Groschen Aehuliche Entlarvungen
von Kleingeldsammlern sind gewiß auch in Verkaussgeschäiten nichc
selten . Aber auch das Gegenteil kommt vor : auch die Versicherung .
lein Kleingeld herausgeben zu könncii , ist manchmal nur Ausrede
und Schwindel . Eine „ Vorwärts " - Leseri ! i und Parteigenossin llagr
uns , daß ihr in einem Geschäft beim Emkaus von Petroleum keck
erklärt wurde , man brauche überhaupt nur gegen Ueberrcichung des
abgezählten Geldbetrages zu verlaufen . „ Früher waren �i ? doch
anders sagie vorwurfsvoll die Kundin , die wirklich kein Kleingeld
bei sich hatte und einen Markfchcin in Zahlung geben mußte . Die
Händlerin , die ihren Verdruß noch in einer gemeinen Redensart
äußerte , griff schließlich doch in die Kaste und gab von ihrenr Klein -
geld her . Noch ehe sie darnir fertig war , erschien aus dein Hinter -
zimmer der Ehegatte und schickte sich an . die Kundin aus dem Laden
hinauSzubringcn . Diese hatte kaum Zeit , ihr Geld zusammen -
zuraffen — und schon befand sie sich auf der Straße . Die Polizei ,
an die fie sich wandte , riet ihr , Slrafantrag zu stellen . Ein Tcnl -
zettel wäre da vielleicht ganz heilsam .

Berliner Lebenomittelnachrichten .
Demnächst - wird D ö r r g e m ü s e zur Verteilung gelangen .

Die Verteilung hat sich etwas verzögert , weil die Transport -
schwicrigkeiten des niefit in der städtischen Trockenanstalt hergestellten
Gemüses die Beiörderung verlangsamten . Die Verwaltung hat sich
zwar bemüht , eine gute Qualität Trockcngcmüsc zu erhalten , trop -
dem wird geraten , da nicht überall die Torrcinrichtungen eine Ge -
wäbr für die Herstellung eines gleichmäßig weichkochendcn Pro -
duktes ergeben , das Mischgemüfe vor dem Kochen mindestens
24 Siunden einzuwässern . Das Wasser niuß mehrfach erneuen
werden , namentlich auck , um die Reste von Sand , der sick mitunter
in dem Trockengemüsc hält , zu beseitigen . Das Gemüse ist zwei
Stunden lang zu kochen und dann wie jedes andere Gemüse zuzu - -
bereiten . Da 99 Gramm zur Verteilung gelangen werden , so reicht
jede Portion reichlich zu einer oder unter Zuhilfenahme von Kar -
toffelli , Graupen , Flocken oder Grütze für zwei MittagSmahlzeitcn
aus .

Am 29. , 39. und 3l . März werden aus die städtischen Bezug -
scheine Kaninchen abgegeben . Ter Vertaiff erfolgt in den
aus dem Bezugschein vermerkten Verkaufsstellen und nach Maßgabe
der aus dem Bezugschein vermerkten Nummern . Es Ivird ans die
Säulenanschläge verwiesen , aus denen ersichtlich ist , an welchem
Tage die Entnahme des Kaninchens erfolgen iann . - Ter Verkauf
finde : nachmittags von bis ö llbr statt .

Ilm das für die nächste Zeit auf de « Markt kommende
bollän bis che Frühgemüse möglichst gleichmäßig aus den
Gewcindcbezirk von Berlin zu verteilen , soll eine genaue Feil -
stellung der für den Gemüsebandel in Betracht kommendeli Hand -
Irr vorgenommeii werden . Diese Feststellung wird zugleich die
Grundlage für eine etwaige Belieferung tun Gemüse auch für die
späteren Monate bilden können . Für d' C Btl lese rung tommen
grundsätzlich nur solche Gemüsehändler in Frage , die das Geichäft
bereits vor dem Kriege betrieben haben . Zu diesem Zweck macht der
Magistrat bekannt , daß sich alle diese Gemüsehändler in der Zeit
vom 28 . bis 31 . März bei ihrer zuständigen Brvtkommissipn zu
melden und über das Bestehen ihres Geschäfts am 1. August IV >1



und da ? Fortbestehen desselbcll die nötigen Ausweise iMietdcr - - -
träge , Gewcrbesteuerquittung / nötigenfalls polizeiliche Bescheinig
gung ) borzulegen haben . Wer sich in die Liste nicht eintragen läßt ,
bleibt von der Belieferung ausgeschlossen .

Tie Berliner Gelncrtschaften und die Ernährnngsfrage .
Der Ausschuß der GeWerk ' chaftSkommiision

von Berlin und Umgegend hatte sich erneut an den Reichs -
kanzler und den Oberbürgermeister von Berlin gewandt , indem er
auf den Mangel an Kartoffeln und den vorzeitigen Wegfall
d e ö F l e i f ch z u f a tz e S von 1 00 G r a m m pro Woche hinwies
und ersuchte , den Znsatz von IVO Gramm Fleisch solange zu geben ,
bis die Kartoffelregelung eintrete . Taram wurde dem Ausschuß die
Antwort , daß der Reichskanzler den Präsidenten des Kriegs -
crnäbrungsamtes erneut ersucht habe , dem Wunsche entgegen zu
konrmen . Der Präsident bat alsdann die Landeszentralbehörden
ermächtigt , insgesamt 100 Gramm Fleischzulage auf fünf Wochen
zu verteilen .

Da die Durchführung für Berlin angeblich Schwierigkeiten
macht , wird die Zentralstelle für Berlin die Zulage in der Weite
gebcn,� daß sie in der O st e r w o ch e mit dem erhöhten
Fleischzusatz beginnt . _

Lasteuausgleich oder Eingemeindung .
� Für National liberalen Hanptverein Berlin sprach
Siadtsyndikus Dr . M a re tz ky - Lichtenberg über die kommunalen
Aufgaben und die Gestaltung Groß - Berlins . Dem Vortrag
wohnten n. a. die Lberbürgernicister Kaiser CNenkölln ) und Ziethen
Lichtenberg ) bei . Dr . Maretzly ging aus von den unbeschränkten

Aufgaben der Gemeinden im allgemeinen und den gewaltigen
Leistungen Groß - Berlins im besonderen , die sich darin ausdrücken ,
daß die Haushaltspläne der 7 Städte nnd 0 größten Landgemeinden
Groß - Berlins nicht weniger als 632 Millionen Mark betragen .
Aber - der Organismus Groß - Berlins krankt besonders an der
sinanzicllen llngleichheit in der Leistungsfähigkeit der einzelnen
Gemeinden . Die steuerliche llngleichheit wird dadurch verstärkt .
daß die leistungsschwachen Gemeinden für Schul - und ' Armenlasten
erhöhte Aufwendungen zu mächen haben . Auch die Kriegsausgaben
drücken diese Gemeinden weh mehr als die wohlhabenden west -
lichcn Gemeinden . Diese Verhältnisse haben bereits zu einer Er -
schünerung der finanziellen Grundlagen der östlichen Vororte ge -
führt . Redner behandelte darauf die Frage , ob dieser Ungleich -
hcit durch eine Eingemeinduiig abgeholfen werden könne . Tie Ein -
gcmcindung aller Gemeinden Groß - Berlins zu einem cinheillichcn
Verwolhingskörper würde aber den alles andere überwiegenden
Nachteil haben , daß das eigene lokale Interesse und damit die '
Grundlage der Selbstverwaltung verschwinden Ivürde . Sic käme
einer Vernichtung der Selbstverwaltung in den Vororten gleich .
Tiefe würden bei einer Eingemeindung nur wohlwollend behau -
dclte Außenbezirke sein und nicht mehr das rege kommunale Leben
haben , das ihre Bürgschait erfreulicherweise jetzt an den Tag legt .
Auch mit einer Eingemeindung unter Durchführung der Dezentra -
lisation , wie es der Schöneberger Oberbürgermeister Dominicus
empfohlen habe , unter Schaffung von Bezi rlbbürgermeistereien
konnte sich der Vortragende nicht befreunden . Er erblickte das Heil
vielmehr in einem den Grundsätzen der Selbstvertpqktung mehr
entsprechenden Ausbau des Verbandes Groß - Berlin ,
der doch nicht so unfruchtbar sei , ime es vielfach geschildert worden
fei . Durch den Waldankauf . auf dem Gebiete des Siedlungsloesens
durch Aufstellung gesunder Bebauungspläne habe der Zweckverband
sich unstreitig große Verdienste erworben . Er müsse verbessert
werden , die Verbandsversammlung Groß - Bcrlir . aus u n m i t t e l -
baren Wahlen der Bürgerschaft hervorgehen und auch

�der Verbandsausschuß nach Art der Magistrate ausgestaltet werden .
Während aber der Ausbau des Verbandes Groß - Berlin eine Frage
der Zeit nach dem Kriege sei , dränge der Lastcnausgleich schon jetzt
zu einer Lösung .

Dr . Maretzkq empfahl , 2l > Proz . aus der Einkommen - .
Grund - und G e b ä n d e ste u er ist den gemeinsamen Topf
des La st c n a u S g le i ch s zu luersen und betoute mit Enifchic -
denbeit , daß , wenn die westlichen Gemeinden , wie es jetzt der Fall
sei . sich gegen den Loste . naiisglcich anssprceben , sie dann eigentlich
auch für die Eingemeindimg seien , die sie ihrer Selvständigkett bcl
rauben würde , auf die sie besonders stolz seien . Auf die Eingc »
meindung der östlichen Vororte allein würde sich die Staatsregie -
rung wohl nicht einlassen . �

Eine Ehrenrettung des Kachelofens .
Das in Berlin elscbeinende Fachblatt „ Ter Kachelofen " und das

Vcrbondsorgon des Töpfcrverbandes bringen eine Arbeit des
städtischen Bauamtmanncs Häuser in München , die sich gegen
eine vor einiger Zeit im . . Vorlvärts " erschienene Plauderei über die
Kälte wendet . In dem Opus war nach der Ansicht der Fachleute
der Kachelofen zugunsten der Zentralheizung zu kurz ge -
kommen und sie baden deshalb Herrn Häuser als unparteiischen
Sachverständigen angerufen . Auf Wunsch der organisierten
Töpfer wollen wir Herrn HauserS Darlegungen wiedergeben :

„ Die Bebauptung . daß der „alte gemütliche " Kachelofen die
Brennmaterialwärme sehr schlecht ausnütze , ist alt und wird immer
wieder iveiiergetragen , trotzdem sie für den neuzeitlichen , aber gleich
gemütlichen Kachelofen , wie er überall jetzt seil Jahren vom Ofen -
setzerpewerbe auf den Markt gebracht wird , nicht mehr zutrifft ; die
verschiedensten , auch amtliche » Unteisiichungen solcher neuzeitlichen
Konstruktionen haben vielmehr gezeigt , daß der gute Kachel -
vtcn dem guten Zentralheizungslesicl an Wirischasllichkeit nicht

Nachsicht : jeder , der hier nur unvoreingenommen prüft , was diese
einwandfreien Ilntersuchungen zutage gefördert haben , muß dies
heute zugeben .

Daß ein Heizkörper unter dem Fenster Zugerscheinungen gegen -
über größere Annehmlichkeit bietet als ein Kachelofen an der Innen -
wand , insbesondere bei starkem Windanfall wird niemand be -
streiten ; man darf darüber nur nicht vergessen , mit
welchem Mebrauiwand an Einrichtungskostcn diese AnneHin -
lichkeit erkauft ist . Nun weiß ein jeder , der einigermaßen
nur die Statistik des Wohnungswesens kennt , daß in unseren
Städten gerade die kleinen und mittleren Wohnungen , die mit zwei
und drei Wohnräumen die breite Grundlage städtischer Siedclung
ausmachen ; auch für diese vielen , vielen Wohnungen allgemein die
Zentralheizung als das Ideal hinstellen , heißt doch die Ein -
kommensverhältnisse der Mieter solcher Wohnungen , die
wirtschaftlicheil Verhältnisse darin vollständig verkennen : wer
außerdem weiß , um welchen Betrag die Wohnungsmiete
bei Zentralheizung erhöhl werden muß , wenn der Haus -
Herr aus seine Kosten kommen , die Mieter dagegen nicht
frieren und beide sich nicht ewig im Streit liegen wollen , " der ivird ,
wenn er nur nüchtern die Verhältnisse ansieht , wie sie wirklich liegen ,
die Zentralheizung für einfachere Wohnungsverbältnisse als Wirt -
schastlick nicht empfehlen können , sie vielmehr tatsächlich beute noch

, bis zu einem gewissen� Grade als das „ Privilegium wohlhabender
Leute " ansprechen müssen , weil sie sür bescheidenere Wohnungen —
und die machen die Mehrzahl aus — in Anlage und Betrieb teurer

zu stehen kommt als Einzclheizung .
Dabei wollen wir doch auch nicht übersehen , daß in einer Woh -

nung . deren baulicher Zustand zu den vom Pcrfasicr erwähnten

„trübsinnigen Bclrachluirgen " Beranlasiung gibt , auch die Zenteal -
Heizung nichts Helsen würde , weil sie dann genau so miriderwertig ,
sö unzureichend an Kesselheizflächo und Größe der Heizkörper ein »

gerichtet worden wäre wie sonst das ganze Wohnhaus , um au
Anlagekosien zu sparen , um billig zu bauen ; der eine Mißstand
dagegen wäre aller Wahrscheinlichkeit nach noch hinzugekommen :
Störungen rn der Wärmeliefcrung der Zentralheizung gerade
dann , wenn eS kalt ist , infolge von ' Schäden au der Kesselanlage ,
wie sie durch Uebcranstrenguiig erfahrungsgemäß häufig herbei -
geführt werden , während bei der Einzelheizung ein völliges Aufsitzen
ausgeschlossen ist .

Dir wollen also beim Vergleich beider Systeme nicht ungerecht
sein und einseitig urteilen , jedes hat wie alles in der Welt seine
Vor - und Nachteile , die Zentralheizung im Miethause ist heute dort

am Platze , wo auch sonst eine gewisse Wohlhabenheit zum Ausdruck
gebracht werden kann : in einfacheren Wohnungen und Eigenheimen
dagegen ist der gute Kachelofen heute noch unbestritten im Vorrang ,
wie er jetzt mehr als vordem als allgemeines Erzeugnis des Ofen -
sctzergewerbes erhältlich ist : in einfacheren Wohnungsverhältnissen
wird er auch immer im Vorrang bleiben , weil die Einzelheizung hier
übcrhauvt das Gegebene ist und bleiben wird trotz aller großzügigen ,
aber letzten Endes undurchführbaren Vorschläge der Zentralisation
der Wärmeerzeugung . "

Soiveit der Fachmann . Daß ein moderner , von einem tüchtigen
und gewisienhaften Setzer gebauter Ofen das Brennmaterial gut
ausnutzt , soll nicht bestritten werden . Auch hat der Kacheloien
gegenüber gewissen Zentralheizungen gesundheitliche Vorzüge . Leider
aber lind die neuzeitlichen Kachelöfen naturgemäß fast nur in neuen
Bauten zu finden , und auch da hapert es dort , wo der Hausbesitzer
„ aeipart " hat oder wo die Kunst des OfenbauerS nicht aui der Höhe
stand . Wenn die Zentralheizung nicht überall wirtschaftlich ist . so
liegt das vielfach an unseren armseligen Wohnungsverhältnissen .
deren Reform durch die Gesetzgebung unier Mitarbeiter nachdrücklich
verlangt halte . Er hat auch das Heizungsproblem nickt als bereits
gelöst behandelt , sondern uniere WobnungSgelehlten aufgefordert , sie
möchten ergründen , wie das System der Zentralheizung von einem
Privileg wohlhabender Leute und von der Möglichkeit iür Groß -
betriebe zur Wohltat für alle gemacht werden könne . Er hat auch
nicht unterlassen , daraus hinzuweisen , daß das Grundübcl aller
Wohniingsmisere darin beruht , daß die lebenswichtige Aufgabe der
Beherbergung der Menschen immer noch eine geschäftliche Privat -
angelegenheil der Grundbesitzer und Bodenspekulanten , statt eine der
vornehmsten Sorgen der Gesellschasr ist .

Eine kouimunakc �lcischkartc » eben der Neichsflcischkartc
für <Äroh - Berii « .

Das Kriegsernährungsamt hat bekanntlich zum Ausgleich des
Ausfalls der Brotration eine Erhöhung der Fleischralion um LR)
Gramm vorgesehen . Mit der durch diese Maßnahme notwendig ge -
wordenen Neuregelung beschäftigte sich in seiner gestrigen Abend -

sitzung der Arbeitsausschuß der Groß - Berliner Gemeinden . Es
wurde beschlossen , neben der Reichssleischkarte noch eine k o m -
munale Fleisch karte einzuführen . Die Ausgestaltung dieser
neuen Fleischkarte wurde bereits in der Sitzung festgelegt : dagegen
bleibt die Durchführung von Einzelheiten und die Festsetzung der

zu erlassenden Verordnungen einer demnächst statlfiirdcndcii lveiteren

Sitzung vorbehalten . _

Zu den Charlottenburger Mehlschiebuugcn erfahren wir noch :
Der Urheber der Schwindeleien ist ein früherer Angestellter der
Trockenkartoffel - Verwertnugsstelle , Pflaumbaum , der mit dem
gleichfalls früher bei dieser Geiellschast angestellt gewesenen
Drewignak und dem ihm bekannten Sladtsekretär die Schiebungen
ansgeführl hat . Die Aufdeckung der Schwindeleien ist Beamten der
Reichsgetreidesielle zu danken . Außer dem Stadtsckretär Ouella ,
der -seit mehr als sünzehn Jahren im Dienste des Eharlotlen -
burger Magistrats steht , sind Pflaunibauni und Drewignak verhaftet
worden .

Am » Wohnungswechsel . Das Polizeipräsidium teilt mit , daß
bei dem nächsten Vierteljahrs - Wohnungswechsel im Stadtbezirk
Berlin zu räumen sind : 1. Kleine , aus höchstens zwei Wohn -
zimmcr und Zubehör bestehende Wohnungen bis zum i . April abends ,
2. mittlere , aus drei oder vier Wohnzimmer und Zubehör be -
stehende Wohnungen bis zum 10. April abends , 3. große , mehr
als vier Wohnzimmer umfassende Wohnungen bis zum 20. April
abends . Die Inhaber der aus einem , zwei oder drei Wohnzimmer
und Zubehörbe stehenden Wohnungen müssen jedoch ein Wohnzimmer
und die Mieier von Wohnungen mit mehr als drei Wohnzimmern
und Zubehör zwei Zimmer schon am Montag , den 2. April , voll -
ständig geräumt dein künftigen Wohnungsin Haber zur Verfügung
stelle ». .

llmzügc müssen in der Brotkommission inigemeldet werde ». Ilm
die Mögludkeit einer Doppelversorgmig mit rationierten Lebensi -
Mitteln auszuschließen , Hai der Berliner Magistrat nunmehr an¬
geordnet , daß jeder mitziehende Einwohner sich nickt nur bei seinem
Polizeirevier , sondern auch bei seiner Brotkommission
abmelde « und bei der Brotkommission seiner
neuen Wohnung anmelden muß . Der Zuziehende muß
seiner Zuzugskoinmission die von der Brotkommissioii und Polizei
auszustellende Bescheinigung sowie die polizeiliche Anmeldung vor -
legen . Nur wer diese Bcscheiiiigung vorlegt , darf in die Liste der
neuen Kommission eingetragen werden und Karlen erhalten . Die
Brotkommissionen sind angewiesen worden , dieser Anordnung onfs
genaueste nachzukommen . Das Verfahren tritt am 20. März in
Kraft .

Tie Frist zur Meldung von Aluniiiiium - Gcgcusiäiidcn ist am
IL. d. Mts . abgelaufen . Wer diese Meldung bisher unterlassen hat ,
wird ersucht , sie nunmehr umgehend auf den bei den Steuer -
lassen erhältlichen Bordrucken zu erstatten . Unterlassung der Mcl -

düng ist mit schwerer Strafe bedroht . lieber den Zeitpunkt der
Ablieferung der Alumininm - Gegcnstände ergeht noch desondere An -

ordnung .

Sccmuschcln . Der Reichskommisiar für Fleischversorgung gibt
soeben bekannt , daß frische Muscheln im Kleinhandel nicht mehr als
18 Pf . das Pfund kosten dürfen . In Groß - Berlin werden b e -
deutend höhere Preise gefordert , weshalb der Kriegs -
ausschuß sür Konsumenteuinteressen ( Potsdamer Str . 66 > die Ver¬
braucher ersucht , ihm alle PreiSüberschreitungen sofort zwecks
weiterer Verfolgung dieser Angelegenheit mttzuteilen . Auch sei
darauf hingewiesen , daß nach einer Mitteilung derselben amtlichen
Stelle es zwar gure Muschelwurst gibt , daß aber die Mehrzahl
dieser Produkte sehr gefährlich ist und von ihrem Ankauf abgeraten
werden muß .

Beim Bormiindschaftsnuit der Stadt Berlin Hai der Bestand an
Mündeln bei Schluß dcS Jahres 1916 zum erstenmal die 10 000
überickritlen . Mit 10 106 Mündeln trat das BormundschaftSamt in
das Jahr 1917 ein , gegenüber einem Bestand von 8167 Mündeln

zu Beginn des vorhergebenden Jahres . Im Lallfe des Jahres 1916
kamen 3456 neue Mündel hinzu und schieden 1817 Mündel aus , so
daß sich ein Zuwachs von 1639 ergab . DaS Berliner Vormund -
schaftsamt übeniiminl Vormundschaften ' nur für uneheliche
Kinder , die in Berlin geboren werden . In Vormund -
sckast der Stadt kommen aber nicht alle hier geborenen
unchelichey Kinder , sondern in geeignet scheinenden Fällen
verzichtet das Vormundichaftsaint und überläßt dem Gericht
die Bestellung eines Einzelvormundes . Das Amt behält
seine Mündel höchstens bis zum Schluß des sechste » Lebens -
j a h r e s , so daß von da ab auch für sie Einzelvor -
münder als Ersatz eintreten müssen . Da Berlin die Bernfsvormund -
schaft erst mit April 1912 einsührte , so sind bisher noch keine
Mündel ivegen Vollendung des sechsten Lebensjahres auSgeichieden .
Ausscheiden können aber Mündel aus anderen Gründen schon vor -
her . Im Lauie deS JahreS 1916 schieden aus : 175 Mündel wegen
llebernahme " der Bormundschaft durch andere Gerichte , 78 wegen
Bestellung anderer Vormünder , 916 wegen L e g i t i m a l i o n
lcinschl . anderweitige EhelichkellSerkläruiig ) , 40 wegen Adoption ,
7 auS sonstigen Gründen , außerdem 601 durch Tod . Die Legiti -
mationeii haben sich in der Kriegszeit stark gemehrt . Gemehrt
haben sich auch die Adoptionen , doch sind sie noch immer spärlich .

An allen städtischen Fach - nnd Forthildungsschulen beginnt der
Ilnterrichl im Soimnerholbjahr am Mittwoch , den 11. April , in
vollem llinfange . Die Aufnahme kann schon vorher täglich erfolge ».
Unlerrickst im Maschineschreiben sür Jünglinge und Mäiiner wird
nur in iolgendeii Wahlfortbildungsschulen erteilt : an der ersten ,
Wartollbergstraße 6 - in der innsten . Langestratze 31 ; an der siebeilten ,
Cbormcr Straße 74 . Der Unterricht für Anfänger wird in wöchenl -
lich vier Stunden erteilt . Die NebungSstirse für Fortgeschrittene sind

zweistündig . Der Unterricht in allen Fächern der WahlfortbildnngZ -
schulen für Jünglinge und Männer dauert von 7Vz bis 9 Uhr
20 Minuten abends . In den Wahlfortbildungsschulen "für Mädchen
und Frauen wird auch Tagesunlerricht erteilt .

In der städtischen Kochschnlc Dunckerstr . 65/66 beginnt das
Sommerhalbjahr am 11. April . Der Unterricht wird vormittags
von 8 —12 nnd abends - von 6 —9 Uhr erteilt . Das Schulgeld b' c-
trägt für ein halbes Jahr bei einmaligem wöchentlichen Besuche
6 M. . bei zweimaligem iröchentlicken Besuche 12 M. für das Sommer -
Halbjahr . Das Schulgeld berechtigt auch zur nnentgcltlichcn Teil -
nähme an einem Schneider - und PlältkursuS in einer städtischen
Fortbildiingsschulc . Auskunft wird mündlich und schriftlich in der
Kochschule Mittwochs und Sonnabends von 12 —1 Uhr mittags und
Donnerstags und Sonnabends von 8 —9 Uhr abends erteil : . An -
Meldungen , auch schriftliche , werden gleichfalls dort in der Kochschnle
entgegengenommen . ,

Die 2. Fortbildnngsnnstalt in der B er t r a »i - R e a I s ch u l c
( Alexandrinenstr . 5/6 ) nimmt Schüler beiderlei Geschlechts auf . Die
Sömmerkurse . beginnen am Donilerstag , den 12. April . Das Sckul -
geld beträgt für jeden vierstündigen Kursus 5 M. auf das ganze
Halbjahr ( Auswärtige das Doppelte ) . Unterrichtet wird im Franzö -
fischen und Englischen in aussteigenden Kursen , in Deutsch , in
doppelter Bnchsübruna , Stenographie und Schreibmaschine und
bei genügender Beteiligung auch in anderen Gegenständen . An -
Meldungen nimmt der Direktor der ' RealschuIe täglich von 12 —1 Uhr
und an den Untcrrichtsnbenden um 8 Uhr in seinem Amtszimmer
entgegen .

Strajicilhaljnuiiilcukimge ». Außer den bereits mitgeieilten Um -
leukuugcn der Linien 43, 53, 54, 55, 73 nnd 83 wegen Gleisaus -
besicrungcn an der Leipziger , Ecke Charloltenstraße werden in der
Rächt vom 29. zum 30 . März auch die Linien 44 und 70 v v n
10 Uhr ab umgeleitet werden : sie nehmen zwischen Leipziger ,
Ecke Eharlvttenstraße und Französische Slraße öezw . Werderscher
Marlr ihren Weg gleichsalls über Leipziger Straße , Jernsaiemcr
Straße , Hausvogleip ' tatz , Oberwnllstraße , Französische Slraße bezw .
Werderscher Marli .

Zahlungen an Kriegsgefangene oder an polnische Arbeiter dürfen
nicht rn Gold oder in 5- , 3- oder 2- Mark - Slückeir geleistet lve ' rdcn .
Zahlungen in anderen Münzen an diese Personen sind nur insoweit
gestaltet , als Zahlung in Papiergeld nicht möglich ist . Zuwider -
Handlunge » werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre , bei Vor -
liegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu
1500 M. bestraft .

Die königlichen Museen ini Sommerhalbjahr . Das Alte und
Nene Museum , das Kaiier - Friedrich und Kunstgewerbemuseum , das
Museum sür Völkeriunde sowie die Sammlung für deutsche Volks -
undc sind an den Sonntagen nnd an den zweiten Feier -
t a g e n im April bis September von 11' /2 bis 3 Uhr geöffnet .
M o u tags bleiben die Museen geschlossen ausgenommen ist das
Museum für Völkerkunde , das Montags geöffnet rmd dafür TicnS -

tags geschloffen wird . An den übrigen Wochentagen sind
die Museen von 10 —3 Uhr geöffnet . Rur Karfreitag , am ersten
Osterfciertag , nur Hirnmelfahristag und am ersten Pfingsiseiertag
bleiben die Museen geschlossen . Der Besuch der Museen ist uir -
entgeltlich .

Jiigendvorstellungeli im Zirkus Busch sindeir in den Schulferien
statt . Die erste anr « sonnabend nachmittag , den 31 . März , bringt
unter anderem die Matrosenspiele der Gebr . Meinike . den mexi¬
kanische Lynchjustizall Tonr Jacks , die Meisterdressuren » nd die
Märchenpantonrime „ Tie Gejerprinzeisin " . Auch zu dieser Bor -
stelluiig har jeder Erwachseue ein Kind frei , während weitere Kinder
nur den halben Eintrittspreis zahlen .

BolkS - Palast nennt sich ein neues Vergnügungsetablissemcnt ,
das in den Räumen der Neuen Philharmonie in der Köpenickcr
Straße 96/97 , am Donnerstag . eröffnet wird . Lichtspiele und Variete -
Einlagen , Lucie König , Martin Kellner , ferner im Rn hineSsaale
ein K' abateki mit freiein Eintritt an den Wochentagen . Als erster
Film gelangt das Schauspiel „ Ostpreußen und sein Hindenbürg " zur
Vorführung . Der Reinertrag deS ersten Tage ? ist der Ostpreußen »
Hilfe bestimmt .

Durch eine bodenlos leichtfiimige Handlungsweise entstand am
Dienstag früh in der Linienstraße 107/108 eine Explosion in einer
Kochmaichine , die großes Unheil verursachte . ' Eine Frau war dort
m. ii Kaffeckochcn beschästigt . Als das Feuer . nicht schnell genug in
Gang kam , goß sie Benzin und Petroleum mit einander vermischt
in die Glut . Sosort erfolgte eine furchtbare Explosion . Die Koch -
Maschine wurde zertrümmert , die Frau erlitt schwere Verletzungen
an beiden Händen und im Gesicht und mußte nach dem St . Hedwigs -
krankenbausc gebrocht werden . Ihr Ehemann und die Tocktcr kamen
mit leichteren Brandwunden davon . Wann wird bei den Frauen
die Unsitte aufhören , Petroleum . Benzin usw. ins Feuer zu gießen ?

TaS Opfer einer Gaövrrgislung sind die Händlerin Zühlke und
ihre beiden Kinder , Okerstr . 46 in Neukölln wohnhaft , geworden .
Hausbewohnern fieles auf , daß Montagmorgen der Laden nicht geöffnet
wurde , und außerdem nahmen sie einen ans der Z. ' schen Wohnung
kommenden Gasgeruch wahr . Nachdom man sich durch Einschlagen
eines Fensters Eingang in die Wohnung verschafft hatte , fand man
Mutter und Kinder leblos in de » Beiien liegend bor . Die Woh -
nung war vollständig mit GaS angefüllt . Nach angestrengten Be¬
mühungen gelang es , alle drei wieder zum Bewußtsein zu bringen .
doch mußten sie nach dem Steuköllner Krankenhause gcschaff : tverden .
Da die drei Vertonen noch nicht vernehmungsfähig sind , konnte
bisher nicht festgestellt werden , ob es sich um einen Unglücksfall
oder inn einen Selbsimoldversnch handelt . Da ? letztere erscheint je -
doch nicht wahrscheinlich .

Mus den Gemeinöen .
Kohlriigntscheiue in Neukölln . Die KriegSnotstandökommijsion

hat belannUich seit längerer Zeit beschlossen , neben der Gewährung
der Barunlcrstützung an die Krtegersamilien noch besondere Kohlen -
bonS auszugeben . Infolge der herrschenden Kohlennot war den
Kriegerfranen meistens nicht möglich auf diese Bons Kohlen zu
erhalleu , da die Händler be : der Koblenverteilunz ans dein Güter -
vahnhof die Annahme der Bons verweigerten . Für die . Krieger «
srauen entstand dadurch die Gefahr , diese Bons , die bald ablaufen ,
einzubüßen . Infolgedessen beschäfliate sich vor einigen Wochen die
unter dem Vorsitz de » Oberbürgelmeisters tagende Fraüen - Beschiverde -
kommission mit der Angelegenheir und ersuchte den Maglsira : diese
BonS einzulösen . Hierzu erläßt nun der Magistrat folgende Bekannt -
machung :

Die Gültigkeitsdauer der zur Ausgabe gelangten Kohlengut -
scheine wird bis zum 30. Juni verlängert . Diese Verlängerung
gibt den Kriegerfranen die Möglichkeit , ini Sommer aus Grund
der Kohlcngulscheine ihre » Bedarf an Brennmaterial für den Winter

zu decken .
Tie Kohlengutschesi ' . e . au ! die bisher keine Kohlen bezogen

werde » konnten und die sich in den Händen der Kriegerfainilien be¬

finden , tverden gegen Zahlung des Betrages von 3 M. sür jeden
vollen Gutschein durch die Zahlstelle eingelöst , die die Kriegs -
Unterstützung auSzahlr . Es gelangen nur Scheine zur Einlösung ,
bei denen sämtliche Abschnitte noch vorhanden sind .

Tie Auszahlung des Werlbetrages erfolgt bis Donnerstag , in

einzelnen Zahlstellen bis Freitag , gegen Vorlage der gelben An ? -
wei - karte in der Zeit von 4 —6 Uhr nachmittags .

Da die Auszahlung nach Nummern vorgenommen wird , »nisten
sich die Frauen beizeiten über ihre Auszahlüngszeit informieren .

Die 6 . Kriegsanleihe ist der Krastbeweiö
des deuffchen Volkes .



Der Riederbarinmtt Kreistag trat Montag im KreiSSauie am
�rledrich - Karl - Nfcc zusammen , lleber die Tätigkeit der Nieder -
tmrnimcr KreiSverwallung zur Sickerstellung der Bolksernährung
ist ein zusammenfassender Berickt herausgegeben worden , aus dem

zu entnehmen »st , dag der Kreis Niederbarnmr in den Jahren 1015/1 . 6
t/ebens - und Futtermittel im Werl von über 125 Millionen Mark

umgesetzt bar . Der Haushaltsplan des Kreises und der VerwaltungS -
plau der Kreiösparkosse wurden einstimmig angenommen . Der Bor -

anschlag scklietzt bei einer Erhöhung der Kreissteuer um s Pro, .
mit 3 839 029 M. ab . In der Beratung ersuchte Genoste
2chlem minger - Weißensee den KreiSaussckuß . in diesem Jahr
Zer Kartosselversorgung besoichere Aufmerksamkeit zuzuwenden .
Auf seine Klage , daß die Stadt Berlin die Gemüsepäckler ihres
tüiesellandes in der Umgegend von . Weißensee daran gehindert habe ,
mit dieser Gemeinde Gemüseanbauverträge abzuschließen , teilte der

Lorsitzende mit , daß die Reichsgemütestelle die Stadt Berlin er -

luachiigt habe , mit den Päckteru ihres Jhesellairdes solche Verträge
i . ttcin abzuschließen . — Seinerseits bat der Krei « einen Anbau »
vertrag mit einem Gemüieerzeuger im Kreise Oberbarnim über
210 000 Zentner abgeschlossen , die als Reserve des Kreises dienen
' ollen . Für Familienunterstützungen wurden weitere 15 Millionen
Mark bewilligt . Der Kreistag beschloß , der Brondenburgischen
KiiegShilsSkasse beizutreten und bewilligte 109 000 M. als Beihilfe
mr die Entsendung bedürftiger Kinder aufs Land . Für die Er -

. iveiterung der Industriebahn Tegel - Friedrichsfelde , die in der Kriegs -
cir steigende Einnahmen aufzuweisen hat , wurden 80 000 M. zur

Verfügung gestellt .

Ter Tcltowcr Kreistag stimmte der Tarifänderung für den
? eltowka >,al und den Prinz - Frledrich - Leopold - Kanal zu , die auf den
Eiidstrecken eintreten soll , um diese namentlich gegenüber dem Neu -
löllner SchiffahrtSkanal wettbewerbsfähig zu machen . In der Er -

örterung brachten die Kreistagsabgeordneten Wicsener sTempelhof ) ,
Urchner /Steglitz ) und Lange sLickterfelde ) Wünsche ihrer Gemeinden
or . Dem Ankauf der Abdeckereibetriebe in Miltenwalde und

Köpenick für je 180 000 M. wurde zugestimmt . Für die Familien -
iiillerstützungen wurde ein weiterer Kredit bis zu 20 Millionen Mark

beivilligr . Die Kreisvoranschläge für 1017 schließen mit 19 Millionen
u�ark ab . Ohne Erörterung wurde dem Boranschlag zugestimmt .

Letensmittelverteilrmg in Steglitz . Vom Donnerstag bis ein -
' hließlich Sonntag kommen auf Grund der neuen Kundenlisten zum
Verkauf , je ' /b Ptund Graupen , Nudeln und Gerstengrütze sowie

100 Gramm Hafergrütze , alles auf Abschnitt 5 der roten Lebens -
mittelkarte . Außerdem gibt es voraussichtlich noch Kunsthonig und

Speiseöl .
Auf Abschnitt i der Lebensmittelkarte können in dieser Woche

200 Gramm Mebl entnommen werden . Diejenigen , die keine Kar -
löffeln erhalten , können auf ihre Kartoffelkarten 000 Gramm Gebäck
beziehen .

Britz « Lebensmittelversorgung . In der Verkaufssielle der Ge -
meinde gelangen bis Sonntag , der 1. April , zum Verkauf duf Ab -
schnitt 30 Nudeln s' /z Pfund je Person ) ; Abschnitt 31 Dörrgemüse

Pfund je Person nur bei iämllichsn Kleinhändlern ) ; Abschnitt 32
Bouillonwürfel ( drei Stück je Person ) : Abschnitt 33 Leberwurst -
pastele , Fischklöße , Muschelfleisch . Klippfisch , Scholle in Aspik ; Ab -
schnitt 34 Sonderzuteilung . Ferner erhalte » die Kaiiileuie Sul -
taninen . Ohne Abschnitte werden abgegeben Zwieback für Kranke
und Sonderzuteilung ; außerdem Pfeffer , Salmiak - Waschmittel und

Streichhölzer .

LibenSmittelverteilung in Bohnsdorf . Von Donnerstag , 29. März .
ab kommen auf Abschnitt 15 der Lebensmittelkarte folgende Waren

zur Verteilung : 200 Gramm Graupen , 170 Gramm Hafergrütze
und 175 Gramm Honig . Bon Sonnabend , 31. , ab werden auf Ab -

schnitt 16 Eier ausgegeben .

Erhöhung des Gaspreises i » Friedrichshage «. Die Gemeinde -

Vertretung hat beschlosien , den GaSpreiS von 18 auf 22 Pf . zu er¬
höhen . MotorengaS wird nicht davon betroffen .

flus aller Welt .
Tie folgen einer Zeppelin - Bombe .

Amsterdam , 27 . März . Letzte Woche klagte die Cilystrma R. H.
u. S . Rogers , Engros-Herrenartikelgeschäst in der City , aus
760 000 Mark Schadenersatz gegen eine Versicherungsgesellschaft , weil
das GeichäflsbauS am 8. September 1915 von einer Zeppelin - Bombe
in Brand geschossen war .

_

Eine Erdgasausströmung führte in der fiebenbürgischen Stadt
T o r d a zu einer Explosion , durch die drei einstöckige Häuser zum
Einsturz gebracht wurden . Bisher zählte man elf Tote , zehn schwer
und mehrere leicht Verletzte .

Srlefkasten öer Neüaktion .
Di « juristisch « Cprechstuude j lud ei für Monnenieu Lindeustr . Z, 1. Hos

links , parterre , am Montag bis Freilag von 4 bis 7 Uhr, am Sonnabend
von ü bis S Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Anl -
wort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine AbonncmentSauiUung bei -
gefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man tu der Sprech -
stunde vor . LertrSge , Schriftstücke und dergleichen bringe man in die Sprech -
stunde mit .

P . M . LS . 1. Landsturm , »ervenleldend . 2. Ja , sollte ein Abkehr -
schein verweigert werden , so müßten Sie sich mit einer Beschwerde an den
KriegsanSschng , Berlin , Linicnstr . 83, wenden . 3. Da der Leh vertrag noch
nicht schriftlich abgeschlossen ist. sind Sie in keiner Kqse gebunden . —
Hildegard 22 . Das wäre als Scheidungsgrund anzusehen . Für daS
Kind müßten 40 M. monatlich Alimente gezahlt werden , für Sie dem Ein¬
kommen Ihres Mannes entsprechend . — B. 4K. Die Invalidenrente
können Sie wester bezieben . Solange Sie Invalidenrente bezwhcn . sind
Sic nicht versichcrnngSpllichttg . — C. 3 . 50 . Die Frau bat Anspruch
aus Unterstützung bis zum 31. März . Beschwerde ist an das zuständige
LandratSamt zu richten . — 30 B. Sie könnten Straiantrag stelle » wegen
Verletzung des BriesgeheimniiseS . — K. 3 . 24 . Die Buchstabe » sind
keine militärische Bezeichnung . — Stralau . Zeitig untauglich wegen Herz -
krankheit . — R» 48 . Ja , da sür das DorzaHr ein volles Jabr Arbeits -
verdienst nicht vorliegt , so werden Sie zu dem jetzigen Einkommen zur
Steuer veranlagt , daS auf das ganze� Jahr umgerechnet wird , —
E. F . I . Einen bestimmten Satz dafür gibt es nicht .
Das unterliegt der Vereinbarung zwischen Pächter und Verpächter .
A. W. Stellen Sie einen Antrag aus Extraunterstützung an die zuständige
Steucrkasse . — N. 28 . Der Betrieb gehört sicher zu den kriegswichtigen
Betrieben und Sie sind somit von der Meldepflicht bcsleit , Rente erhallen
Sie nicht . — H. 155 . 1. Nein , laut Bundesratsverordnung ats zuin
Deutsche » Reiche zugehörig erklärt . 2. Die Rente mun weiter gezablt
werden . 3. Familienzulage gibt es nicht . Die Entlohnung unterliegt der
sreien Vereinbarung . 4. Sie sind als Hllssdienstpflichtiger vecficherungs -
pflichtig . — Adam 332 . Die Herausgabe der Sachen müßten Sie durch
Klage beim zuständigen Amtsgericht erivirken . — R. 31. 105 . An die
Lebensnisttetv - rteilungsstelle des Magi ' trats , — 020 B. 1. Ja . 2. New .
3. Nein . — M . 3 . 59 . Das eignet sich nicht zur Beantwortung
im Briefkasten . Anleitung dazu können Sie in unserer Sprechstunde haben .
— W. 9. 1. l. Nein . 2. Ja . — L. 47 . Die Frau erhält 300 M. , jedes
Kind 60 M. jährlich .

SSetterausstchten kür das mittlere Norddeutschlan » WS
Donnerstag mittag . Zunächst zeitweöe heiter , aber kalt und veränderlich
ohne erhebliche Niederschlage ; später neue Trübung und etivaZ müder .

OeutseherlSetallarliBiter-Vertiaiiil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß uns « Mitglied , der Kern
niacher

1 SCarB Gröizky
Berlichingcn Straße 25,

am 25. Mär , gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet morgen
Donnerstag , den 29. März , nach.
millagö 4 Uhr , von der Leichen
halle

�
des Johannis - Kirchhofes

in Plötzensee aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Nachruf .
Den Kollegen lerner zur Nach -

richt . daß unser Mitglied , der
Mechaniker *

Richard Krippendorf
am 14. März gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Nachruf .
Den Kollegen serner zur Nach .

richt . daß unser Mitglied , der
Maschinenarbeit «

Otto Kundt
Mnhlenstratze BOb,

am 17. Mär , gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

132/13 Tie Qrtsverwaltung .

An, 24. März , morgens 6' / , Uhr ,
verschied nach kurzem aber schwerem
Leiden mein lieber Mann , unser
guter Bater , der Tischlermeister

ft - iedrick Peuste
nn 52. Lebensjahre . 2087b

Maria Pruste und Kwd « .

Ehre feinem Andenke « :

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Zentral -
Friedhofes in FriedtichSselde auS
statt ,

Allen Verwandten und Be -
tanntui die traurige Nachricht
daß mein lieber Mann , uns «
lrensorgend « Vater , der Böttcher

Kanonier

Franz Lüder
im Mer von 45 Jahren an
Lungenblulung im Lazarett zu
Wesel am 24. März gestorben ist,

Um stille Teilnahme bitten

Wilioe Lina inder
und Kinder .

* *
Die Beerdigung findet In Wesel

statt . 2121

Verhand der Ireien Gast- und

Sebankwirts Deotsetilands.
Ortsverwaltung Charlottenburg .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

ktita Schüler
am Sonntag , den 25. März , ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen
Donnerstag , den 29. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle
deS HeilandS - KirchhoseS in Plötzen -
see auS statt .

Um rege Beteiligung bittet

75/18 Der Borstand .

Verbarnj der Sattier und

Porteleulller .
Ortevorv/altung Berlin .

Den Kollegen hiermit zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , der
MUilärsaUl « 159/17

Paul Pan8elsu
Werkstatt H. Becker u. Co. ,

verstorben ist . "
Ehre seinem Zlndenken k

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 28. März , nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
halle deS zweiten Echönebuger
( Semeinde - Friedhofes , Blanke
Hölle , aus statt .

Die Ortsverwaltung .

Buchhandlung Vorwärts
Paul Singer G. m. b . H . ,
Berlw SW . 68 , Ltndenstr . Z

Victor Scheffels
Werke

Ekkehard , gebd . Mark 1�0 .

Trompeter von Säckingen ,
gebd . Mk . 1,20 . Gaudeamus ,

gebd . Mk . 1, —. Frau Aven -

tiure , gebd . Mk 1,20 . Juni -

Perus , gebunden Mark 1,20 .
Scheffels sämtliche Werke

( Z Bände ) gebd . Mk . 8, - .

Neue billige Ausgaben :
Raabe , Der Hungerpastor ,
gebd . Mk . 3, - . Nietzsche ,
Zarathustra , gebd . Mt . 3, —.
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Möbelfabrik . Hoffnung '
Eingetragene Genossenschaft mit be<

schränkt « Hastpflicht ,
Berlin , Krautstraße 52.

Danksagung .
Für die hetzliche Teilnahme und

die schönen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
und Vaters 14A

Karl Miothe
sagen wir allen Verwandte » und
Bekannten innigen Dank .

Frau Ida Miethe
nebst Tochter ,

Lichtenberg , Sonntagstraße 30.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlich «

Teilnahme bei der Beerdigung meines
inniggeliebren Mannes , des Tischl «s

Robert Kettner
sage ich allen lieben Freunden , Be -
kannten und Kollegen meinen herz .
iichsten Dank , 14A

Frau Ida Keitner .

3
nFreien Stunden .

Romane und Erzähiungen tüi
das arbeitende Voll Pro Heft
15 W. Buchhandlung Vorwärts ,
Beilin SW 63, Lmdenstratze 3

Im Jahre 1916 ist ein Genosse
ausgetreten Am Schluß des Jahres
waren 23 Genofirn mit einem Ge -
schäslSguIhaben und ein « Gesamt -
hastiumme von 1150 M. vorhanden ,
Die GcschästSgutbaben und die Ge>
jamthastsumme haben sich um 50 M.
vermindert . 195/9

Oer Vorstund .

H. Fengler . BS . Langer .

TpezialarzT
Dr . med . Wockenlnü ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
fttr Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrllch - Hata - Kni ( Daaor 10 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Beruts -
216/10 *) Störung . Teilzahlung .
Sprechstunden 11 —1 und 6 —8 .

Für die große Osterwäsche !

Seife liberfliissigü !
. r>. bei Gebrauch meines verkehrsfreien , glänzend von

vereidigten Chemikern begutachteten , guten welBen

foimiak . fychmier.yyaschmittel
Schmutz a. d. Wäsche , macht dieselbe blendend

rein , schäumt
nnd enthftlt keine schädlichen

Bestandteile unter Garantie .
208b Probe 0 Pfd . 7, —.

Schäumendes ToileUe - Wasehmlttel
100 gi . Stnoie , fein parfümierr . 12 Stück M. 8,90

Väsehe - Stärke - Ersatz 10 Beutel , - . - s

Taglich lOOOde Bestellungen u. ' Dankschreiben .
Lieferung sofort . — Fahrgeld wird vergütet .

Ad . Kosmalski , Berlin ,

Achtung !

iiigemeine
Ortskrankenkasse

Spandau .
Am Montag , de « 2. April » » 17 .

äbendS S' l , Uhr . findet im Restaurant
( Brnnuto , Spandau , Moritzstr . 2,
eine 275 . 2

Ausschutz - Sitzung
statt .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht .
2. Bericht der Kafsenprüf «.
3. Aenderung der Dienstordnung

S 19, betr . Zahlung der Gehälter sür
KriegStcitnehm « während d « Ein -
berufung .

4. Kleine Anfragen .
Aniragcn , welche eine Einsichtnahme

rn die Büch « oder Allen ersordertich
machen , find dem Vorstand min -
bestens drei Tage vor der Sitzung
schriftlich mitznteiten .

Die Herren AuSichutzmitglied « « -

hallen noch eine besondere Einladung .
Ter Vorstand .

G. Richter . Borsitzender .

Spezialarzt
n Dr . med . Colemann P

für Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
j nerv . Schwäche , Beinkranke . I

Ehrlich • II ata • Kuren I
I ( Dauer 12 Tage ) , Behandlung I

| schnell , sicher und schmerz - f
los ohne Berufsstörung .

Känigstr, 34- 36, ÄSÄ .
( Spr . 10 — 1 u . 5 —8, Sonnt 10 — 1. 1

Kranken - nnd Sterbekasse
der im allgemeinen Verkehrs -
weseu beschäftigte « Persoue «
und verwandten "VerufSgenoffcn

„Eintracht ".
Montag , den 30 . April 1917 ,

abends 8 Uhr .
im Restaurant » Bürgerheim - ' ,
Alle Schönhauser Straße 23/24 .

Außerordentliche

Generalversammluog.
Tagesordnung :

1. Antrag aus Aenderung der
Satzung .

2. Mllteilungen .
Um recht zahlreiches und pünll -

licheS Erscheinen der Mitglieder wird
ersucht .
290/12 Der « orstaud .

Speziat - Avzt
Dr . med . Hasche ,

Friedrichstr . 90
Beb an « , von hsyphliia , Haut .
Harn - , Frauen leid . , jpez . thron .
Fällt Ebrlich . tzata - Knren , schmerz¬
lose , kürzeste Bedandlung ohne Be -
rusSstörung . Blutuntersuchitng . Maß .
Preist TeUzahlung . Sprechstunden
10 — 1 und 5— 8. Sonnt . 11 — 1.

ReukersWerke
3 BänSf 3 IRarf -

Buchhandlung vorwärts

Friibjabrs-Kostiime
i - sntiolla inWolle u. Seide . neust .
mUUGIIB Form 85, 98, 106,50

Fesche öMMMine ' Z; �
Seidene u. wollene Mantelkleider
u. Mäntel aus erst . Modelldäuscrn .

SeilRepniäDiel. CÄ .
Tadellos sitzende Kostümrficke

23,50 , 29,50 , 35, — usw.
Entzück . Seidenkleider . Bluten in
apart . Machart . 18,50 . 23,26�0 : c

Nur Gelegenheitskäufe !

MICHAELIS
* * - anerstraBe 80 , I .

neb . Konzerths . Sonntags 12 —2.

Bilanz
der

Möbelfabrik „ Osten44
Eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht

vom 31, Dezember 1916 .

Aktiva .
Kassa - Konto . . 2 921,46 M.
Bank - Konto . . 600,00 ,
Deblloren - Konto . 1 476,75 „
Waren . Konto . , 12 226,65 ,
Maschinen - u. Säcrb

zeug - Konto . . 3 000,00 „
20 224,86 MT

Passiva .
Kreditoren - Konto 2 460,50 St
Anteil - Konto . . 2t 3,50 ,
Darlebn - Konto . 15 221,50 „
Reservefonds - Konto 350,00 ,
Gewinn - u. Verlust -

Konto . . . ; 1 979,36 .
20 224,86 MT

Im Lause des Geschäftsjahres ist
kein Genosse eingetreten , auch keiner
ausgetreten . Es verbleiben mithin
am Schlüsse des GelchästSjahreS
7 Genossen . D « Gesamtbetrag der
Haftsumme all « Genossen beträgt
213,15 M. und hat sich nicht ver -
mehrt und nicht vermindert . 105/8

Franz Schultz . Falle Fallesen ,

■ Fredy - ■

UM !
1000 Zig . , Kleinverk , 1,8 Pf , 16 M.
1000 , . 3,0 , 23 M.
1000 , . 4,2 , 32 M.
1000 , , 6. 2 „ 48 M.
Versand nur gogen Nachnahme

von 300 Stilck an .
Zigarren am l axer .

Fr6(ly*Zigare{ten-Vertrieb Ni
Berlin . 111411111611811 *. 17 HofTI

OeöSnofc 8— 7, Sonntag 12 — 2 Uhr .
Tel . Norden 2343 .

im , [ \ mM, RsütaMii
Engroe

F. Ernst Bortfa , EHtueritr . 21.
4 Mifcoholtr . Betpgnfca d 1

Franz Abraham
laat Ueisint - u. RSmertrank - E«! ) .
C 2S Fernip . Kt «t . 11708
4 �» id « - 4in « T« ften b

Ceatrai -Bail 4° - - ? �?"?. » .

ßi2na - Bad5,ÄrB ?d. r .
Passane - Bad l ° £ TZ:
Relerm - Bad . Wiener Str . M.
4 biifker - ■. Kondlterelen >

| | Bezugsquellen -
Uateustohende Geschäfte
empfehle » sich b. Elskluf .

Otto Wolff , Treptow , Krällst . 16
Zociiag , Gr. - I,icht »rf . ,C »>uimt . tH
4 " B änd « gon, " " BirinViilyf, >
RTBeak « , StnUner Str . 66.
E. Kinos , Kiuuhiimtr . II .
A. E. Longe , Brnnnenstr . IM

4 Butter . Her , KAoe ►

I Wilhelm Gobel 1
35 «tgone PUiolom . 1

August Holtz

4 BlerbrooeroL , Blerhdondlg . d

7a a « schatt «
In allen vlsdttoilea Borlins

sowie in Neukölln u. Trsptow
jBcgrBijdotJgBa ;

P. Klsoewottor , «shtnlksUuf «. t«.
« . Hei mt örtosrwsg U.

ir mm
48 ligeue detailteetaift « j

Schröter , R.
43 Ptrkoufeoltntw 43 jj�K

iraimiBöizoiu
empfiahlt

llüallQtsblen
_ »raten Ranges

�. Habels Brauerei
| bell — lß « h « Ihs » I » — doaktl .

UUy&Wolfram

MincheiiBr Braukaus
Berlin und Oranienburg

TiinM uianninger Bier !

Weiasbier, C. Breitkaapt ,
. « IsLUB . mi . Mtt

Ssi

£
■ - - -! » und FarbenTd
; r -br»jierle , Srit ». B«J«wsrst la

EBBlntabrlheis

Timoer - Essig
■barall » rhKMMnhl ]

4 Eisen , Sioblw . Waffen , Werks , d
Carl jung , Btromstr St.
R8hlaioan,P . 4f <Ul»rst . 40b,KKeast

4 Hüte , Hatten , Petxworen 5

4 iftelBoh - ss. Mfurotw . d

W . BecR
iMh . i Harm . Berbaoh

Chsrlottenburg , Borlinorat . 68 - w
Flelgch - nnd Waratwarenfsbrik

eratrjf

d Wehlhanaiunnaw »

IBethKc , Georg , " lÄ
Itseiina , Bbestr . tl , Kiiier -Vrtsii .
Isti . <4, Tusrstr . 18«, Fns<leUtt . II
j Irsplsw . Qrtti -SlTils 14.

<5 !
, 1 Damm 11) 39

i - . Wei i . . Wollw. ,TrHo ; «g. b

Charlotun -
borf .

WUlyGerttfca�etorsburKei
Otto Kongel , Alto jaoobatr . M.
�florpen a . Keobamavpc »

JiK » « ooso < tzadatr . M, Boko
. zsaer Priaou - Alloo .

Loako ASIapoeki , IsUtA - ACMl

faliiia8 [ i . SVSAr
i , 5f ' ". "' j ' . y r <' n 3?

Gaege,Otto
f . l . slditerTreÄ . s :
■d Hhsssnoohiwnn »
Kollmonn V Oollnowotr . M
DriiUt ' iiUI , h. f Nlhmssctimen

Nähmaschmen
Ltdon fat ollon gtodttotUo -

«. L_ _ Ti.
4 Photjjr . fl » parn ' ' o d

vwsis ;
jauch Gelegchnheltikf .

». Llkdre , rruchta &rtt�

Meierei

C Bolle
MHttlll . ilf ' Ä

Ältester nnd grBaatot
MUchwirtschoftUcher
— Oroaabetrieb -

| au8c .
SB sL • " « st " ' ' « " " d Sohralbwran d

Kerm. ffieyer &co.
ci . 55ßYer !{aiif3Slell . ßr; -Berl

�
SCUPERIDCM

4 Soisrelbwor in /
O. Procnnow . Ställ » lismuM . r . «S
d ÜWruü n" . ~" fcröla «fape ' r >

Lohmonn , Aih. . Krankt , All »«ta
4 Wapniohafisaais d

„ Deutschiand ' 4 Berlin
krbeftermsidicroac — BchOtaoi »-
Sttrbckasseavsnlehcrg . otr »«« J.
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